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^genannt. ^Iliumf^I.!srisoIium,<I!.K.^I!ium lz^I. ?

^uo6 urlinum vocsnr,?Iin.I.l>?.c.6 l^I.krunf. 1° ra-

xo.(Lc colubrinum) kr.Lor6.l^j.Iarioris folij,l)o-

«lo.urlinum, IVIacrli. fucti. O06. Zal. (?es col ?ur,

elus.kitt.I.UZ^.I'kzl.c^.catt.eam.c^tt.ursinum

Isrif. ää.I^ob. s^l. bifolium Lc arÄolcoro-

«!um,Qes.liorr. Opkiotcc»r6on,I-on.^ Niderlän-

disch Das toock: Englisch Ramsons / Französisch

o«5/. Welsch

Natur vnd Elgmschaffk.

AJeseSisi in seiner ganzen Substanz eines üblen
^starcken Geruchs vnd bösen Geschmacks: also

daß wann das Rmdviehe es in der Melde versucht/

so schmackt vnd keucht die Milch / Käß vnd die But¬

ter so starck nach dem Knoblauch / daß dieselbige

nicht leichtlich kan genossen

werden.Z

>e vierdtc Kcmon.

Das I. Kapitell

Von Bsnm.

Türckische oder Welsche Bone.

8mi1ax korrenlis.

Weisse Bone von Ameri ca.

kkaleolusalbus ^meric^nus.

W«lf<ht Bo>
«tN. ^ ^ werden der Bonen etliche G<-

^ schlecht surgestcllet. Daseist Geschlecht/

?dic Welsche Bone oder Sreiqsaseln be,^
^schreibet l)io5coricleslik.2.c2p.l48. daß

sic Blaircr haben dem Ephew ahnlich/ doch weicher:

Ibre Stengel seyen schmal/ haben Aincken gleich den

Rabenkröpffen/ darmitsie sich anhcncken / vnd vmb-

winden wassieergreiffen können / daran sie also groß

vnd hoch Hachsen/daß sie Sommerszeiten iustschat-

len geben: Sie bringen auch Hülsen oder Schotten

gleich dem ?ccnu^rgeco, aber doch viel dicker/darin¬

nen der Saame oder die Frucht verschlossen liaet/wel-

ehe sich den Nieren vergleichet/ I^kaben auff der seiten

ein schwary Tupfflein/Z mit welcher Beschreibung

dtt andern drey nachfolgende Geschlecht die Amerische

vnd Brcsilgenbonen/ vnd dann auch die Egypn'sche

Bonen übereinkomemwie solches I^eonkaräusfuct».

l>u5, vnd L. Clulms Iid.4. cit)iervarion. pannon.

caji. 27. bezeugen/ da Liusms schrc>ber/daß die Faseln

einander gleich scyen / sie haben einen Vnderscheid

an den Blumen / deren etliche gauiz weiß / etliche

gelblecht/em Theil Purpurbraun blü!>en. Der für-

nembste Vnderscheid aber seyc an der Frucht/we¬

gen jhrer vielfältigen Farben/wie derstlbigen zwölf«

ftrley von dem ^urkore beschrieben seyn / an Far¬

ben gany rnglcictv als nemblieben / weiß/Lgrauw/

gar Bleich/Schwartz / iiechtgelb / Dunckel-

gelb / Purpurbraun / Violenbl n»v / Himmel-

blauw / Roch / etliche seynd mit Tupjslein bespren¬

get / von maiicherley Farben / ander? seynd

schön



schon mit Ztederlein überzogen/ gany sireiffecht/vnd
derglelchen Farben oder Gestalt mehr.

^ ^^itte Geschlecht der Bresilgenbonen / scheint
von den andern etwas vngleichSeine Blätter/wenn
sie noch jung seyn / scheinen sie den gemeinen Faseln
gleich/allein/daßsie kleiner sind/vndauss der einen sei.
ren etwas rauch: Das eusserste Theil der Stengel ist
mit^i kcr/gtlber/wcicher Wol! beseht/seine Schotten
werden sehr groß/wie sie allhie abgemahlt stehen/wel»

Bresilgenbonen III.
klistsolus Lrasitianus l 11.

chesBonenan Farben rochlecht seyn: Seine Blu¬
men sind bleichroth.

Von den purgierenden Bonen schreibet elulius, Purg««»»»»-
wie auch ^obelius,daßsie etwa6rund seyen/doch nicht
durchauß auss den Seiten breit/eines Fingers dick/
vnd zweyer Finger breit/bißweilen auch breiter/ an der
einen Seiten/da sie in den Schotten anhangen etwas
rieffoder hol/ ihre Rinde seye hart / holyecht vnd glatt/
nußwendig dttnckelroch/jnnwendlg aber weiß/sie las.

Schotten der !ll. Bresilgenbonen.
?ka5eo!i Lrallliani III.Zili^uB.

Das Ander Bucß/vonKräutern.
Bresilgenbonenk.

Lraliliauus l. Bresilgenbonen
?ka5eojus Lra/ilianuLII.



D. Zacobt Theodor» Tabernaemontani/
Tgyptischc Faseln oder Bonm.

?kaseolus /Lg)jzciacus.
Purgierende Bonen anß Amcrica-

?liaseoli^merici jzurßanrsz.

Zwölfferley Geschlecht der Bresilgenbonen.
pksssoli Lraiiüsmi XII. ^eners.

sen sich von einander theilen gleich wie die andere Bo¬
nen. Wie hiervon weiter in lesen beyl-obelio in sei¬
nen olzservscionibus, fol.sli. vnd 512. vnd m sei¬
nen aciversarüs t'cil.zsy. deßgleichcn auch bey L.t2!u-
tio IjIz.^..observar.?ÄNNon.cs^.!7.Vnd beyOoäo»
n-eo in l^ilitle^um.czjz.27.

Sie werden in den Garten gepflanytt / kommen
von dem Saamen auff/ vnd blühen den Sommer
Aber.

Von den Namen.
H>JeTürckische Bonen werden gencnnet Slcigfa-
^ sein/Welsche Bonen / ^atelN!lch8milaces Kor-
renles. ^Smilax korcenlis live?k-isic>Ius major,L.

K L.?k3selu5,Llunf.?kzsioluL,voij.^2l.LZm. vul-
galis(ve!?aka l'urcica rnuIricoIor)H.k!.I^oIz.Llui'.
pzn.8ckitt.2lkus>(Zer.8ml!ÄX sariv^ l^ve 1en>8, vel
Oolickus.Lorä.kitt. vel Oolickos ^keopkr.^n^.
1)oIictuis(live?kÄlcoIus)Ooä,l^on.?k2leoIißenuz
pereßrmüczuos pkaseotos'I'urcicosvoc^nrjLXl^
DieFaselnMriechtschvndLatcln.^kaleoli.^Wclsch

Französisch k-Fok, SpanischEng¬
lisch Kidney Beane.^ vnd zum Vndcrschcid?Ka5eo-
1i ^mericaniz krasilisni ^l.?k2seoju55LraiIlianu5
minor.O.k.pkaseoliparvi ex Hmcrica, I.o!?.I.uA.
II.PKslsotusLraslllanusalrertru^umgro piiims-
Anicui!ine»(^.ö.?ktleolusLrslilisnusÄlcer, (.l. sclI^lonarc!,

Zwolfferley Geschlecht der Faseln.
?ks5eolorum XIi. genera.



BasAnder Buch/von Kräutern
^ sirer In6icus>I^UZ6. III. plialsolus?

Lralilisnus toliis mc>UiIznugjlisak/icis,tru6iu mz..
ßNv, L.L. klialeolus Lrsiiliznuz, 1>o!?.Lzm.(Zer.^
^KVpriÄci, ^ Pkaleo1u8 Inciicus major kicolor,
L.ö.persArjnus ln<jicu5> Lju5pan.LcIiili.s.live
xWriacu5, Llus.pan.ico. vnö^merici purganres,
kabzpurgarrixIarisslmacxmiülaO.I'nom^zL.K.
kkaleolu8 major, LIu/Il^lonzr<j.Lor O.l'ko.
MX.Licl.p^seolusnovi ordis > ^mericanu»
xuigzns,(Zer.?2!zapurgarnx,I.ug(j.ico.^ voll W«"
gen der Oerter/da sie erstlich herkommen seyn.
Von der Natur/ Krafft/ Wirekung vnd Et-

genschafft der Faseln oder Bonen.
/ ^ ^lenus jjb.cie ajimenr.faculc. schreibet/ daß sie

8 gar feuchter Natur seyen. 8imeon Zeckl setzt (Z
sle warm vnd feucht im ersten Gradaber die rothen
sind etwas warmer.

Innerlicher Gebrauch der Faseln.
Z^Je Faseln werdendem gemeinen Mann vnd

Arbeitern m der Kost genützet: Es schreibet aber
^sciuszwie auch Orikaims, daß sie dem Leibe eine ge¬
ringe Nahrung geben: sind auch schwerlich zu verda¬
nkn / vnd blähen den Leib/^sonderlichdierohtenvnd
schäckechten.^ Etliche wollen so man sie mit Senfs I>.
der Kümmels esse / schad« sie weniger. 8imeon Zerki
saget/daß sie ein sonderliche Eigenschafft haben schwe-

Harn vnd r« Traume zu machen.
Monaiimm Ein äecoÄum darvon gemacht/treibet den Harn/
«reiben. verstandene Klenles.
MSnnlichknSie haben auch «in Art den männlichen Saamen
<sa amen zu vermehren / ^sonderlich so man sie mit Milch wol
»4?,». sendet/biß sie brechen / darnach mit langem Pfeffer/

Galgan/FenchelvndZucker bestrewet.)
Essollen sich aber die schwangeren Weiber dieser

Bonen garnichtgebrauchen.
Pftrdlb.x. Mie Faseln haben ein besondere heilsame Eigen¬

schafft wider die Pferdtbiß/ so man sie kauwet/vndans
die Wunden leget.1

Ettsscrlichcr Gebrauch,
haben die Faseln eine Art wie die Bonen/ aller¬

ley Geschwülst/sonderlichder heimlichen Gliedern
zulegen/ deßgleichen auch die Schmerlen derselbigen
zu stillen/in Milch oder Wasser gesotten / vnd wie «in
Laraplalmaübergelegt.

sAuß den vnzeitigen / frischen weichen Schotten
machet man ein guten Salat also: Man sendet sie zu-
vor/darnachbestreuwet man sie mit Pfeffer/aber nach
dem sie gesotten/röstetman sie in Butter/besprengetS
mit Agrestensafft vnd Pfeffer/ Also bereitet man sie in
>Welschland/ vnd diese Speiß erweichet den Bauch/
vnd finden den Harn» Bey vns jssct man sie auffdie-
se weiß gekocht doch ohn« Agrestenfafft / vnd jssct si«
warzn/j

Das II. Kap.
Von Bonen.

.Je Bonen haben ein dicke/grobe/hotzechke
ZWurizel mit vielenFaseln vmbgeben/daraiiß
)einvierccketcr/krummer/knodechter/runder

Stengelerwachst/mitvielenNebenzweyglein/an wel-
chcm dicke feißte/schwarizgrüne Blätter stehen / gleich
wie an der pormlaca, allein daß sie oben hitzig seyen.
Die Blitmen seyn mchk einerley/sondern von man¬
cherley Farben/ als weiß/braunlecht vnd auch mit
schwarten Tupfflein besprengt / nach welchen lange/
dicke Hülsen oder Schotten wachsen / erstlich grün/
darnach schwarz/ in welchen die Frucht/oderdi« Bo¬
nen verborgen ligen / von manchcrlcy Farben / als
braun/roth/weiß/gelb vnd dergleichen/ ^ die man groß
vnd klein hat: vnS wachsen in einer jeden Schotten

Geschwulst.

O

Wilde Bonen. kaba i)Ivettris.

funffoder sechs Bonen. Sie werden in Gärten vnd
auffdenAeckern gepflanzt/ blühen den Somcr über.Z

Die wilde Bonen seyn den andern fast ähnlich/li- W«
gen anffder Erden außgebreirct/ ^mit vierecketen sten.
geln) durcheinanderverwinet/ ^nagt blätkcrwiedie
gemeine Boneii/ mit pli'. purweissen blnmen: Ihre
Schotten seyn kleiner dann oer vorigen/ Zarinn steckt

der Saamen/anGeschmackwie die Bonen/Hat
auch eben solche Tugend.)

Von
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Von dcn Namen. ? reinelius lobet das Bonenmeel sehr Wider die M-s-n VN»

^One heißt Griechisch Lateinisch Sprengckelen/Masen vnd Flechten der Haut/ vnd
^i.^bz> QZ.Li ui,f.^2cc.^liZ^uc!i.'I'ur.cor. sagt/es mache die Haut schon VII v klar. lSo Man sich^ ^ ^ ^ 5)^,s^„aall da»uver-

in Oiot'c.Lst'.kczrr.I.ac.I^on.LA^.Lsm.Zariva-I^UI
?2l>ÄvuIgarj5,1'raA.^uc^.Lor6.kili.rna)orvulZa-
ris, /^ci. msjor recenriorum, I^od. liorcenlis, Lei»
klialeolus 5arivu5,I)o(i. Leona live?ttalelus
mz)or,I)o6.I/.5abat^1veliris,5ru5iu roruncZcz arroz
d.L.Z^lve/triz, IVlarcli. ^6. Lali.I^u^cl.Lam.?2l)s
<Zr«cor.^.I.<zI,.keonas^1.voä.?isa MZra.Om.)
Arabisch //^Mc.Welsch ^«-.Französisch
^Böhmisch Boh. ^Niderländisch Boonen.Enz»
lisch Beane.)

Von der Natur/Krafft vnd Eigenschasst
der Bonen.

V<ylgtWunden.

Entzündung

darmit reibet.' oder Hottig vnd Ochsengall darztiver-
mischt/vnd solches anstreichet.)

Wider die Taubsucht ein gutes Experiment / so T«„bs«ch,.
^larrkiolus beschreibet: Man soll die Bonen in was»
ser sieden/biß sie wol gekocht seynd/ darnach giesse man
die Brühe darvon / vnd lege die gekochte Bonen in
eine Schüssel/ stelle einen Trechter darüber / vnd laß
den Dampfs in das Ohr gehen/solches soll man etliche
Tag nach einander thun/ so Mfft es gewiß.

sZu einem klaren Angesicht / lege viel Bonen in A-rAnge.
starcken Essig/ laßihnen die Hülsen abgehen/ trückne
sie an der Sonnen/dann stoß zu Pulver/thu schon

L , ^ <z Brunnenwasser daran/vnd wenn du schlaffen gehest/
AIe Bonen seynd kalt vnd nucken im ersten Grad, wasche das Angesicht darmir.

schie,bet/daß das Fleisch der Bonen sä». Bonen ohne die Schelffen im Mund gekäwet/VNd Ä»g«M.
bere vnd reinige/ aber die Rinde oder Schelffe ziehe et- über die Stirn geleg, / stillen die Flusse/ so gegen den
was zusammen. ^ Augen vnd Haupt herab fallen.

Innerlicher Hebrauch der Bonen. Mit Gerstenmal?/ Alaun vnd Oelzusammen ge-
AIe Bonen werden mehr eusserlich dann innerlich rührt vnd übergelegt/verzehrendieKröpff.
^gebrauchet/dannsie blähen den Leib / machen viel Bonenmeel mit Honig vnd Fönugrecmeel»er- D»,«rgeru«
Winde/sind schwerlich znverdawen/ vnd bringen bö- mischet/zercheiltdasvndergerunneneBlntinAugen/A«gen"""
se schwermütigeTraum: F ürnemblich die grünen vnd verzehret die Ohrmüiiel. Mit Rosen/ Weyranch/ ohrmSyel.
Bonen / welche dem Magen viel schädlicher seyn als vnd Weiß von einem Ey vermischet vnd übergeleget/
die düne/vnd geben auch mehr Winde. Voch die- treibet die Augen hindersich / so herauß stroyen / vnd

Husten. nen sie wider den Husten/ dann sie machen außwerf- auch andere Geschwulst.fen. Bey vns jsset man die grünen Bonen mir der In Essig gebeiyt/istgmzu dem Starn/ vnd denen/ I'«»-
Schelffen vnd ohne derselben:die dunen aber gibt man so an den Augen etwan durch einen Streich verleizee
den Werckleuihen in der Fasten.) » sind/ist auch nützlich den Spannadernso verwundet

Oiolcoriäe-!schreibet/ so man die erste Brüh ab- oderjerknitscht sind.
Die Schelffen von Bonen zerknitscht/vnd über D<»a-Haae

das Ort gelegt/da Haar außgeraufft sind/machen daß"
daselbst kein Haar mehr wachse.

Die Bäum an welchen stättgs die blirt ohn« Frucht Bäum
abfallt vnd verdoner/britist mau also zu recht.Schar« Bl«eabM,.
re gerings vmb die Wurtzcln den Grund hinweg/nim
Bonenfchelffen/oder anderer Frucht Sprewer/ be-
feuchtige es mit Wasser vnd schütteesin dieGruben
aliffdie Wnrtzel)

?Iinius lobt die Asche von den Stengeln ^ vnd
Schelffen/)wider das Hüfftwehe vnd Schmerlen der
Nerven/mitaltemSchweinschmer vermischt vnd ü-

^bergelegt.
VonBonenwajfer.

5)Iß Wasser soll man also machen : Wann die
Bonen zeitigen vndim besten Safftseyn/ sollen

sie/allein die eusserste grüne Schelffen/ darinnen der
Kern liget/saint den blättern genommen werden/vnv
sänfftiglich in siedendem Wasser außgebrennt wer¬
den: Dieses Wasser wird souderlich gerühMet den Steins««»

Bauckifluff.

schütte/so blähen sie weniger. Es meldet aber OnKs
liu«,daß sie ein grobes dickes Geblüt machen. sAuch
mag man Kümmel darzu mischen / der zemeibt vnd
verzehret die Windes

«man sie gantz mit der Schelffen tn EssiA vnv
czzz^^ lochet/darnachgessen/ stellen den Bauchffuß/
vnd die röche Ruhr/nemmen auch das Würgen.

Etliche machen auß Bonenmeel Honigkuchen/ im
Elsaß pflegen sie ihre Schwein mit Bonenmeelzu
mesten/darvon sie bald zunemmen- Die Bonen ma¬
chen die Hunervngeschlacht/so die viel essen.)

Eusscrlichcr Gebrauch
's 'Xioscoriäes schreibet/daß Bonenmeel mit Ger-
. ^ flenmuß polenra genennet / vermengt vnd ü

— bergelegt/lindere die hitzige Wundem Auch werden
Bluesschwär ^ geraucht wider die Blutgeschwar ?arori-

cjas, wenn man das Meel mit Fonugrecmeel vnd Ho-
nig vermische/alsdannwie ein cscaplalniaüberlege»

?aulu8 Aßinera schreibet/daß die Bonen gar NÜI>
lich wider die Elitzundling der Glieder/sdaheretliche
Bonen zerflossen vnd überlegen wider den Brand/)
vnd auch die Hihige Geschwülst zu lindern vnd zu le-
gen gebrauchet werden: Vnd lobet es Lalenu- son-
derlich wider die Geschwülstder Brust vnd des Ge-
mächts oder der heimlichen Gliedern / zn welchen Ge«
brechen die Bonen gany nützlich vnd wol können ge«
brauchet werden / vnd will violcori^esjdaß Man soll
das Meel in Wein sieden vnd über das geschwollene

Brofl vnd«Stmächt
Geschwulst.

Stein/Sand/Grießvnd Harn fort zu treiben / Mor-
genS vnd Abends einen gtlten Tttttickdarvon gethan/
^jedee mahl auffzwey oder drey loch.)

Von Bonensaltz.
5^ Vß den Stengeln der Bonen wird auch eittAasy A»»,» »»h
^gemachet/ so zu dem Lenden vnd Blasensteitt

Gcmächt schlagen! Andereaber ncmmen Mtlch oter ^ brauchet wird: Also daß man die Stcngel lasse dür:
Wasser/thun Oel dazu vnd gebrauchen es wie ein La
raplalma, sürnembllch aber ist das Leinöl oder Cha
nullenöl sastgiit. i^Oder koche Bonen mit Geißnulch
oder Kuhmilchzu einem Brey/streichsauffeinTuch/
vnd legs warm über das ganye Gemacht.

Geschwulst. Die Meister pflegenBonenöl in Essig oder Tropf«
wein zu sieden / vnd mit Oel vermischen vnd über die
Geschwulst legen.)

H»rc. Brüst Welchen Weibern die Milch in den Brüsten hart
»»»Mtich. wird/die sollen Bonenmeel mit Salbey oder Poleyen

in Wasser kochen vnd über die Brust legen.

werden/darnach zu einer Aschen brenne/vnd ein Salq
darvon bereite.

Essoll aber dieses Saliz Mitguter bescheidenheit
vnd bedacht gebrauchet werden/darmit

es nicht mehr schaden dann nu?en
bringe.

Das



II k. Gelb Feigbonen.
IiUjZt'nus ^ureu«.

Ke!abonen.
Je Feigbonen haben einen hohen/run-
den/festen vnd holen stengel/ein wenig wol-

(^^.'lechtintt andern Nebenastlein beseht/daran
seine Blatter sind /auß sünffoder sechs Blattlein zu-
sammen gese^et/ l e>nem Radlein gleich formieret/ die

sich stätS gegen der Sonnen kehren/vnd so ein Vnge,
witter vorhanden/ werden die Blätter als wollen sie
verwelcken/lgleichwie dieSchafmülle/oben griui/vn.
den aber weiß vnd ranch-Oben am Stengel bekomm
fte/hre weissegeährteBlumen/nach welchen dicke brei-
te Schotten herfur tretten/denBvnen gleich/harr vnd
gelblecht/aussen ein wenig rauch/ jnwcnd'g aber glatt/
in welchen funjfoder sechs Körner verschlojscn seyn/
rund vnd etwas flach / aussen weiß vnd jnnwendig
gelb/ eines bittern Geschmacks/ die Wurizel sind holiz-
echt mit vielen Zaselnbehenckt/Zvnd so bald die Wnr-
yel ein wenig mit Eisen verlebt ist/ dor:et die ganh
Stauden.^

II.Die kleinen Feigbsnen sind den ersten fast gleich/ u-
^ allein daß sie in allen Stucken kleiner vnd geringer

seynd/bringenrochlechteBlumen/lblaw oder purpur-
färb/ wachsen in Franckreich/in icslis vmb Rom vnd
Z^sapolis.

III. Das dritte Geschlecht die gelben Feigbonen/ „
sind dem ersten an Stengeln vnd Blättern gleich/ sr>bFr«g?
außgenommen daß sie kleinervnd kurzer sind/haben
schöne gelbe geährte Blumen/ eines lieblichen Ge.
ruchs / wie die Veieln/ s derowegen sie an vielen Or¬
ten Spanischer gelber Veiel genennet werden.^ Die
Schöttlein seynd ein wenig rauch/in welchen runder
breitlechter Saame ligt/ oder Bonen mit mancherley
färben/ >Ml schwarten Tupfflein als wer« er mustert/
besprengt/eines sehr bittern Geschmacks.)

L Die Feigbonen blühen dreymahl / die erste iflim
^ Brachmonatmitten im Stamen/vnd werden gemei.

niglich imZtugstmonatzeitig: die andereBluht erhebt
sich an den Nebenasten so die ersten am Stamm an¬
fangen zuzeitigen. Diese kompt selten zur Zeitigung:
die dritte erscheinet im Augstmonat an den Gipscliv
die mögen Frost halben nicht zur Zeitigung kommen/
sie wachsen gern in Heissem sandechtemErdreichs

VondcnNamm.
^>Je(Zra:ci nennen dtß le^umen
^teinischl>uplnu«. l^I. I.upinu« länvu5tj.i»jko.
e.L.^uxmus-Liunf.l'rsZ.lVIzrrtuck.I.qc.Oor.ili

Tktt Vios?-

Das Ander Buch/von Kräutern.
Das III- Kapitel. ?

Von Feigbonen.
I Feigbonen.

II. Klein Feigbonen.
I.u^inus minor.
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w»>igcn».

^ vio5c.^on.Osescommum'Z)Les.korr.sl1zuLz?uck4
?ur.L2M.aIko A.Llus.iiiii.l^rivus.^nA.Ocicl.Lor.
kjK.^iZ.l^ob. (cui öcl'LlzzKcuInea(Zerrnanis a 5o-
Iio)(Ü2li.I^uZ«j.(Zer.vulAaris>^)'iierr. 11. l^upinus
t^l.t1.czeruleo, L.L. ^veiiris-jVlarrti.^n^. Oo6.ur.

se^erum i?.j?urp.^6.l^olz.k. csstuIeo.Llizs.
IM.Qer.s^I. Kors cseruIeo,Le5.kc>rr.LÄM.t)I.Ko5>
rutis ec^eruleo jiurjZureiSzOln.e^.s)^ ÄNguliisol.
A.ceeruIevzL^/1.III. Qupinust^l K.Iureo?L.k.l)sI.
Iuleu5,Oc>^.Azj.o^orsruszL^Ü.I-Iit^Znicu8siluceo,
(!e^lic>rc. /?. lureo, I^otz. Lsrn.in ^larrli. Oer.t^avo
L!ore,cju5.!M.^Welsch Spanisch

Französisch Arabisch 7<m»»;.?s!lderländisch
Vychbonen/ l Vyghboonen.^ Englisch LupineS-
Teutsch Feigbonen/Wolffebonelu

^ Vondcr Natur/Krafft vnd Wirckung
der Feigbonen.

5>Er bitter« Geschmack der Feigbonen zeigtan/daß
^sie warmer vnd truckner Lompjexion seynd/^ztt
eröffnen vnd außzulreiben ist Kr Vermögens

Innerlicher Gebrauch der ^cig-
boüetti

^lNIebitter diseBonensind/danoch hat sie derKoch
^lernen bereuen/etliche Tag zuvor in süssemWas-
scr geweicht/vnddasselbige Wasser offimals ernewert:
alsoaun jsset man sie im Saliz.

Die Feigbonen machen ein grob dick Geblüt/geben
ein dose Nahrung/vnd seyn schwerlich zu verdauwen.

<2 Wasser auff gemelte Weiß gebäret / wide-
.,..st rnmb gedörtt/gepülvertvnd mit Essig getnincken/ver-

rreibet den Vnlust deß Magens/vnd erwecket jhn wi-
derumbznrSpeiß.Z

E6 schreibet ^.ginera üb./. re meciicÄ, daß die
Feigbonen ein Art haben die Wurm auß dem Leib zu
treiben: Oiolcoriäesvermengtdas Meel nurHonig/
vndgibtdasselbigezu lecken / oder daß man Rauten
vnd Pfeffer zn den'Boncn thue / dieselbige Stuckmit
einander koche vnd die Brühe darvontrincke/solcher
Tranck wie er schreibet / sollallerleyWürMaiißdem
ieib treiben. Vder pulvere die Feigbonen / gibs mit
Honig oder Essig ein/treibt allerley WürM auß: wel¬
ches auch thut vasWasser/darinndieBonengesotten
odererweickrsindworben/getruncken.^

v ?Unms schreibet/daß die Feigbonen denMilMch-
Mitizsucht.tlgen fast gut seyen/wann MM darüber trincke: Oio^-

scori^ez kochet sie mit Rauten vnd Pfeffer/ vnd gibet
Ha-» t«ib? denMilizsüchtigel? davon zutrinckeiVreibt denHarn/
to^ h-burt bewegt die verstandene Blumen vnd die tode Geburt/

mttHonigvnd Myrcheü vermischt.^
Es soll:n aber die schwangere Weiber der Feigbo¬

nen müssig gehen / dann sie ein Art haben die Zeit zu
fürdern/vnd die Gebnrt vor der Zeit außzutreiben.

barnvkgrtexFeigbonenwurtzelin Wasser oder Wein gesotten/
treibet den Harn fort vnd führt den Grieß aiiß.

Feygboncnmeel mit Honig vermischt/ gibt ein gut
^attwergen wider die Gelbsucht / vertreibet auch die
Wurmmit gcbreUdteM vnd gepulvertemHirschhorn
ist nm?lich den Kindern eingeben wider die Würm.

Von TischboneN werde!? die Schaaffc fcißt.^

Eujserlichcr Gebrauch der Feig¬bonen.
<Is!Jder den Bruch der Kinder / wann jhnen das
^^Nablein außgangen ist: Nimb Feigbonenmeel j.
loch/gebrandt 4einwadfcizcn/vermisch es/davon mmb
einlialbloch/ mache e6 mit Wem an/ vnd lege es mit
Flache über.

kerneliusmeldet/ daßsie eine sonderliche Krafft
baben/ die Haut von allerley Schabigkeit / Flechten/
Zittermalcn oderStreichmasen zu saubern vnd zu rei¬
nigen : ?iüuus wil/ man soll das Meel mit Essig ver¬

Wkrm.

treiben.

GelbsuchtW»rm.

Br»-ü der
Minder.

mischen/vnddieHaut im Bad daüUt besireichen.An¬
dre sieden dieBonen inWasser/vnd waschen die grin¬
dige Haut damit.

Wider die verstandene Zeit der Weiber soll man Verstanden,
nemmen Feigbonenmeel / darunder Myrchen vnd KIe-ber«»«».
Honig vermischen/ vnd wie ein Zapfflein in die Mut-
rer thun soll die Gentes widerumb bringen/ schreibet
Ojoscoriäes.

Es rühmet ?Iiniu5 wie auch e^Ienus selbst/ diese
Feigbonen wider die harte Geschwar vnd andere Ge- ,HWür.
schwulst/dieselbigezu vertreiben vnd auffzubringen.

LFeigbonenmeel mit Essig gesotten vnd auffgelegt/ Kröxff/Bc«-
zertheiletdieKropff/KndllettvndBeulench^sHufft.
wehe/vndEnizündung aller Glieder t Mit Essig vnd.E»i:und..ng
Ochsengallen vermischt/pflastersweißauffdenBauch Würm.^'

! gelcgt/kreibtdleWürM auß.
Wider den kalten Brand: Nimb Feigbonenmeel/ »aikerBran»,

seuds mit ^aug vnd Baumöl zu einem Pflaster/thue
ein wenig Saffran darzu/vnd legs warm auff.

Feigbonen mitEberwNrtzgesotten/inTropffweinGrind der
oder Wasser/Hehltallen Grind der viel füsstgenThie,
ren/damit etliche Tag gewaschen.
' Die wilden sind herber vnd ftärcker dann die ein¬
heimischen.^

Bas I V. Kapitel.
Von Erbsen.
Büschel Erftn.

I. ?i5umprcili5eium.

I

Er Erbsen hat man fürnemblichzweyerley
Art/groß vnd klein. Dcr grossen Erbsen ha-
.... etliche runden Saamen/ etliche Vierecke-

ten/als die Faselerbsen.Der kleinen seyn auch zweyer-
ley/etliche nennet man Gartenerbsen / etliche Felderb-
fen/tu;ß welchen ein Theil weiß oder gclblecht/ein theil
auch schwariz seyn / beyde Geschlechrsindeinander in
allen Stücken fast verwandt.

Die grossen Erbsen haben kleine Wurzel/ die sten-
gel seyn lang/hol/schwachvnd weißlecht/legen sich bald
auff die Erden/ wann sie nicht vnderstüqt werden: der
Blätter seynd viel/vnd etwas langlecht/denKleebläk,
tern bey nahe gleich.- ldie spi^lein derselben rütlein seyndünne



dünne Fäden/damit es sich an die Pfähl anbindct:am

Gipfel deß rechten Stainme/zwisehen den Fäden vnd

Blättern kriechen die kleine nacketeklirizt stiel hersur/

<m welchen die Blumen seynd weiß oder leibsarb

tiezwo nebeneinander^ nach welchen kleine Schott,

kein in der erst erfolgen/voller runder Kärner oder

Ei bfen/wclche an der Färb gelb feyn.

^Manhatauch bey vnöeinnenwcs Geschlecht/da

man dic Sch öttlein fambt den Erbsen / weil sie noch

Klein Feldt Erbftn.
IV. ?itumminu5 II.

großseynd/jsset.- welches erstlich soll anß der Littanw

von Vilna gebracht worden fei?n.^

Das ander Geschlecht/die Faselerbfen seyn den er¬

sten gleich/ allein/ daß die Körner oder Erbsen viel vn,

gleiche Ecken hoben.

Die Felterbsen seyn den Gartenerbsen gleich/al,

lein daß etliche größer vnd dicker Wurzeln haben/

anch seyn die Schottlein kleiner/ihr Blühet lst weisser

dann der andern: Sie haben ihren Vnderscheid an

Wild Erbsen.

V. ?itum t^I veiirs.

DaeAnder Buch/von Kräutern.
Faseln Erbsen,

t I. ?isum ^uatlrscum

Klein Erbsen.

III . I ^^UM N1INUL I.
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Klein wild Erbsen. ? Schwariz Erbsen.

VI. ?l5um l^lvclire minus. VII. kisumnigrum.

den Erbsen/daß etliche bleichgelb seyn/etliche schwariz.
Beyde Geschlecht werden in Gärten/vnd auch im

Feld geflet/blühetimJuniovnd Iulio.
L.Llulius beschreibet noch ein Geschlecht der wil»

den Erbsen: ^welche von Stengeln vnd Blätteren
den Fclderbsen sehr gleichDie blumen/ so im Brach.
Monat hersnr schließen/ find klein/weißgelb/ vielbey
«inander: Die Hülsen sind etwas kleiner dann der
Felderbs/in welchen die Frucht so klein rauchsarb vnd
vngm: Die Wurzel ist holkechtig/ zu Zeiten deß klei,
nen Fingers dick / so jährlich ncnwe Schoß vnder der
Erden kriechende Herfür stäst. Diese hat Llutius im
Windisch Land vnd vmb Wien gesunden: Ich Habs

v vmbTübingen vn aufdenHügeln beygesehen.
Von den 7!amen.

/yRbsen heist Lateinisch?i5um. ^I.?i5um umbella»
^-rum, L. k. (Zer. pil'orum primum Zenu5,1'r2Z.
L.?ilum msjus c^uzclracum, L.L. MÄjnz.Ooij.Ocr,
<zus6rslum?linij, I.0I?. ico-maßiiumpere^ri»
num,L) li. pilorum prima species, V06. ?k2-
teoli x»rimum ^enus,?'rag. ?i5s Iralica Arsnciis,
Ozm.Ul.IV.VII.?iium 25vense,L.L. ?i5um,klunf.
Ooci.Zal. l'ur.sßretts.leuz.genus.'I'iÄ^. minus,
ZV!arlk. I.on. Oocl. Lalt. minus ex lureo virel'cens,
^ä.I^ok.in arviskumiserpens, I.ug6.?is» vuIZa-
ria.Lam.Lrviliasive Otkrus, I^u^cl. V.Lc VI. ?j.

x fums^1vekrex>erennezL.k.t^1veiil«,^cj.Llul'.p2n.
Lckili. I'kal. Ler. s^Ivelirepannonicum,Lam.
?!ialeo!u5 5^1. I^ußä.^ ^Französisch?o-<.Spanisch

Welsch?-/»-Englisch Pease. Niderländisch
Stockerwitten.Böhmisch Hrach.

VonderKrafftvnd Eigenschafftdcr
Erbsen.

älenus schreibek/daß die Erbsen einerley Natur
V^Zvnd Krafft mit denBonen haben/vndwerden
anffgleich« weiß wie die Bonen gebraucht / davon im
vorhergehendenCapitel zulesen.

sDie Erbsen find fast mitter Natur in der Kälte
vnd Truckne/machen nichtsovielBläste als die Bo¬
nen/ vnd geben bessere Nahrung/derohalben bey den

Teutschen/so wol Reichen als Armen / in der Speiß
gar gemein/ weil sie wol sättigen / speisen vnd nähren:
werden auch in der Arhney innerlich vnd eusserlich ge¬
brauchet.

Innerlicher Gebrauch der Erbsen.
<I?Oti den Erbsen werden in der Kuchen vielerley
^Trachten gemacht/ auch vnderschicdlich gekochet/

tn den Hülsen wann sie noch grün sind/ vnd ausser
derselben/wann sie schon dun sind/ welches wir den
Kochen lassen.

Erbsbrühleinmag ohne Schaden bey nahe;n al.
len Gebresten geben werden: vnd pflegt man bey vnS

I zwo Stund nach eingenommener purgierender Ary-
ney ein vngesalizene vnd vngeschmalyene Erbsbrühe
zu mncken.

Den Kindbetterein geben die Ansswatterin Brüh.
lein von Erbsen vnd Petersilgenwurizel/zu Anßfiih. r-'nigcn.
rung der übrigen Vnreinigkeit durch den Harn/son.
derlich so Muscatblütvnd Rosenmarein darbeygesot,
ren ist. Andere halten darvor/man solle nicht Erbsen/
sonder Zisererbscnbvuh brauchen.

Eusscrllcher Gebrauch.
^VRbsen in Wasser vnd Laugen gesotten/ darmit ge- z^ss-nb»
^zwagen/heylet den fliessenden Grind. Grind.

Erbsen vnd Wicken in Wasser gesotten / darauß
ein Pflaster gemachtt/ vnd auffgeleget / leget nider die AN"?...

^ Geschwulst deß MannlichenGliedts/vndmiltert den chtnBttc»».
Schmerizen.

Wider die Emzundnngder Glieder: Nimb vnzei-
tigeErbsen/ zerstoß sie mit den Blättern / vnd mische der««»»»?.)
darunder das weiß von einem Ey/ legS über den
Schmeryen/es lindert bald.

So man zu einer Erbsbruh Honig vnd Gersten,
meel thut / gibt es ein herHche Arzney zu allen faulen Schs.
fiiessendey Schäden.

Etliche halten/ wann man die Warben/ein jeden
mit einer sondern Erbs anrühre / anff die stund wann
der Mond neuw wird/vnd diesselbige alle in ein Tuch,
lein binde/ hindersich tverffe/ sollen die Waryen ab¬
fallen.) Da,



Er Ziescreibsen seyn zweycrley Gcschsechk/
rnd wild. I.Dkezameii haben eingerin-

^-^^ge weisst Wnrtzel/ einen dünnen holizechtcn
Sttngel)mit vielen Nebenzweiglein/einwenig ranch/
wächst nicht anffrecht in die Hähe/sondern steht etwas

lll. Wilde Ziser Erbs.
Licerl^lvestre.I I.

tt

gebogen: An den Nebenzweigleinwachsen auffbey.
den Seiten kleine breite Blatter/ringe vmbher etwas
zerkerfft/gleich dem grossen Bathengel. Die Bliimen
seyn klein/entwederweiß oder leibfarb/nach welchen
kleine anffgeblasene Schottlein erfolgen/ wleander
^o/urea s die mehr rnnd dann lang find/deren jedes
selten nber zwey Erbsleinbegreifft/Z Der Saamejist
dreyecket/ weiß oder blauwlecht/ weiß / roth vnd
schwartz^Z

I V. Wilde Kechern.
Licercula t^Iveüris.

Tltt iij ll. Das

Das AnderVuch/vonKräutcrn.

Das V. Capitcl. ^ n-Wild-As» Erb».
VonIiestrErbsm. ^

I. ZiserTrbS.
Licer.
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^ II. Das ander Geschlecht/die wilde Ziser Erbs be- k Qslenus schreibt/daß die Ziser Erbsen gekocht/vnd pii-k-nfi-!».

W»"ststt. schabet I^obelius mit kleinen geringen Acstlein / der davon getruncken/ zerbrechen den Nierenstein: Vnd
Lrbs. ' kleinen Peitschen gleich: Seine Blumen seyn bleich- so man sie mitRosenmarein koche/ schreibet Oiolc. Wass.,s»chk.

gelb: Die Schöttlem klein wie an den kleinen Linsen/ daß sie den Harn fort treiben/ seyen gnt wider Gelb-
viel an einem Stiel zusammen gehenckt / rauch vnd sucht vnd anfangende Wassersncht/aber er meldet da-
schwariz/voll kleines/ hartes glänzenden Saamens/ bey/daßsieden schwierigen Nieren vnd Blasen schad,
ein wenig flach wie der Ginsterfaame.AmGeschmack lieh seyen .-Aber es wilOribalius,man soll sie inWas-
den Faseln gleich. fer kochen/vnd den Sasft darvon trincken / sonderlich

in. III. Dasdritte Geschlecht beschreibet auch I^oke- abervon den schwarten/welcheftw andern den Stein
W«» Z<set' In>5, daß es lustiger anzusehen seye / dann die andere, außsuhren sollen.

Sein Stengel sey fast anderthalb Elen hoch/mit star- Paulus IjK.i.<1e i e mecZ.schreibt/ daß sie den Saa- Samen v»,
ckenNebenastleinbeseht.Die Blätter seyn den zamen men vermehren / vnd zu ehelichen Wercken reitzm.
Ziser Erbsen gleich/ allein daß sie grosser / dicker vnd ^mehren auch die Milch.)
runder seyn / ein wenig zerkerfft. Die Blumen seyen Es schreiben andere / daß sie ein Art haben die ver- V-rffandene
den zamen gleich / das Schottlein klein vnd flach/ mit standene Klenles, vnd auch die Frucht selbst außzu-

L einem kleinen breiten Saamen außgesullt. Siewer- treiben.- Auch die Verstopffung^deriebern/Mili; vnd, rr.be».
den gepflanizet/wie auch andere I^sgumina. Niereli^-iieröffnen. D«rsi°pf»ng.

l^Das ander Geschlecht wachst in Teutschland/ als tWiderdas brennendevnd tropffliche harnen ein . .
Oesteneich /Bayern/Braunschweig/Essas vnd auch tressentlicheAryney: Nimb rohe Ziser Erbsen ander- h»rmn.
Vngern : Das dritte hab ich vmb Mompelier in halb Psund/wasser x-Pfund/laß das dritte theil einsie.
Franckreich viel gesehen.) den/siehe es durch ein Tuch.- Zu dieser Brühe thue

iv. I V. Die wilde Kechern haben ein geringe Wur- Sußholy ij.loch/die Wurzeln vnd Blatter von Pap-
^el/auß welcher sehrvieleckete Stengel hersur wach- peln/ Eibisch/ Ottermenigvnd Filtzkraut jedes ein
sen/ welche sich hin vnd wider auffder Erden außstre- Handvoll / Sebesten vnd Brustbeerlein jedes zehen/
cken/mit eckchen Gleychen/darauß glatte/schmalevnd gescheite Melonen Körner vier loch/die Beer vonIu-
spiyige Blätter kommen / je zwey beysammengesehet/ denkirschen/Nachtschatten/Meerhirsenjedes ein loch/
hat seine kleine Räblein / darmit sie sich vmbwickeln: drey zerstossen Nespelkerne:Diß alles siede zum an¬
Seine Blumen seyn weiß/wie Schottlein klein/gleich dernmal/ bißdas drittecheil eingehe/darnach siehe es
den Erven/etwas breit vnd flach/ darinn der Saame ab/so hast» ein köstliche Aryney/darvon nimb früh ein
mit zwey oder drey Ecken verschlossen ligt/außwendig Trunck zehen Tag nach einander: Doch solstu zuvor
Weiß vnd jnnwendig gelb. purgiert seyn.

So manZifern über Nacht in Wassergeweycht/Warm.
Von den? kamen. «innimpt vnd sechs stund darausssastet/ treiben sie die

5)Jsererbsenwerden Griechisch genennet, Wurm auß dem Leib.)

c EusserNcher Gebrauch dcrIsscr
n>ßrum,^uck.seusrierlnum»cc>r<j.kitt.arierinum, Erbsen.
Oo^ ur.rukrum Lc Älkum,I^on. sLNvum,Qug. Qer schreibet vioscorjcles vnd Qa1enuz,daß die Zl, Gemache
/ive srierinum, Les Korr. ^6.Qcerjs a/rcr« ^screrbftn gut seynd wider die Geschwulst deß Ge. Geschwmst
lj,ecies>1raA.Il.eicer l^l/oli)x oklonAis mächtS/das Meel mit Honig vermischet/ vndw.cein
niaiu8zL.L.l)^lvelire,lVlacrk. ^n^.Ooci.AsI.^u^ä. Lsra^lasrna übergeschlagen.Vnd wird auch diß
Qak.Lam.Qer.l)s!.kerlzÄrior,ää.I^ok.l)sI.prilnurn, Pflaster hoch von k^larrkiologelobet/welchervermel-
voä.I^ug6.f?1.majus>1'I,Ä!.I l l.cicer t^I.lariso- / daß es auch könne gebrauchetwerten / wann be-
tiumrripk^U.!^on.Lk.s^1velire,Qe5.korc. ?SND» meldte Geschwulst deß Mannlichen Gemachts
I^ueä.IarifoUum,Qer.hsl. 2lrerum,Ooä. I^ugä.s^I. schon schwührig worden weren / VNd ZUM Eyter kom-

v verius,^ä.^o^ Arabisch ci'em^.Welsch cett.Spa- I men.
nisch s^v-t»cl».Franizösisch ?«« c-cei-BöhmischCyzr- Auffgleiche Weiß genuizet/ ist es gut wider andere Ha«- <s-
na-Englisch Ciche.NiderlandischCiceren. harte Geschwulst/als hinder den Ohren vnd andere-

Die wilde Kechern heist Gri chisch^-eS-^-?.Latei- wo^So er also heisset bereiten: NimmeweisseZlser-
Nischl^cl^rus,eicercula s^Ivettris.?jturn Lr^co- Erbsen/ laß sie zuvor in warmem Wasser erquellen/
rum.^ark^rus Isritoiiu5iL.L.5/l.Izci5oliu5,Lain. weich werden/als dann stoß in einem Möser/ vnd
elzsmenum^arc.Oslt.^eser.Llu^pan.Lrvum la- koche es mit gefeymbtemHonig biß es dick wird wie
rivum,ec>rlj.I.zrk^ris>Izrt)onens>s,lariorefoiio» ein Pflaster/ diß streichewarm aussein Tilchoder^e-
^Z.l.ob.LM.I^arIi^rus.^.m2jor, uvepur^ureuz» der/vndbindsauffden Gebresten/eshilfftsanfftviid
1'kaI.LrviIium,L«s.) wol. Andere vermischen die Zisern Mit laugen/vnd

Von -.-rNamr/Kraff. vnd W.rckung w. .m..-kPM-r, »n-> l-z-n
der Ziser Erbsen. Zisern zermahlet vnd zerstossen/vnd mit Wegwart- t-k..rGe.

?>Ie Aiser Erbsen seyn warm vnd trucken im ersten wasser gesotten/vnd über die Leber gelegt/ zertheilet die sch«"st.
x ^Grad haben eine Art zu digeriren/ zu zertheilen/ Geschwulst,

vnd jn säubern /snrnemblich die schwarten. Dann es ^ Wem das Zahnfleisch faulet / der stosse weisse Ji-?^,«^»». - sern/bäiize in Essig vnd streiche an. s«hnfle,sch».
WiderdenSchlangenstich/ siedeZisernallein/o,Schl«oze»«

der mit S-Iohannes Kraut / schlags also über den st-ch.
Schaden/es hilfft.ü

Ziser Erbsenmeel mit Honig vermischet/ vnd die «nv
Haut darmit bestrichen/ benimbt die Flechten/Masen Mas-o»«e
vnd die Räude/machetein glatte Haut/ schreibet fer-
nelius. Andere vermengen es mit Essig / vnd reiben

sich damit: ^Andere sieden es mit Grmdwur-
yel/vndbestreichensich

damil.1
Das

seyn jhrer drey Geschlecyt/seywar,;/ gew vnd weiy.
l?Im2rckus schreibet/ daß auffdenZiser Erbsen

kein Vngeziefferoder Würmlein wachsen/derowegen
es die Heyden in jhren hochzeitlichen Ceremonien ge¬
braucht haben.)

Innerlicher Gebrauch der Ziser
Erbsen.

Mr Erbsen geben ein bessere Nahrung/dann
^die Bonen / sie seyn auch dem Bauchbequemer/
aber doch so blähen sie auch.



Bas Ander Buch/von Kräutern
Das VI. Kapitel.

Von Erven.

887

Erven.
Lrvum llveOrobu».

Oalenus sagt/daß sie gar nicht zur Spciß sollen ge¬
nutzt werden / wicwot Orikatius meldet / daß die ar¬
men Keuche osstinals Hungers halben die Erven cssen
müssen/ob sie gleich gar vnlieblich seyn/ vnd böse Nah¬
rung geben.

Man braucht sie auch zu der Aryney wie die Feyg. ?shkF<«ch-
bonen/ die zähe dicke Feuchl«gkc«t von der Brust abzu. M
lösen/da dann die weisse die besten seyn sollen-

Wann man dessen alle Morgen nüchtern etliche M«<z.
Körnlein hinab schlucket./soll es das Miliz in kurzer
Zeit verzehren.

Den Tauben ist dieser Saame gar angenehm/vnd
bekommen viel Jungen davon.)

Eusserlicher Gebrauch der Erven.
O /LRvenmeel mit Honig vermischt vnd angestrichen/ Kiar-Hauc.

^machet ein reine klare Haut / reinig« sie von aller, mache»,
ley Zittermalen / Flechten vnd Räuden/ machet die
rauhe Haut glatt/ vnd vertreibt das Jucken/ wieker-
nelius davon schreibet.

Es «stauch dißMeelgut widerdieharte Brustvnd hare«ssr»fi.
andere Geschwar/ dieselbige zu erweichen vnd auffzu-
bringen.MiesesMeel verhindert auch/daß die Scha-
den nicht mehr vmb sich fressen.)

Oiolcoriäes schreibet/ daß die Brüh von den Er. Trfeokft»
vm gut seye zu den ersrornen Füssen oder Fersen/ vnd
das l ucken deß Leibs/damit gebahet.

Mit Essig vermischet/ linderet dasBauchgrim- Ba«chgnm,
men/den Smlgang/ da einer nichts schaffen kan/ vnd y«nw,n».
die Harnwinde.

^ In Wein gebäiizet vnd übergeleget/heyletdie Biß M-ns«-»/
der Menschen/Hundvnd Schlangen. Schlang-».

Die grünen Schotten mit Stengeln vnd Blatte, biß.
ren zerflossen/ vnd nach dem Bad die Haardarmit
bestrichelvmachen dieselbige jchwary.)

Srven. ^ Lonk,sr6usk'ucl,/iuzmachtjweyGeschlechtder
> > der Erven/eines weiß/das ander roch.^^rrkio-

NiTmeldet/dz eSauffderErdenkrieche mit vielen Aest.
lein durch einander verwickelt/ mit kleinen langlechten
gefiederten Blättern. Seine Blume ist klein/entwe¬
der weiß oder braunroth:dieSchöttlein sind klein vnd
flach/ darinn/wie I^okelius schreibet/dreyoder vier
kleineecketespitzige Körnleinverschlossenseyn: svnd
sind etliche weiß/andereroch odergelblecht.Zc.LIu-

^ liui-beschreibet noch andere Geschlecht der Erven Üb.
4.ob5ervÄr.?2nnon.caj,.2A.

Von den Namen.
/PRvenheist Griechisch lateinisch Lrvum.

Qrolzus.sOrokus lili«zuis srcicularis lemine ma-
jore,d!.ö.L>ro !>U8 live LrvumMiirr.Qel^iorr.^nx.
Lorcl.inOiolc. t^icersarivumzl)o6.xsl.Lr-
vum.Qell^orr.Ouil. (live?,1c>ckus) Lali. verum»
<üam.lV1ockus live Licerlärivum,I)o<j.Orobus re-
ceprus tierbarior. ^ci. I^c>k. (Zer.) Arabisch
Welsch Frantzösisch F». Spanisch Zen'n. Böh¬
misch Hrachwlcij .l^Englischbitter Vecch.)

Von der Natur/ Krafft vnd Eigenschafft
L der Erven.

^ulus Iib.6.cke re meäica schreibt/daß dieErven
^ warm seyn im ersten Grad/vnd trucken im ande-
ren Grad eines! bittern Geschmacks/ zertheile/ säubere
vnd eröffne/ vnd so man ihrer zu viel einnemme / trei¬
ben sie das Blut mit dem Harn auß.

Innerlicher Gebrauch der Erven.
loscorilZez schreibt Iib.2.cap.ii2.daß dieErven

^/lin grosser Menge gessenldas Haupt beschweh-
ren/ vnd bewegen den Bauch mit einem Grimmen
durch den Harn vnd Stulgang. LSo man sie den
Ochsen kochet pnt> fürseiMerdensie fäißt davon.)

Das VII. Kapitel.
Von Zinsen.

Je zwey erste Geschlecht der linsen seyn ein.
ander fast verwandt, l. II. Sie haben ein tms.'n

^schlecht geringe Wurtzel / auß welcher dünne
Stengel L Elcn hoch) entspriessen mit vielen Neben-
Sstlein/an welchen harre/fchmale/spitzigeBlätterste-

I hen/^ein jedes Aestlein mit seinen Faden damit sie sich
anbindet/wie dieErbsen.)DieBlumen seyn klein vnd
braunlecht/ nach welchen kleine runde/gemicktevnd
breite Körnlein oder linsen verschlossenseyn. Die klei-
ne blühen weiß/in der Kost anmuhnger zu essen. Die
grossen aber aschensarb/ mit einer braunen we-ssen
Blumen: Lvnd deren eine «st grösser/dann sonst drey
dergemeinen.Z

Sie erfordern ein trncken land/vnd trucken Wet¬
ter :Bl«lhen bald nach dem sie gesaer werden: Vnd
so man den Saamen in einen Misthanssenschar:«/
«ine Äit alsoligen lasset/vnd darnach säet/wachster
desto ftewdiger/vollkommcnervnd behender.)

111. Das dritte Geschlecht ist ein kricchcnd Ge. "1.
wachs/die Wurtzel ist lang vnd gekrumbt/ auß welcher ^nAe'n.

X viel zarte/ dünne Aestlem wachsen/ mit kleinen subtie-
len Nebenästlein/mit kleinen Blattlein besetzet/ welche
sich säst den Wicken vergleichen/ allein daß sie kleiner
seyn. Oben am Stengel erscheinen die Blumen/ de-

ren viel zusammen gesetzt seyn / in die Runde
wie ein Kopff/gleich wie an den

gelben Steinwi¬
cken.

S sss m, Von
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l. Linsen. I^ens.

III. Groß kriechende Linsen.
I^ens ma)orre^>ens.

Von den Namen.
^InscheistGriechisch»»>c--.Lateinisch^en8.Ll.I.sns

vulgär!», L.K.I^ens,Lrun5.kuck.l)c»cj.AsI.Lor6.
in Oiosc.I^on.^cj. vul^zris live ZAreiiis ^ lenricu-
jceprimum genus, I^ensminor, I^ob.Oocj.
I.UAc!.Larn.ep.(Zer. I I.I^ens MÄ)c>rzL.L.Qeskc>rr.
Qei. lzrivug Lc I^enriculW alrerum Aenus, l'rag.
I^ens.lVlarrli.^nA.I^olz. LDs.Lzti.IrajjcÄ>(l!zm.III.
?^solnim lureumliliczua comut»,velA4eäio»

I I. Grosse Linsen.
I^sns major.

tt

l

trurelcens» O.L. IVIelilori majoris lpeciss reicia,
1'rag.l'ritolij ßenus lVle6icselimiIl8zQes.lVIcckca
Kavo üore, Llul. ^an. Lc tiili. ^ Welsch
Französisch Spanisch Arabisch //<»-
^.BomlschSsocowlce.Nlderländl/chLttiien.LEng»
lisch Lentils.^

Von der Natur vnd Eigenschafft
der Linsen.

5>Ie Linsen halten daeMitrelzwischenwanner vnd
kaltcr Natur/seyn trucken im andern Grad.

Innerlicher Gebrauch der Zinsen.
's^X Iolcori^es schreibet/ daß die Linsen das Gesicht

'verdunckeln/seynauch schwerlich zn verdäwen/
beschädigen den Magen/vn blähen dieDärm.sBrin,
gen schwere Träume / find dem Kopff/Spannaderii/
vnd der Lnngcn gesahr/zu viel m der Speiß genossen.^

0l>!z^jiu5,wie auch^Zinera vermeldet/daß sieein
böse Nahrung geben / vnd ein grobes dickes Geblüt
machen. Daherauch Qalenmsagt / daß die icnige/
welche der Linsen viel essen / leichtlich in Außfttz gera.
the» können / vnd auch zu dem Krebs geneigt seyn/
dann sie ein grob melancholisch Geblüt machen-

Es haben auch die Linsen ein Krafft damit sie zu.
sammenziehcn/dcrowcgensie auch den Smlgang sto»
pffcn/vnd sonderlich wann sie geschclct seyn/ darnach
flcissig gesotten werden/vnd die erste Brüh davon ab»

X geschülter ist/ ^sind also nuylich denen / so den Bauch- Vau«ss«?.
fiuß vnd die roce Ruhr haben. Etliche thun Essig da» R»k«R»^°
zu: Aiideresieden Nt speln/Burtzel oder Quitten da-
mit/vnd gebens zu essen. Dienet auch wol den Weibe.
ren/sozuviel fliesstn^I Dann die erste Brühe/darinn
Linsen gesotten seyn/beweget den Stulgang/ ssonder»
lich wann man Baumöl vnd Saly darzu Mischet/so
man noch sehrer stopssen wil/ sol man die Linsen sambl
den Schelffen wol vnd lang in Esstg kochen / dann die
Schelffen ziehen hesstig zusammen.^

Wann man die erste Brühe den Kindern zn M'n- Ws»m »rr
cken gibt/ treibet sie dieBanchwürmponHnen/ vnd
soll ein gewiß Experiment sez?n.

Man



Kl»d«bla«cr. !!. Meerlinsen mitzerkerfftenBlättern.
I^cilcicula marina Ferraris 5ol>)8.

Harie G«-
schwir am
Hilß.Keöpss.Knollecht«
Mich in
Brüsten.
HIYizeGc-
schwulst de»
Htader».

e

PoSagram.
Vl«t stillen.

Räudige«,k
dtkHauc.

HiqlgeA».
gizeschwulfk.

Bas AnderBuch/von Kräutern.
Man pflegt auß Rath der Arabischen Artzten / die k

Linsen mit Fenchel/ Peterleinwur?/Feigen vnd der.
gleichen stücken sieden / vnd die Brühe den Kindern
zu geben/damit man die Kindsblattern könne heraus,
ser bringen.Etliche geben allein die erstgesotteneBrüh
von Linsen.^

Eusserlicher Gebrauch der Zinsen.
^Iirsen in Tssig gekocht/vnd wie ein Pflaster «berge.
^leget/vertreibet die harte Geschwär am Halß/ L vnd
dieKröpffe.JnWasservnd Saltz gesotten/auffgelegt/
zertreibe die überflüssige knollechte Milch in de brüsten.

Mit gedörtten Rosen oder Granatäpffelschalen/
vnd mit Honig zu einem Pflaster gesotten/vnd warm
anffgeleget / ist gut wider die hitzige Geschwulst deß
Hinderen.

In Mechgesotten vnd übergeschlagen/treibendie
zerschrnndene Glieder: mit Gerstenmcel gesotten vnd
auffgelegt/MtdenSchmerlen?o6sgrD.

Die Zinsen wol gesotten/darnach gestossenvnd ü.
bergelegt/Mndas Blut/so zu den Wunden vnd an¬
derswo herauß fleußt.^

Es werden die Linsen auch gebrauchet zn der Mü¬
digkeit der Haut/dieselbige damit bcsiriechen/wannsie
mit Honig vermischet seyn.

Wider die hitzige Geschwulst der Augen/ schreibet
Oiolcoriäes,daßman Linsen vnd Steinklee in Was.
ser siede / vnd mit demselbigen die Augengliedcr vnd
Winckelbesireiche.
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Das VIII. Kap.
Von Meerlinsen.

I. Meerlinsen.
I.encicul2 msrinz Lerspionis.

l.
AketkNnsMi

'S seyn der Meerlinsen zwey Geschlecht von
dem ^urkore vermeldet/ eines mit spitzigen

. Blättern/ das ander mit zerkerfften Blattern.
Sie werden von I^okeüo garkurtzbeschrieben/I.daß
sie am Tyrchenischen vnd Adriatischen Meer erfun¬
den werden /mit kleinen schmalen spitzigen Blatteren/
der Ohricli lcoxaria? gleich/an zähen Aesten/so sich
einem Riemen vergleichen/ an der Grösse anderthalb

tt

Spannenlang/anwelchen Zünglein sehrvielrunde/
läreSchöktlein oderBcerlcm bangen/nnznsehen wie
«in Hautlein/ den andern Linsen gantz ähnlich/ daher
sie auch den Namen bekommen haben.

II. DaSander Geschlecht schreibt I^olze1ius,lstdcm
vorigen gleich / allein daß seine Blatter breiter seyn/ M-cmns.n.
vndjerkerfft.
Sie behalten ihren Namen durchauß/daß sie Meer,

linsen genennetwerden/Lateinisch I^enricul-emari-
nse. ?ucus solliculaceus linarise tolis,
O.L.I^enricuIa marina Leia^ionis Lc Uvz marina
<zuc>iuncjam,I^o!z.I.Uß<j.II ^ucu« tulliculsceuster-
kiiro iolio, L.L. I^enricula marina l'erraris 5oli)5,

^ I^ob.I^u^cl.ZzrAzzo^colise, Niderländisch
Zeelinse.^ Was jhre Kraffc vnd Eigenschafftseye/ist
nochvnbekandt.

Das IX. Kap,
Von Wasserlinsen.

?Asserlinse ist ein klein/grünes/rundesGe- Wasser«»!,
twächs ohne Wurtzeln/schwimmet oben auff''"'
den stillstehenden Wasseren / bleibet stangs

grün/ist mchtS anders dann ein ^ Wassermoß oder^I ^
Fettigkeit derselbigen Wassern / aliß welchen andere
Kräuter erwachsen. Wann sobald diese Linsen auß
den stillen Wassergraben/ elwandlirch einen Flut in
fiiessendeBäch kommen/vnd sie sich am Gestad erhal-

X tenmögen/werdendieLinsenje breiter / dann sie thun
sich weiter mit ihren Nebmblarrlemaust / vnd auß
einander / gewinnen kleine weisse Zaselein vndersich/
daniit hencken sie sich an die Wassergestadcn/nmder
Zeit wachsen anß denselben andere Bachkramerdem
Brunnenkreß nit vngleich.Z !Qie werden sürein son.
derliche Speiß der Ganß vnd Enten geHallen/ welche
sich auch stättgs darinn finden lassen. lVnd auch der
Hüner / so mans mit einem Sieb auß dem Wasser
zeucht/mit Waitzenkleyenvermischet/vndden Hüne,
ren zu essen gibt,^

Das ander Geschlecht/wie^lsrrkiolusschreibet/
hat vier Blatter Creuizweiß an einander gesetzet/ein

wenig
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Wasserlinsen.

I^enricula paluliris.

Ander Geschlecht der Wasserlinsen.
I^enricuts paiuliris. II.

k° I^sn5vijzera!isVNd!^enciAo.^!.i^sNricuIsf>a1tis?i's
vuIgari8,L.L.pa!uliri8.1'r2A.CT5.z^uarica,ZlUi,s.
I^iial ^en«^»aluliris.IVIar.I)c>cI.^n^.LorcI.inO-ol.
?ur.I^c.^ob.I^UA6.Qer.i^enciculÄ>/V6. l!.l^cnci-
cula ^zliiliris c^UÄ^rit'olizzL.L. I^cns pzluti^is alre-
rz,lV!Ärr.I.ac.I.uA.L^^.ap.^emn-l'I'j)eopkr.I^UA.^
Welsch ^/^.Franizöslsch
Arabisch Spanisch i.cme^^//^.Bol misch
Rzasa Leder Okrehky. Niderlandisch Waterlinft/ost
Endtgrocn,^Englisch Dnyckmeat.

Von der Natur/Krafft vnd Eigenschafft
der Wasserlinsen.

(TlllAsscrlinsen seyn kalt vnd feucht im andern Grad:
^^nd dienen zu allen hiizigen Schwachheiten vnd

O En^undungen der Glieder.
^Inncrl»chcr Gebratich der Wasserlinsen.

gtbraimte Wasser von Wasserlinsen ist fast Innerliche
^miylich wider die grosse innerliche Hiy zur zeit der AA
Pcst/deß Tagseinmal oder drcy/e»n zimlichs Glaßlein
vollgetruneken. Oder cm theil Wasserlinsen vndcin
theil Seeblnmentrant mit einander gesotten/ vnd die
Brühe gemmcken/küktalle innerliche Brunft.

Eusserlicher Gebrauch.
<LVr den Karnoffclvnd hingen Bruch / mag man K-inSss.c-

Wasserlinse nPsiastersweißaufflegcn.
Wider die enynndte Leber soll man leine Tuchlein Enyünte»

oder Henffewerck in vorgemeltcm Wasser ne^cn/vnd ^b-r.
Milchwarm über die rechte Seiten legen.

Dient auch zn allen hingen Schäden/ zn dem wil,SchS.
k-I den Feiiwer vnd himge Glieder K> anckheiten/wie die tcn.

Samkrauter vnd Äachtschartei'./sol aber mit Beschei-
deicheit genn^ werden.^

Das X. Kapitel.
VenGcel Wicken.

Gecl Wicken. V^c/z.

ic

wenig rund/ hangen an langen stielen / hat ein gehäus-
felten Saamen gleichwie die Linsen / doch nit so flach/
^darzn istertnnckel/herbvndharl.^ Sie wachsen bey¬
de auff stillen Wassern / lvnd hab ich das ander vmb
Padova/auch im Suntgow ^funden Z

VondenN.men.
^l??Asserlinfeoder Wassermöß heist Griechisch

Lateinisch I-ens ^slul^ris,
l«ens 1aculin8, l^eus Ä«zu3lics, I^lulcus ^aluliris»

^Je gelbe Wicken haben jhren Namen von s'!b W«ee«
! den gelblechten Blumen / ist ein gemeines

^Gewächs / hat ein kleine Wurtzel /auß wel¬
cher die Stengel entstehen / etwas grösser dann einer
Spannen hoch/ je mit zweyen Blattern bejeyet / anß

welcher

.l
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^welcher mitte andere kleine Aesilein hersiir kommen/ t

daran langlechteBlätterstehen/obenaußspiizig/wenn
die Blumen abfallen/kommen kleine Schättleiil her¬
nach/fast wie an dem Genster/inwelchenfünffoder
sechs schwarte Körnlein seynd/ein wenig rund vnd
stach zusammen getruckt/eineS villieblichen Geschma¬
ckes. ^ wachsen sehr auf den Feldern/ auch neben
s«n Hecken vnd auffdenAecketN.

Von den Namen.
IAJcken wird Griechisch genennet L/--^^ateinisch
^^Vicia. ^I.zkii^uss^l.lureuzfolijzViciT-L-L.
I^eZumen rerrsö ^lanclibus limils, Oocl.
rcrreliritzus conßensrA.lllreo,Llus.pan.Qark^rus
5/1.koriI:u5lucei5>'I'lial.1 FraiNzösisch Nider»

k landisch Viksen 5Lnglisch Fecch.^ (z
Vondcr Natur/Krafft vnd Eigmschasst

der Wicken.

Z>Jefe Wicken habe» fast einerley Namr vnd Ei-
^genfchasstmit den anderen Wicken / darvon im
twölffttn nachfolgenden Capitel soll gesagt werdem

Das XI. Kapitel.
Von Erckelnüß.

Crckelnüß. Otramseizalanus.

den Aestlein tragen sie cim BrachmonaH schöne Pur»
purwhte Blumen/gleich wie Erbsen / eines lieblichen
Geruchs/Nach welchen kleine Schottlew erfolgen/da-
rinn der Saame ligt.

I^obelius schreibet/daß sie sehr in Engelland wach,
sen / inFranckreichvndTeUtschland/ werden in den
fchattechtigeN WaldeN fnnden/ZBeyvns vmb Basel
wächst in den Wäiizen/Gersten vndSpelyen Feldern.

VottdenNamcn.
AiRckelnnß/^rdmnß oder Erdtfeige 5vndSanw-
^brodt/Erdmandel.^ Heist Lateinisch
Nv5,^j)io5 I^ucjllii,1"ra^izLc>räi,wt'Saber das recht«
^pios sey/ beschreibet tVlsnkiolus in seinem
rio,davon auch in der sechsten Section soll geredt wer¬
den. tl^ark^rus arvenlisrexenZrll!?ervsUL,L.K.^.-
Pio5z1'iZA.^uck. I.UA6. pseuäoajZios,
iriset>aIanu5zL)o6.HÄl,.(JrNlctw^jumj)utpureum,
Lor«j.in ur.?en^e.I^uAcl. ?anis
poricinu5,I^oNic.^ftraAzlus srvenllz, l'lial. I' errss
xlsncle5,i)ocl.^6.^ot>. Qer. (Zlsncjssrerrelires, LI»
xsn.Lc liili-^rackiäna Lolum.^j Nider-
landisch EerdtnotenVNd Erdekcelen. lEerdecckelör
Englisch Eardnutpease.^Ob diß Kraut auch Mrs.
galus Qio5coriclissey/Wieetliche wollen / kan Man le¬
sen ^okekum in seinen a<Iverlarij8tol.498.

Von der Natur/Krafft vno Wrrckung
der Erdnuß.

5VN etlichen Orten werden die Blumen gefaMblet/
^vnd ein Wasser darauß gezogen / welches dann
für Rosenwasser gegeben wird.)

I^okel-us schreibet / daß die Erdnuß schwerlich zu ^
verdanwen seyn gleich wie die Castanien/ geben viel Durchlaß
Windevon sich/ haben einen Wen Geschmack/vnd
ziehen ein wenig zusaMen/ daher sie auch zu den Flüs-
sen der Mutter / vnd Durchlanffdep ^eibögebranchet
werden. Sie bringen auch Würget, vnd Vnwillen
mir sich.

Das XII. Kap.
Von Wicken.

I. VogelSwicken. ^racus.

TrcktlnS?. JeErckelnttßhatctwaelanglcchtevndknol-
lichte Wurzeln/welche sich bey nahe denEy-

L '^^Ö cheln vergleichen/außwendigschwarz jnn»^
wendig aber weiß mit vielen kleinenFädcnoderÄeder-
lein durchzogen vnd vmbwickclt/seyn eines sussen Ge.
schmacks/ vnd ziehen etwas zusammen gleich wie die
Eycheln oder Castanien. sHangen etwan drey oder
vier Nnßlein/ als lange Feigen an einem dünnen Fa-
den/ligen tieffim leiten gründ verborgen/welche Nuß,
lein wo sie mit demPflug nicht zerstöret werden/stossen
sisalleIahr neuwe Frucht/die bleiben im selben Jahr
weiß vnd zart. Die Schwein wo sie dieser Nuß gewar
werden/wnlensie hesstig darnach.^ Auß der Wurzel
komen kleine Ztestlein / welche sich auffder Erden auß«
breiten / mit kleinen Räblein damit sie sich anhencken:
Seine Blatter vergleichen sich fast den Wicken. An

«z
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l I. Groß wild Wicken. k III. Klein wild Wicken.'

Lracca major. Lraccaminor.

Er Wicken seyn dreyerley Art: Die ersten
gar klein: Die andern seyn grosser/vnd

dritten seyn einer mittelmässigenAn zwi¬
schen den andern beyden.

I. Das erste Geschlecht die Vogelswicke/istein zar-
^ tes Gewächs von Aestlcin/ Fäden vnd Blättern/dei»

Zinsen bey nahe gleich/ doch kleiner/trag« Purpur,
braune Blumen/welche zusammen gemmgen stehen/
nach welchen sehr kleine Schottlein erfolgen a» klei¬
nen Fäslein/in welchen kleine schwarize Kornlein ver¬
schlossen seyn.

II.Die grosse wilde Wicken seyn den vorigen gleich/
allein daß sie in allen Stücken grosser seyn: Tragen

z pnrpnrbrauneBlumen/vielliechter vnd schöner dann z
die vorigen.

III. Das dritte Geschlecht ist ein Mittel Art zwi¬
schen den anderen/grösser dann das erste/ vnd kleiner
dann das ander/ sonsten ist esjhnen in allen stucken
gleich.

Von andernGeschlechtemehrkan man lesenLLm-
tium liiz.^.okterv'Äc.psnnon.cax.zo.̂Welcher daN
zwo beschreibet:Deren die erste auß einer zaserechten
Wuryel Sttitgelbringet so rund sind/ vndohngesehr
Elen hoch/pmb welche sind Blatter der gememenWi-
cken gleich/ allein daß sie hang vnd granwlecht sind/
vnd hat wie die andere Fäden/ mit welchen sie sich an
das Graß heffttt: Die Blumen deren gemeiniglich
drey sind / vnd der gemeinen Wicken an der Gestalt

? ähnlich/sindweiß mttgrauwenAederleinvnderzogen.̂
Welches in Vngern in den Feldern wachst.- Dessen
Fignr hiebeygeselzt. Das ander aber kompt mtt dem
Vogelwicken in vielen uberein: allein das der stengel
Hanger/linder vnd granwlecht ist: So sind auch die
Blätter viel schmäler/vnd die Blumen kleiner: Wel¬
che ich dann auch in Itaiia gesunden hab.^

Sie wachsen zum Thnl von sich selbst/vnder dem
GerraideanffdenAeckern/siewerden auch gesäet den
Pserden zn ihrem Futter.

Von den Namen.
QAIckenheist Griechisch Xs-t--". Lateinisch Vicia,^^^racus vNd Lxscc». Ll. Viei»mu!rit!ora,L.L.

(ZaleZz alreravell^Iveliris, sur (Zerm2nica,I)c>6.
(Zalega s)?I.I)c>«joniei,1^k2l.II. Vicismaximaclu-
mcrorum,L.L.l)?1veslns Älcera,veI.s.^pkÄce Oioi"
Olmuncj-zl.zrinoiumzl'r^.Ill.Vicja /eAsrumli-
liizuis ^lunmizkiri'uriszL.Ü. Vlci'zmmimavel^..

^racku5 2lrcra,I)c?cj. ^rscuslivs
Lraccs minirna,^.I.ob.^rÄclius.I-UAcl.)Arabisch
^^-Welsch ^/^.Niderlandisch Crok. Böhmisch
Wykew.

Von dcr^atur/Krafft vnd Eigenschafft
der Wicken.

5>As Wickenmeel ist einer zimlichen warmen vnd
trucknen Natm.Saubert vnd zeucht zusammen.

Innerlicher Gebrauch der Wicken.
5>IeWicken seyn vnlieblich zu essen/hart vn schwer«
^lichju verdauwen/ machen ein grobes melancho-
lisches Geblnt. Sind ein Speiß für die Pferde/f«ir
Vogel/Huner vnd Tauben-

Sie können aber gebrauchet werden zu denBauch«
flössen/dicselbige zu stopffen/ sonderlich oas bereue
Meel davon/^so man also bereiten soll: man soll die be¬
sten grosten Wicken in Wasser qitellen/ biß die Haiu-
lein darvon fallen / darnach von neuwen lassen oim
werden/ vnd zii Meel mahlen / vnd das durch ein rei¬
nen Beutel oderhannSybrädenvndbehalten.

Das bereit Wickenmeel/treibet denHarn/woman
aber dessen so viel brauchen wolt ist es der Blattern
vnd Gedärm schädlich / vmb seiner außtreibenden
Krasst willen.

Drey oder vier Wicken gessen/stillen den Sod/vn>
Erultzen deß Magens.^

Eujserlicher Gebrauch der Wicken.
IHJckenmeel mik Honig vermischetvndangestri-

chen/benimbt die Flechten vnd Aittermasen/ ma¬
chet eine reine glatte Haut.

5Mtt Essig gesotten vnd den Hindew damit gebä-
het/ vertreibet die Harnwinde »nd den vergebenen
Zwang zum Stulgang.

Mit
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der Schlangen/Hund vnd Menschen / ztwor wol ge- l.orus 5vi i 1
säuberr. ^

Wickenmeel mit Wein vnd Honig vermischt/auf«
geleget/zertheiletdie Knollen der schmerzlichen Bm-
sten/heylet alle fliessende Schäden.^

Das Xlli. Kapitel
Von Sttittklce.

k. Weisser Steinklee.
l^orus l^I veiins Kors allzu 1^

WclssecHreinilcc.

it.
Ä)ildct?

Steinklee seyen etliche einheimisch/'etli¬
che srembd. I. Auß den einheimischen ist erst,

. der weisse Steinklee mit einer langen
schmalen Wm^el: Der stengel ist rund vnd einer Ei
len hoch/mit vielen Nebenästlein/ an welchen kleine
weisst Blnmlein den Erbsblnmen fast gleich/ herfnc
komcn/ je zwey gleich neben einandergefeyt/nachwel,
chen kleiner runder Saame hernach erfolget/von wel¬
chen sich dasKraut besäet :die Blätter hencken an zar¬
ten/ kleinen stielen je drey beysamen/ringsvmbherzer-
kerffct.

il. Das ander Geschlecht ist dem ersten fast gleich/
G-«nlitc.^indaß seine Wurizeln grosser Faseln hat/ diestm,

' gel bekommen dornechte Spitzt!»: sonsten den vorigen
in allen stücken gleich. Es wird diß Kram mich Sie-

^ bengezeit geneinlet/aber ^rrkiolus beschreibt ein an-
ders/welches er l^omm oäoraram nennet.

! ti. in. Das dritte beschreibet I^obeliusj daß es dem
«ttdSteinklee ähnlich sey/habe steiffe/harte vnd bleichgelbe
St«»«--. Uestlein / an welchen granwe Blätter erfnnden wer,

den/ dem Mompclmschenwcissen Klce fast gleich / al¬
lein daß sie schmäler seyn. Oben am Stengel trage <S
goldgelbe Blnmlein/klein/vnv etwas granw.

IV. Das vierdte Geschlecht wird vierblätterichter
Steinklee genannt / wegen der vier Blätter/so gemei¬
niglich an den stielen fnnden werden dem Wtesenklee
bey nahe gleich: Die Wnr^i ist klein/auß welcher viel
runde schwancke schmale Gemcn kommen/ mit jhren
Blättern durch einander verwinet/an welche ein kno,
pffechte Blumen wächst wie an dem Wtesenklee.

l?.
Dierbläae»
»ich Stein«tlee.

V.Dvs fünsste Geschlecht Mrd gencnnt Schotten-
sieinklee/dieweilseine Frucht in langen Schöktlein
verschlossen ist/ein kleines Gewächs / Spannen hoch/ " ''
mit emerZertheilten Wurhel/darauß viel kleine eckcch.
tt Stengel wachsen/ an welcher Gipfel goldgelbe Bin,
men herfür kommen / nach welchem die SclMein
kommen. Sie wachsen überall anffdem Feld/an stein,
echten Orten/vnd neben den Wegen. BlHcn gcmci,
niglich den Sommer über.

Vnu» Vstt

511. Grantvlechl wilder Steinklee.
I.ocus Karbouen/Is Inczns III.



894- D. Jacob! Tßeodori Taberuaemontam/
I V. Vierblätterich Steinklee.

I^orus czuaärifoliz. IV.

V. Schottensteinkleevon Mompelier.
I^ocus rrjfolia liticzuolä^lompeliaca V»

k Vonder Natur Krafft vnd EigenschafftderSteinkleen.
weisst oder wilde Steinklee/Hat einArt z» wär-

^men/zu trucknen vnd zu säubern/ zeuch«!anch ein
wenig zusammen.

Innerlicher Gebrauch der wildenSteinklee.
'?^>Iolcor!6es schreibet lib.^cap.io/. der Stein. Bl-s-n.
I^/klee klein zerstossen/vnd mitPappelnsaamenin

Wem Wein gekocht vnd getruncken/ seye gut wider
den Schmerzn der Blasen/davon gemmcken.

Eusserlicher Gebrauch deß wildenSteinklees.
<Z ^Teinklee mit Honig vermischt vnd angestrichen/?

^säubert daSGesicht/vertreibt dieSprucklen/Ma, ^
^ Geficht sj««
, bern,

sen vnd andere Flecken deß Angesichts/ schreibet l)io- AngÄ».
coricje--an bemeltem Ort.

Von andern Tugenden mehr Mim nachfolgen¬
den Capitel Meldung geschehen/ dann sie fast einer
Natur seyn»

Das XIV. Kapitel.

lVomWetschen Steinklee.

^ Welscher Steinklee. ^
Kleliloms corni culis reklsxis.

Von den Namen.
/Q!Teinklee wird überall I^orusgencnnet/vndznm
^-^Vnderscheid eines jeden Gewächs I^oms 5)?!.
vekrl5,KarbonenlisziV1ompe1iaca,vNd^uaciriko^

^ lia.^I^II.Ivlelilocus oMcinarum (Zermsniss,QL.
IVIeltlorus» I^c. l^c>n. veraXZet'korr.vu1Zarii,I^u^.
lnsjorvuI^aris.l'raF.(Zermanica, Oocj. Aal.
I^ok.Lam.Qer.A.IureozLM.^Islllorüma) us, Lrü5.
I^orus urkanz,IV1arc.salivÄ.Lgli. tAriva slrerazl^u^.
hslveliriszkuck ico.LXl.I^ori live 1'rifolijljzecies,
<üor<l.in Oiotc.l'rifolium oäorAcum l. Lc 2.O06.
l'kal.Z^xikraAa lurea-I'uck.zIrerÄ^ac. III. I^orus
tilicjuol'us ^ÄlzerLlorerocun6o,L.L.I^c>ru8^bics
Oaleck.I^uAcl. IV. (^izäritoliurnkorcenlsalbum,
O.K. (^uzcirifotium pkseum fu5cum,^<j.I^oIz.I^UA.
V.^-ocus ^rarenlisli1t^uslu8luleu8,L.L.l^orusrri»
folia prarenlis s>Ii<zuolaIV1c>nfpe1lenllum,^6.I^c>l>.
ico. liliizuosuslureo ti.Llu5.pan. prarenü« tili^uo»
Iur>LIä.liili. uit'olia corrüculsc»,Ler.^

Jeser Stein klce wächst bald von der hol>«ech, WrMer
vnd vndeuchnaen Wucht! / wird wie

.... Stäudlt e«ner T^lcn hoch / mit kleinen
Blättlein wieder Klee / die Vmbkrciß ein wenig zer,
kersst sind/ hat kleine gelbe Blumen/w ichen krumme
Schottlein folgen/in welcher ein kleinc r rotK chterSa.
meuverschlossen/so an Geruch nicht vnlieblich.

Dieses ist der rechte Mililotus so in Gärten qezie,
let wird/aber in Welschland in der iandschaffr Cam.
pania vmb die^>tattNeapoli6wachst er für sich selbst.
Derohalben so branchen die Aerzte vnd Zspochecter
für dieses den gemeinen Steinklee/so an Krafft vnd
vermögen nicht vngleich: vnd haben die Men nit die
Blumen/sondernallein den Saamenjcrmahlet/wi«
man M das Meel von Leinsaamen braucht. Vov
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^ Von den Namen vnd Natur.
(HAElscherSteinklee hoffet Griechisch vnd iattin
^"^lVlelilorus:8erru1aLÄM^ana,weil e6 inCaM-
pania wächst vnd man bey ihnen Krän^lein darauß
Machet. I^lelilorus coinicuj» rellexis major,QL.
insjor, vej z. lpecie8,kuck. OocZ.ßal.
<Zet'k.^6.1.c>k. IV1eIi1ott'quarrumßsnus,kuck.ico.
IVIelilorus live Lerruja czmpana, lVlarrk. Oor6.in
Viczsc. lVlelilorusal/'s Lses. Ikarus 5^1 veliris, (Zes.
I^orr.l' ritolium comicularuml)c>cl.l'kal.Lercu-
la campanazCa/t.ÄiderländischOprechtMelilot:
Welsch ^re/,/o<s Spanisch <le »<.Vnd
was von dem gemeinen Steinklee im volgenden Ca¬
pitel gesagt wird/M viel mehr von dieser verstanden
werden.^

Das X V. Kapitel.
Von gemeinem Steinklee.

Gemeiner Steinklee oder Honigklee.
A^elilocus verz.

895

Gcmeintt
St-intli«. Er Honigklee ist dem wilden Steinkleefast

gleich wachstgemeiniglichzweyer Tlcn hoch/
^seine Blätter seyen dem vorigen Steinklee

auch fast gleich / am Vmbkreiß ein wenig zinnelecht.
Obenan den Stengeln tragt er weisst vnd anch gelbe
Blumen/eines sawerlichen lieblichen Geruchs.Dieser
Klee wachst auch überall an den steinechtenOrten/ne-

x ben den Wegen-Blühet fast den gamzen Sommer n.
ber. Mieses halt ich mit dem weissen Steinklee eines
ftyn.^j

VondcnNamen.
^xOnigklee/ oder gemeiner grosser Steinklee/wird

*-tMch genennet Edler Steinklee / Schuchlein vnd
vnser lieben FrawenSchüchlem.LatMetilorus.oder
I^Iclilorus veraMeiilomsurbana, lVlelilorus nolzi-
1i5>lVleIiIoru3 coic>nar2,8errllla reZis oder8ercula

Etliche wollen ihn nenen ^lelUorü laxi-
sr^^ä>vntaxilr^z;ialursam.ll-.czrus korcenlisoclora,
Q,L.hivestris.lVlarr. O^tt.zlcera ^uZ<j.lariva,

k e»m.url,anz,I.3c.1'ur 6es.LM.Konorü o<Zoiz,^ä
I^olz. Irisolium Oioj'coiicks, oäorarum,
kuck.1' ur.I^on.ocjorarum alrerum,Ooä.l.ußä.c2.
bal1inum,eellkorr.^ Arabisch ^/cÄ/s/?,.v/?c/).Welsch
AleÄow.LEngiichClaverBöhmischKomonice.^
Von der Natur/ Krafft/Eigenschafftvnd

Wircknng deß Honigklees.
/^^^.ibalius vnd /L^ineraschreiben / daß dieser
V^Äteinklee einer mmelmassigen Natur sey/doch
sey er etwas mehr warm denn kalt/also daß er im ersten
Grad warm geachtet wird: Vnd melden darbey daß
et ein Art habe zu erweichen/ zu zertheilen/ vnd zemz
zn machen/zeucht anch ein wenig zusammen/lvndmtl.
tertdenSchmertzen.^

Innerlicher Gebrauch deß gemeinen
Stein/leeS.

^S wird der Steinklee mehr eusserlich dann jnner, Magcnw-s.
lich gebralicht/Oioicorj^es vnd plinius schreiben/

daß er zu dem Magenwehekönne genutet werden/in ^
Wein vndHonig gesotten vnd davon getruncken/^er«
weichet alle innerliche Geschwärt

Mit Kalmus in sirnem Wein gesotten vnd ge« »-rst-pff«
ttuncken/öffncler die verstopffte Leber/dazn einHand,
voll Odermenge kan genommen werden/ auch ein
Theil Fenchel.

Mit Chamillen vnd Beyfuß gekocht vnd gennizt/ Schweres
bekompt wol den Schmerlen der Mutter/ vnd benim- s-l»wu>st
met die Geschwulst derselben / l oder in Malvasieral-
lein gesotten vnd getrnncken.^ Sie seyn gut gebraucht

" zu den Schmerlen derjnnerllchen Gliedern/vnd der-
ftlbigen Geschwären.

Eusscrlicher Gebrauch der Steinklee.
1"^XIolcor^esschreibet wieanch^njus.vndl?sr- Cusscrttch.
K ^ neliu5, daß der Steinklee zu allen eusscrlichen Schmektz.1».

Gebresten vnd Schmerlen könne gebrauchet werdeiv
lgleich wie Chamillen zu Bähungen / Badern/Sal¬
ben vnd Pflastern^

Zu dem geschwollenen vnd hingen Gemächt deß H-yig-s..
Man»,6 soll man Steinkleeblumen/Chamillenblu-
men vnd Bonenmeel in Milch oder Wasser sieden/
vnd wie ein Pflaster überlegen/ mmpt die Schmerlen
hinweg vnd legt die Geschwulst/ es kan auch ein wenig
Wermuht darzu gethan werden,

x Wider die Schmerlen der Augen werden sie gar Aug?wm«,
nnizlich gebrauchet. R.ou6elerius schreibet / man.soll y">«
nemmen zwey loth Steinkleeblumen vnd so viel Cha-
millenblumen/solche mit einander in Rosenwasser ko.
chen vnd das schmeryhaffte Augdanlit bähen: Man
kan auch solcher Blumen mehr nemmen/ darzuthun
Violblumen vnd Rosen/ darnnder vermischen Lein-
saamen/Bockehorn vnd Knmmel/vndein weich ko.
menrum darauß machen.

Zu der hiizigen geschwollenen Mntter/cdeß Asster, HM, s..
darms/der Gemächt/vndwas in heimlichen Örten
für Geschwulst/Z wie auch zu der gleichen Gebresten M-r-vn»
mehr/schreibet konclelerius, daß man nemmen soll d» Gemäch.'.
Eybisch/Pappeln mit Kranrvud Wurzel/Steinklee/
vnd Lhamillenblumen/solcheStück mit einander in

K Wasser sieden / biß sie weich werden/ darnach durch
ein Sieb schlagen/alsdann soll man darzn thun Ger«
stenmeel/ieinsaamenvndRosenöl/vnd solches wie ein
(.'sraplÄsma über die Mutter legen.

^Oder aber aussdiese Weiß: Steii,klee in snsscm
Wein gesotten / darzn genommen Magsaamenkopjs,
lein^einsaamenoderkcLnumAr-xcumznstosscn/gibt
ein köstlich tomenrum, Dampff vnd Auftlegung zu
vorgemelten Geschwlllsten.Etlichmachen ein Pflaster
darauß: nemmen das Meel von iemsaamen vndFe.
nugrec/itemein gebratenen EyerdotterviidBamnol.

Steinklee in Wasser oder fangen gesotten/damitK,i^.
gewaschen/heiltdie fllessendeGesehwarvndenflicssen- ^-sch«ür.

Vuilu ij den
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^ den Hauptgrind: oder mit Gallöpffeln vnd Kreiden I

in Wein gesotten vnd angestrichen.
H«upt»rh«. Mit Essig VN Rosenöl vermengt / übergeschlagen/

miltert das Hauptwehe.^
Von Sttmkleefafft.

Tun«.l.A«, man den Safft gut haben will/soll er auß
«-»- ^^den Mttmen allein außgetruckt oder gemachtt

werden. Dieser Safft ist gut zu den tunckeln Augen/
»n anch zn den Augefellen/mit Eifenhard oder Schöl-
mirywasser eingetreupffet.

0hr?schm-nz. Es ist auch dieser Safft gut wider die Schmerizen
der Ohren/warm darinn getreuffet.

Von dem gcdlstllllctten Wasser,
y g^S wird diß Wasser von Kraut vnd Blumen auß,

gebrennt/ ^welches schier alle Krafft deß Chamil-^
lenblnmenwassershat.

Haapt»nd Es wird von den Alten auß Erfahrung gelobet z„
Hisnstär-,-. Siärckung deß HauptS vnd Hirn/auch der Gedächt-

miß/ auff drey loch getruncken so man schlaffen wtl ge-
An»ry. hen/^? ,st gut wider die Schmeryen deß Magens vnd

M,tter/öffnet die verstopffte Leber / vnd treibt den
R««nn vnd Harn/^Sand vnd Grieß: erwärmt die Nieren/Bla-

vnh Geburtglieder.^
A«g?. EusserUch mit Tüchlein übergeschlagen/ lindert es

Endung dieHiiz vnd leget den Schmerizen,Lals der hiyigenAu.
»«rW-lbli. gen . erweichet die Geschwulst. Ist fast nützlich wider
Allfiqewich"' GeschwulstvndEntzundungWeiblicher Geburts-
«Itr Affler." glieder/ zum außgewichenen Affter / vnd Geschwulst

e der Gemacht. ^
Ohr.vchmn--! Dampff hiervon in die Ohren empfangen/
Haup.weh«. nimbk den Schmerlen vnd das Sausen der Ohren/
Mag-n»eh Haupt/Stirn vnd Schlaff damit bestrichen vnd tüch-

lein ubergcleget/nimbtdas hefftige Haupkwehe. Auff
den Magen gelegt/stillet den Schmerizen vnd leget die
Geschwulst.^

Das XVI. Kapitel.
Von dem Garten Steinklee oder

Siebengezeit.
* Siebengezeit. 5
I.orus koirenl».

schwollen«
Glieder,

Von dem-Oel deß Steinklees.
^?S wird von diesem Kraut auch ein Oel zubereitet/
^gleich wie das Chamillenol / darvon im ersten theil
dieses Kräuterbuchs.

«chmcrk der Oel wird zu allen Gebresten gebrauchet wie
Glieder, das Chamillenol die Schmerlen der Glieder zu lin-

deren.
I) Wider die hitzige geschwollene vnd schmerchaffte^

Hwiqe Te. Glieder/ soll man nemmen ein Welßbrodt / solches in
Milch kochen/vn d bemclces Ocl darzu thun/ darnach
wie ein Ocaplalmz überlegen / linderet die Schmer¬
yen fast wol.

In den Apochecken findet man ein Pflaster von
IVleliloro zugerichttt/welches zu obermeltei, Gebresten
auch sehr gut ist.

^Welches von diesem Kraut als dem vornembsten
Stilck seinen Namen hat: wird also bereitet: Nimb
Steinklee ein halb Pfund/ Chamillenblumen / Fenn-
grecsamen/Lorbonen/Ibischwurtzel/Wermuthgipffe-
Zein/jedcS drey quimlem/Epfichsaamen/Cardamom.
lein/ Violwuriz/Galgankfrtmbdc Spick/ Cassie lig.
nie/Aenißsamcn,jedes anderthalb qnintlein/Majeron

^ iij.qnintlein/Gummi/ Ammoniac drichalb loch/Sto. ^
rax Calamita / Bdellium/jedeSv.qnintlein /Terpen-
thin iii. loth/faißteFcigenzwölffan der Zahl/Böckin
Vnschlit / Spiegelhar? / jedes sünffloch / Wachs ein
halb Pfund / Majeron vnd edlen Spickol jedes fechs
loch/etliche nemcn jeden Oels ein Pfund/ vnd Aeniß-
faamen anderthalb qmntlein / vnd Psersichblüht drey
quintlein thlin sie noch darzu. Auß diesen stucken ma¬
chen sie nach rechter Kunst ein Pflaster/welches erwei¬
chet vnd zertheilet alle Härte deß Magens/Milyes/

Leberen vnd anderen: miltert auch zu gleich
den Schmerizen derselbi-

SM.)

Härte vnd
Schmeriz de«
Magen»
Miliz vndteber.

Iebengezeit oder zahmer Steinklee/hat eine <?->»,»
lschlechte/kurtze weiffe Wurzel/auß welcher ein
Stengel Herfür bricht / so zweyer Ehlen hoch/

glatt/weißfarbvndhol/ mit vielen Nebenzweigenbe¬
setzet/auff deren jede ein gedrungen Purpurblauwe
Blumen / vnd auß deren wird ein stachelechtes Kölb-
lein/darinn der gelb rund Saamen als Hirsen Körn¬
lein in seinen spnzigen Häußkin verschlossen. Das
ganiz Gewächs ohn« die Wuriztl hat ein Geruch wie
ein wolricchendes Bäch: jedoch so lang er in Gärten
stehet / hat er den Tag siebenmal seinen Geruch / vnd
ve» leurt jn auch so offt widerumb/ daher es dann Sie-
bengezeitgenenntwird: nach dem er aber außgerupfft
vnd gedörn ist/ behelr seinen Geruch / doch wann rrüb
Wetter anstehen will / ereiget sich der Geruch an ge-
dachten, Kraut so gewaltig/daß es jederman im Ha,iß
wo es hangt / rieche» muß/ daher es dann ein Wetter-
kram möchte genannt werden.Dieses wird inTemsch-
land in Garten gezielet/vnd Jährlich gegen dem Fru-
ling gesähet. ^srrtu'oluz schreibet/ es wachse auffden
Wiesen vnd blüht im Brach.oder Heuwmonar.

Von den Namcn.
^Iebengezeit wird auch Gartenklee oder zahmer
^Steinklee genennet/vnd von den Schwereren
Schabziegerkraut: auff Latein I-o cus tiorrorum ocjo-
rs Lcl'rjfoliumoäorÄrum: Niderländisch Seven-
ghen)den crnyt: Englisch Sweete Trifoyl/ Garden
claver: FranzösischWelsch
nlics.Spanisch ?-ko/Arabisch

Von der Natur/ Krafft vnd Eigenschafft
der Garten Steinklee.

/^Iebengezeit wärmet/ tructnetvndsZubett/dientt Schmer,,
^wider das Gisst/ stillet den Schmerizen/pndheylt Wunden
die schädliche Wundeneusstrlich.

Inner-
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" Innerlicher Gebrauch. ?

5)I< Blätter/Blumen vnd Samen mit einander
^arnw-nd/' ?der jegliches fnr sich selberin Wein oder Honig.
Muacrwcbe. Wasser gesotten vndgctrnnckcn/jerthciltdas Stechen
Wass«,sucht. der >Kelten/bewegtdenHarn/miltertden Schmer¬

len der Harnwinde/ dienet wolden Weibern/welche
von der Mimer halben Hinfallen als wercn sie tod. Al¬
so anch wider die anfangende Wassersucht ist dieser
Tranck etliche Tag Minuten dienstlich.

So man aber in Essig vnd Honig kocht/ ist gnt fnr
Gifft. Gisst eingebendariimb ist der Samen gut gebraucht

in den Lattwergen wider das Gisst/ wie dann auch in
Theriack.

Die Blätter zerstossen vier quimlein/oder deß Sa-
mens drey qiiintlein eingeben / treiben der Frauwen

^ Blödigkeit.
Eusserlicher Gebrauch.

s-vzs-n vn trejftntlich heylsam zn allen Schaden vnd
-^Wnnden/vnd hinderschlecht die EniznndnNg.

Die gebissene Wunden von Schlangen vnd an¬
dern gissttgen Wurmen/ sollen mit diesem Kraut/
Saamen vnd Blumen/ zuvor in Wasser gesotten/so-
menriertvndgeheylet werden/ so man die Wunden
stats mit gesottenem Wasser säubert vnd wäschet.Da-
ju dann auch dasgebranndte Wasser dient.

Die Blätter vndBlumen imOel wol gebäiizt wird
zu den Wunden gebraneht. Dieses erweicht vnd thei-

Kmd-r." let alle harte kalt« Geschwülstenvnd Knollen: Soll
auch alle Bruch der Kinder heylen.

6 Die Weiber hencken das Kram über Tisch/ über "
die Bethe/wider böse Gespenst vnd Gisst. Das dune

Schsben. Kraut legen sie zn den Kleidern von wegen den Scha¬
ben/die den Geruch nicht wol leiden können.)

ll. Englisch Schneckenklee.

Wunden.

Schäden von
giffkiq-nWürmen.

Harte kalre

Das XVII. Kap.
VonSchncckmttee.

l. Seeschneckenklee. ^säica msrina»

i. -
Geeschne,
ckentlee.

Er Schneckenklee seyn zweyerley.l.DaSerst!
ist ein kleines Gewächs/ seine Stengel ligen

^auss der Erden weit außgebrcitet/rauchwol¬
lecht vnd dick: Seine Blumlein seyn goldgelb / nach
welchen die schottlein folgen/welchesich einem Schne¬
cken vergleichen/ganizwollecht vnd rauch/der Same
vergleicht sich dem Ginstersaamen.

11. Das ander Geschlecht ist diesem Mit seinen
Schneckenschöttlein fast gleich/allein daß sie grosser

Schncrtcttec. seyn / auch nicht so ranch vnd wollecht/seine Blätter
vergleichen sich dem gemeinen Wiesenklee.Die Wnr,
yel ist dick vnd durcheinander geflochten: Die Sten-

n.
Englisch

gcl seyn bey nahe Elen hoch/ an welchels Gipftl kleine
gestirnte Blumlein erscheinen/nach welchen die runde
Schneckenschöttleinerfolgen/darinn der Saame ver¬
borgen ligt. Das erste Geschlechtwächstbey Venedig
vnd am McdikettanlschenMeer. Das ander wird in
Eiigelland siinden. Von jl>rer Krasstvnd Elgen-
schasst finde ich sonderlich nichts bey den ^urkori^us
geschrieben.

l^Von den Damen.
^>As erste Geschlecht der Schneckenklee/wird la,
'^mnisch genennet Marina: l'rifolium
cocklesrum m^ririmum romenrosum.L.L.mzri-
rimuMzQet. i^cirr. lVleäica mai inz, ^ci.I^ob.ico.Ll.

LÄM.I'risoli^c^uoäcjamAenusin ms-
ricimi5,Lses.^nrti)I1iL2jcera,I.UAcj.iccz.1'^5o!iurn
coclileamm marinum,(Ze5.DaSander aber so Eng¬
lisch Schneckenklee genenr wnd/heist I^eäic^
cail'rjtolium cackZezrum kru^u l2riore,L.L.!^e-
cjica minor,1'ritc>Iium rc>iruoium>(Ze5.kc>rc.1'ri5c>-
lium cocklesrumprimum Oocj.Lsr.iili^uam
!)ens cockleX mo^oinns>lLxam,LTl'IV1e6ica
car^05,Lam.t)l.pe)c>rzI.uglj.^eejjc!Lt^scie5
«M ^lomerara, ^6.^

Das XVIII. Kapitel»
VonCtccrcn.

Er Ciceren seyn zweyerley Geschlecht.I.DaS .
Syrische ist ein mdnges Gewächs/ schön Spanisch Ci.
.... lustig anzusehen / ein rechtes Geschlecht

deß MraZali - dann es schreibet I.c>l?elius^ daß es mit
seinen Stengeln vnd Blättern / wie auch mit den ein-
geschrenckten vnd eingeflochtenenWnrizen so hin vnd
her kriechen/mit dem Mragslo sastvbereinkomme.
Die rothe Blumen stehen ganiz dickvndhäiissigzu«
sammen/nber die Massen schön gezieret. Oic>1coi i<ls8
schreibet/sein« Wuryel sey rund vnd groß wie derRet-
tich /vnd habe viel schwartze/feißte/anßgewachjene har¬
te Wurizeln wie Hörner in einander geflochten.

I I. Das ander Geschlecht hat ein grosse Wu^el/
Büttt! iij welche



8 ? 8 D. Jacob» Theodor« Tabemaemontani/
^ I. Syrische Cicern. ^ttrsxalusS^riscus. k II. Klein Spanische Cicern.

^liraxalus I^utiranicusLlusij,

der drey Wurizeln von einander getheilt/außwendig lesiedieselbtgeVnd ftopffe anch das Blut/sie könne u.

schwariz vnd runyelecht/ jnnwendigweiß/ hartvnd aber/schrkibet er/schrrerlichpulvsrjsirr werden/wegen

holstccht/ einesvnfreundlichen Geschmacks/wenn sie jhrerHartigkeit.
»rucken wird/soll sie harter seyn dann ein Horn. jDie

Stengel seyn rochlecht/hart/eckecht/rauch wollecht ei¬

ner Ehlen hoch / fast eines kleinen Fingers dick. Die

Blätter seyngraun? vnd wollecht/ezweygegen einan¬

der ge setzt/an den Äestleni kommen viel Blumlein her-

fur nach einer Reye gesetzt / welche erstlich schwarygelb

seyn / darnach gany schön weiß. Die Schotten sollen

den kleinenFaseln gleich werden/in welchen dieFrucht

ligt.Sie wachsen in Syrien vnd Spanien.

^ Von den Namen.

Z>Ie Ciceren werden von I.oniceroauch Christ,
^wury genennet/ Knollenkraut vnd Erdmohren

Griechisch ^>tz»>-«^<A.iattinisch alusOlanäuta. Z^riscus kir5urus,L.L.8^-
riacu8,I^ob.I^UA6.6er. I I. ^liragÄlu8kcsricusis-
nuginolusraäiceamplisklma,L.ö. forreprimus,

<üIu5.5nlp.I^uA6.I.uiirÄnicU8 Lluiijzl^ob.Qer. Los-

ricuszLlus. kili. Lc cur. poK. pkateolus pere^rinus

Leili,ciut'. cur.poli.^ LNlderländischCleyneCice-

rer.Englisch Milcke Vetch.Spanisch c?^«^«cÄo5.z

Von der Natur/Krafft vnd Eigenschafft
der Ciceren.

^Xloscoriäez schreibet/daß die Wurizeln der Sy-

Z Ansehen Ciceren eine zusammenziehende Natur

haben.So meldet Llulius von den Spanischen Cice-

ren/daß wan man die Blatter kauwe/so ziehen sie erst¬

lich znsamen/aber hernach geben sie einen sehrhiizigen

Geschmack von sich: Vnd die Frucht in den Schott,

lein seye so seharpff/ daß sie den ganzen Mund erhiht/

wann man sie darin nhelt vnd ein wenig känwet.

Innerlicher Gebrauch der Ciceren.
Stvlqang I^XIofcoriäes schreibet üb.4. c2x.58.waNN Matt
st-pffcn^ I die Wurzel mit Wein mncke / so stopffe sie den
«tt/zeschwä!.' Stttlgang/vnd treib denHarn.Sie werde auch ensser- 's obelius schreibt von diesem Kraut/ daß es blät, G.filrnt.

lich aebrancht/wann man sie truckne / zu einem subtie. I ^ter bekomme/ wie die Lcorxioidez leguminosg, W<»w.

len Ptilver mache/vnd in die alt« Geschwar strewe hei- seine Blumen vergleichen sich denBlumen deßKrau- tt5

Das XIX. Capitel.
Von gestirnter Wicken.

Lrella I.eZuminc>la.



BasAnder Buch/von Kräutern.
z tcS^ampsanza, auff den kleinen Stielen gewinne es

Hörnlein/ so ein weniggekrumbtstehen/Sternweiß
zusammen gefugt / in welchen kleiner Saame verbor.
genlige: Soll von den Bulern ingrossem werth ge¬
halten werden.Istein frembdes vnbekantes Gewächs
von welches Tugenden sonderlich nichts geschrieben

tVonven Namen.
AI ß Kraut heist bey den Loranicis: Ornirkopo.

«!ic>8 aKiniskjrsura,'fruQu 8reULro,L.L.tieI!»
leguminosa.I^ob.l^ug.Ls/i. Vicia selämacea
Is,LoIum.^

Das X X. Kap.
V

Von dem Kraut vnvdryckiz genannt.
Onokr^cluzcluH I.

899
Onobr^kis Llulij II.

tt

!.
Onobrxckil Ieser Krämer werden etliche Geschlecht be.

schrieben. I. Das erste hat ein grosse lange
. WurLclin andere Wurizelen zertheilet/wel.

che nimmer verwelcken. Die Stengel seyn einer Elen
lang rund vndhart/ ligenaussder Erden mit vielen
Tiebenästlein/ die Blätter sind klein vndHiM/ eines
bittern vnsreundlichen Geschmacks: Auß den Flug,
len kommen andere Ncbenästlein/<in welchen lang,
lecht« geähne Blumen stehen/ dick zusammengesetzet/
an Farben schön Pmpurbraun / aber ohne Geruch/

x naiy welchen kleine Schöttlein erfolgen / mit schwar¬
ten Körnlein/so eines bösen Geschmacks seyn,

n. II. Das ander Geschlecht hat eine Wuryel fast ei.
nes kleinen Fingers dick/hart vnd lMecht/steckettieff
i n der Erden / mit wenigen Faseln / bringet gestreiffte
Stengel/welche sich anffder Erden außbreiten fast ei.
ner Elen hoch/ die Blätter seyn schmal vnd langlecht/
an den Stengeln trägt es schöne Himmelblauwe
Blümlein / nach welchen die Schöttlein erfolgen / in
welchen der Saame wie die Nieren gestalt/verborgen
ligt.

III. Dasdritte Geschlecht hatstarckefäißtegrüne

va."^i5. Stengel anderthalb Elen hoch/ an welchen langlechte
rauhe schmale Blätter stehen / den wilden Wicken

Onot)r^c/n5 Llu/I) III.

ähnlich/ je zwölffoder funffzehen an einer Seiten/ ei.
nes bittern vnd vnlieblichen Geschmacks / vnd doch et.
wasscharpff/an den nebengestreifftenStengeln kom«
men geährte Blumen hersür einer Spannen lang/an
FarbMeichMb/mit schwarizenScriemen gezeichnet/
nach welchen spitzige Schöttlein erfolgen/ mit schwar.
l-en Saamen außgefüllt. Die Wurzel ist dick/hart/
holizecht/weiß vnd lang/verwelcketnicht.

I V. Das vierte Geschlecht bringet viel Blatter anß
seiner Wmyel/gleichwie am Dragant/zugleich an ei. 0°°

5v»ltitl iiij um,
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Onokr^ckjs L!u5j IV.

Hanenkdpff. Widhopffenkraut.
Onobr^ckis.

k V. Das letzte Geschlecht der Hanenkopff hat eine
glatte schlechte Wurizel/ daraußviel runder Stenge- Han°"r°p?.
lein erwachsen mit kleinen subtielen Zweiglein / daran
kleine spitzige Blatt»r stehen/gleich wie an denWickcn/
jezweyanden Stengeln / gleich als wann sie geahre
weren gleich wie ein Vogelswicken. Es haben diese
Krauter vngleiche Stiel vnd Zeit/blühen doch gemei¬
niglich imIunio/Iulio vnd Augusts.

Monden Namen.

5>Ie vier ersten Geschlechterhaben folgende Na-

ttobr^cki5pnm2,Llus.pan.Lc!M. Il.Onobi^ctn's
koribus Viciae clilure cserulciszL.L. Onvkzr^ckis z.
Llullpan.Lc KN.Qer. III. Onobr) ckisspicar^ t!o-
riliusjzzljjcjis, ni^risracli)» normis^L.L^ Onobi^-
ckis^ejus.jzan.Lckiii.(Zer» IV.Onobr^ckistolij?
Vicii« m^oriiius cseruleo pur^uralcenritius: vel
foli)5?'rzAacÄnrIiX, L.ö. cjUZrc^Ltus.pan.LcklK.
monrsna czu^rra, Qer. DaS letzte Geschlecht wird
Teutsch Hanenkopff oder Widhopffenkraut/iatein:
Onolzi-^ctÜZ solijs ViciX 5rui5tu ec^?nsromz)or,
^.K.Onoizr^ckis^ac.LZo^.Llut^an.Lcinii.l^^.
(^er. Onoizr^ckisOo6onset ü.rubrc>,L^. Llaux
vel Onokr^ckiZ, Qes.^orr. pvl^^cin I^ksericum»
(Zef. tiorc.zpli. pol^^ala mulroruni,I^u^ä. tü^puc
^allinaceum Lel^aruMz^ä. I.oiz.!^up!nust^i.ru..
ttici8,cXl^ EnglijH Medlck fitch Cockee head.^ge«
nennet.Von bemelren Krautern kan man weitleusfti-
ger lesen bey L.Llulio lik.^.odservsr. ?annon.c.z2.

tt Von der Natur/Krafft vnd Eigenschafft.

c^On ihrer Natur vnd Eygenschasfr finde ich son¬
derlich nichts bey den -kurkorikus, dieweil es

frembde außlandischeKräuter seyn .WaS jhrQualitct
belanget/istes in eines jeden Beschreibung Meldung
geschehe«,.

Das XXI. Kap.

Von Schielkraut. /

Schielkraut.
LlauxLlu5ij.

nem Stiel oder Rippen/ weich vnd grnnsecht Mit zar¬
ter Woll beseyet / haben erstlich einen geringen Ge¬
schmack/wannman sie täuwet/ darnach schmecken sie
bitter/endlich scharpffvnd hitzig. Zwischen den Blät¬
tern kommen kleine rauhe Stielen herfur/einer Hand
hoch/ ligen etwas hindersich / an welchen die Purpur-
braune Blumen stehen / aleich den wilden Wicken/
nach welchen kleine Schortlctn erfolgen vollerSaa-
mens / die Wuryel ist lang vnd dick/ stecket neffin der
Erden/mit vielen andern Nebenwinkeln. ^



Das AnderBuch/von Kräutern.
Lchieitkair. Chiclkramhat eine kleine weisse Ä»Ml/dar-

auß drey oder vier schmale Stengel entstehen/
an Färb grauw/einer Spannenlang:Die

Blätter stehen an denZweiglein nach einerOrdnüng/
welch: weich seyn/oben grnn/ vnden grauwlechtvon
zarkerWell/amGeschmack etwas bitter: Oben am
Stengel bekompt es eine runde knopffechte Blumen/
fast wie an dem Snßhoh/wächst an den Vfern ^ deß
Wassers Thormis so an Salmantica her fleußt/wel.
ches weit von dem Meer ist/ wie clulius meldet/^ deß
Meers vnd andern Wassern/ blühet im Iunio/wird
LIsux^Licerjl^I.minonsaKnizli noniäem,L.L.
sn Oiaux, ^nczuili. (Zlaux, LIu5. kisp. I^ok.
Oic>scori6is, (-er. (Z/aux t^ilpanica, Llu5.
rK^1ljsLlrers^urej/Imilj«,l)oä. ĝenennet/ Teutsch

^ Schielkraut. ^
Von der Mlt»-/Kräfft vnd Eigenschafft

deß SchielkrautS.
Julius meldet/daß es am Geschmack etwas bik.

V^>ter sey/ derowegen es warmer Natur seyn muß.
D-rsscgcne violconcles schreibt/man soll es mit Gerstenmeel/
Mich. Saliz vnd Oel kochen in einer Brühe / so bringe es die

verstegene Milch widerumk

Das XXII. Kap.
Von Peitschen.

t l Geel Steinwicken.
minus.

? Pnrpurbraun Peltschen.
^eä^tarum ^urpureum.

NI. ^ked^larum livekerrum e^u/num.

r JePeltschen seyn fürnemlich zweyerley/groß
Purpusbraü klem.Das grosse krellcht auffder Erden/
Peitschen. wcjssx glatte Wurzel einesbitteren

Geschmacks/ am Geruch gleich wie der Steinklee/ da-
muß viel zarter Stengel wachsen mit andern kleinen
Nebenzweiglein / daran die kleine/ kurizc spitzige Blät,
m stehen: Oben an dem Stengel erscheinen letbfarbe
oder auch Pnrp:n brane Blumen/wie an den Erbsen/
nach welchen krumme gebogeneSchonleinfolgen wie
«in H?rn/:n welcher ein rochgelber Saame verborgen
ligt/a»ss beyden Seiten zusammen getruckt vnd et.
wasscharpff.

DaS ander Geschlecht hat ein zasechte Wurzel/m- n.
gel gelbe Blumen/ nach welchen die gehörn« Schön.
lein folgen/ etwas vndersich gebogen / ist dem ersten
ganß gleich außgenommen daß seineBlätter vnd sten-
gel kleiner seyn.

Das dritte Geschlecht ist dem vorigen an Blättern i
vnd Stengel^so ecket streiffecht mit vtelNebenzwcyge^
gleich/nberkompt kleine gelbe Blümletn/ nach welchen
die schotten erfolgen wie ein halberZirckel oderMond/
anzusehen wie einHuffeissenan einem Pferb/daher es

auch
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I V. * GroßPeltschen.*

8ecuiitjacaniL)or.
V. * Klein Peitschen. *

8ecu»c!iica minor.

L O

tt

Mich 5!e6)?larurn e^uinum oder ?errume^uinum
gtnennet wird/ EinweichenderSaamensorochfarb
vnd wie ein halber Mon gehörnt/ daher die Alchimi¬
sten dißKram für einGeschlecht I-unsri-e halten/ver,
meinen Silber damit zu machen.Z

Von andern Geschlechten deß tte6?lärj kan man
lesen L.Liuiium m seinen ob5ervs«onil?u5?sunoli.
!i!>.4.czp.zi.

Sie wachsen vnder dem Geträid/ blühen fast im
IuniovndIulio.

Meil alhie von den Peitschen gehandelt wird/so
sollen die rechten so von den Alten beschrieben her ge.
setzt werde»': vnd ob wol dieAlten nur eines Geschlech,
lesgedencken/sohabenwirdoch zweyGeschlecht her ge-

^ fttzt/daS grosse vnd das kleine.
, v. Das grosse hat ein welsse zasechte Wurzel/ anß wel-

VroßP«ic->cherzarte vnd runde stengelherfurschiesscndieBlät.
k'"' ter sind wie an derWlckcn/iefünff/ sechs sieben vnd

mehr par nach einander an einem Stiel/über dem letz«
ten flehet ein Blat allein: die Blumen wie der Erbsen
gestaltet/ aber kleiner bey einander gesetzt vnd von färb
gelb/ob wol etliche ihnen leibfarbe Blumen zueignen:
Welchen folgen flache etwas gebogene Hörnlein/in
welcher der Saamen so rothgelb oder rauchsarb vier-
eckct/oderan der Gestalt wie ein zweyschneidigBeyhel
verschlossen/am Geschmack bitter vnd ein wenig herb,

v, Das kleine hat ein dünne weisse/lange Wurizen/
^ tieffin der Trden stecket/ mit Stengeln / Blätteren
vnd Blumen/ vergleicht sich dem grössern / allein daß

Von den Namen.
HXEltschen werden Griechisch genenntt
^Lateinischl^ecl^larurn,Zecuii^cz, von wegen
der Gestalt deß Saamens.18ecuriciacacjumerorum
rnzjorii.vsric»iiji^uis srriculsrjs,L.L.HleIilorus
c^uinra, l'rag. OrnirNo^ocjium vej ^uo66aln

' lna)us,I)ocj.8ecuncizcasjcera,vejalcsiiumxrims
tjZecies.Ljus. Lc kiii.I^oro enneaptivjlo non

I^e^lsrum icoijziurvlizLsm.rnz»
juszLer.Zeculicjacse alrerumgenuz,L^s.U.ferrum
e^tiinum (Zermanicum z lilicjuis in tumir»le,L.L.
Lterra cavaIIol^l.(Zermanicurn,L^m.tteä^s!»ruir»
ßI)^liki2zrz,Qer. I V. Lecuriä^ca lure» majoi-,
^.k.msior, IVl^rr-Ls^. 8ecuri6aca,^ng.Lses.vers,
<^Ius.kilt.secun6a>l)o6. gal. l-Ieä^l^ruin,Let.korr.
I^ac.I^on.live lccuri6aca msjor, Xc!.
rum maiuszI.u^.LAM. primum,I)v<j.IeZirjmum»
Qlut'.jZan.pelecinuz.Lsl.kor .̂V.8ecuriciaca luce»
minoi corniculis recurvis,L.L.ininor,^1arrk.^tZ.

Lam. I-Iecj) lerum sicerum, Oo6.
minu5>I^UA.8ecurj<j2c5eiimi!i5
xaluiijVlonlpejiacux, Llus. kisx». Lc kiK.icon> Vnd
das dritte c>zujnum^1I.ferrumeizuinum
lili^us llNßuIzr/8zL.L.!^errüe^uiuum.^arr.^cuiLc
Lecuriäaca monrans) (Zetl^orr. I^ob.Qe5.^tetjicze
species,Lel.korr.8ssirocavajlo»^ci. L^s.Lä.I^una»
ria minor,(^Lii.8c>Iescizuins, ferrü e^uinum
vulgäre ^vxi^A'.Lolü.^iWclsch^fer?'«» c<l^i/s.^das
istRosszeiscn/vnd dasvonwegender Figur deß Saa-

k es allerdingen kleiner: vnd sind die gchornreSchotten mens: Andere aber auß der Vrsachen/daß wann die
rund gebogen vnd spiM in welchen auch em Vierecke,
ter Saamen.

Sie werden beyden Teutschen vnd Welschen in
Garten gepflantzet/ anderstwo wachsen sie anff den
Feldern vnder dem Getraid/sonderlich zwischen Wai.
yen vnd Gersten: wie ich dann die kleinere in Franck-
reich vmb Mompelier gesunden/vnd mir auß Candia
auch ist zu geschickt worden.Noch sind drey andere Ge¬

schlechter/von welchen in meinem Lateinischen
tjerbsrio geliebtS GOtt/soll gehandelt

werden.^

PferdtauffderWeide gehen/ vnd sieauffdißKram
offt trenen/falle» ihnen die Hnsseissen ab. Niderlän-
dischPeertsysen: Englisch Horseshooe.)

Von der Natur/Krafft vnd Eigenschaffe
der Peitschen.

1^.Iofcori6es schreibet/ daß es einen bittern Ge-
K ^/schmack habe/daher abznncmmcadaß es warm

vnd »nicken seyVermeldet darbeydaß es dem Ma¬
gen seye gut darvon aetruncken/ vnd werde vnder die
Altzneyen vermischet so wider das Gisst gebraucher TA
werden. Der Saam<welcher wärmer ist/vnd trucke.

yer



ä ner dann das Kraut/ ^ treibet den Harn vnd der Fra- k
wenzeit. Ist auch gut den Miltzsl'lchttgensomitdem
Lcwo behafftetseym

MUysncht.
Das XXIII. Kapitel.

Von Senet.
!. Alexandrischer Senet.

SensorienraUs.

Das Ander Buch/hon Kräutern. 90z
il. Welsch Senetkraut.

!.
Al<xandnnt
scher Sen«t.

ll.
WtischSe»«t.

Enct ijijweyerley / eineso 8ens or!enra!i8 ge,
nennet wird/die ander8en2lr2lics.I.ot)e!ius
schreibt/daß es gar einSommer Gewächs sey/

könne keinen Frost leiden / vergleichen sich fast dem
Süßholy/oderder Lolurcse.Das erste Geschlecht 8e-
na orienraliszso für die beste gehalten wird/hat gtrin-
ge runde Stengel / gleich wie der Klelilorus, ändert«

^ halb Schuch hoch: die Blätter seyn langlecht/schmal/
spitzig vnd grünlecht fastwiean dem grossen lVI^rro,
l^oder Süßholz deren gemeiniglich acht an einem stiel
stehen/ beyderseits vier/die Blumen seyn bleichgelb/
mit rochlechken Aederlein durchzogen / nach welchen
die Schottlein erfolgen/gleichwieanderLojureao«
der wie ein halber Mon anzusehen / in welcher breiter
brannlechter/sgrauwfarber) Saame verschlossen ist.

Das ander Geschlecht/ die Welsche Senet/schreibt
Gobelins,ist der erste fast gleich/ allein daß seine Blät-
terkurizervndrunder seyn/ der Saame ist auch etwas
schwarzer dann der Alexandrinifche/sieistauch an ih¬
rer KrafftvndWirckungvielgeringer als dievorige/
als welche allen andern vorgezogen wird.Sie werden

^ auch nun mehrin Teutschland gepflantztt: Aberauß
^ allenandern foinFranckreich / Welschland vndan-

derswo wachsen / seyn die Aegyptifche vnd Alexandri-
nische die besten/ s dann sie nicht also den Grimmen
machet wie dieWclfchc.^Sie könen aber nicht für dem
Majo gepflanzt werden/ fönst nemmcn sie von der
Kalre Schaden / muffen auch frühe im Herbst einge-
samblet werden.

Der Alexandrimfch Senetist auch zweyerleysort/
die erste wird Mechina genannt / weil sie von Mecha
kompt/ welches die allerbeste ist/hat langlcchte/schmale
etwas spitzige vnd dicklechte Blatter/an der färb grün.

lecht mitgelb vermischt. Die andere wird Saeltoge«
nennet/ von dem Ort da sie wachst/ welche der vorigen
an der Güte nit gleich/ jedoch bcher dan oie Welsches

VondcnMmett.
^Enet behelt feinen Namen in allen Spraachen.

Lateinisch 8ena. live to¬
lles acucis,L.L.8ena ^isxancZrina, l'r.iZ. (Zes.korr.
Lsm.ep.Lckoi c. Orienralis, Lsllon.^cj.Lses.
Ler. live /Xlexsncii 1N2 Lc czuce

Ic^lica livs t'ol ijs ob-
rulis,L.L.8enn-i>I>lermc>Izo.IcalicazI'rÄA.^cl.Qer.
Lam.e^».LcI?c>ir.8ena,lVl2cc^.^ucIi.I)ocj.ur: I^ac.
Lor6.bili.I.onic.I^oIz.Lzti.I^UA6.aIrsr2,^n^.lorre
^ncjroliice alcera me^ia 6iÄ.?,LslIon.communis

l LcviIic>r,Qes. Iicirr. noliiÄS. WelschvUd
FranzösischÄ»e.

Von der Natur/Krafft vnd Elgcnschafft
derSenet.

^Enet ist warm vnd trucken im Ansang deß ande¬
ren Grads.

InncrllchcrGcbrauchder Senet.
AS ist kaum ein gebräuchlicher Arzney zu dem pur.
Agieren/danneben dieser Senet/ bcy den Reichen so
wolals bey dem gemeinen Mann/ swcil sie sicherlich
ohn allen Schaden vnd fruchtbarlich purgieret vui>
ohiie Sorg allen Menschen weß Allers sie jeyn mögen
gegeben werden/auch schwangernWcibern.^Eswird

„ aber weitlauffig disputiert/ob man die schottlemnutz«
licher brailchen köme/oder aber dieBlätter. ?ernslius
zeucht die Schöttlcin den Blättern für/vnd ist 5aIIo-
pius auch der Meinung/daß d,e Schöttlein krafftiger
purgieren/dann die Blärter/so man sie nur frisch vnd
gut haben könue.Aber dieweil sie gemeiniglich für der
zeit werden abgebrochen ehe dan sie recht zeitig worden
seyn/so schreibet er/ daß er die Blatter lieber brauche
dann die Schöttlein.

Es werden aber die Senctblättcrfürncmblichge.Mekamho,
brauchet/das grobe verbrannte melancholische Geblüt
guß dem Leib zufuhren / darnach die Galt vnd den zä,

hen
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vnd Professor zn Marpurgk össt vnd vielmals vetftr«
chetvnd erfahren hat. Sie haben auch ein Art an sich
dasvnreineGeblüt m säubern vnd zn reinigen.

Eewirdauchan etlichen Orten ein purgierender
Syrnp von demSenet gemacht: wie auch ein purgie¬
render Senetwein/ so zu vülen Gebrechen deß Leibes
gar nuizllch kan gebrauchet werden.

Etliche werffcn Senetblätter in9)?ost/ zurzeit deß
Herbste/lassen mit einander verjähren.-DieserWein
purgiert wol vnd lind.

Wer sich vor Anssa? besorgt / oder am Leib ein ha»
sDaß er aber etlichenMenschen/vnd sonderlich den ten Grind hette/der brauch Senet mit Daubentroyff-

Weibern/ ein Bauchreissen mit bringet / ist nicht der safft zur Wochen drey oder viermal.
Senet schuld/sonderndeß zähen schleims / der sich am Eufserltcher Gebrauch.

wann mm der ^uct m solchem ^^Es^s^/so man Senetblätter mit Chamilkn- H«r»/G45t
L Scble.mwurck-t/so blähet er sichauff/vnddchmet cz ' ' .1.. ... Bch«.

- ä henSchleim damit zu ex^nrßieren.Sie seyn ein edel
«^r-Mpui. Ztrizney zn den Verstopffungder innerlichen Glieder/
t-b-'/Mtly vnd derselbigtn alten lanwirigen Schwachheiten/ als
vn»Maz«n da seyn die Mängel der Leber / deß MilizeS/ deßMa-

gens vnd andere mehr /allerleyVnrach/Schleimvnd
bose Feuchten so sich in derselbigen verhalten / sonder,
lick aber was sich vmb das lVlelenrsrium, alsdasich
allerley Wust zu verhalten pflegt/ versamlet hat/anß.
zutreiben vnd zu reinigen. Vnd thut dasselbige gam;
gelind/ohn grosse Beschwerungoder Bewegung deß
Leibs.

das Gedärm. Darnmb^I sollens jederzeit mit einem
Znsay gebrauchet werden/als da ist Ingwer/Zimmet-
rtnde /^ica .Aeniß oder Fenchel.

Sie werden sü.rnemlich aufdreyerleyweißgebrail-
chet/en tweder das Pulver davon/ oder daß man sie in
Wein/oder meinem andern liquore über Nacht ein-
bättze / oder aber daß man ein äecoäum darvon ma-
che. Deß Pulvers gibt man zum höchsten ij. quimwn
^in einerHunerbrühe.^Zu.einer Infusion mmbt man
j. loch/oder anderchalbs: zu einer äecoüion abersast
zwey loch.

l^Senet würcket kräfftiger wann man sie einbähet/
dann so man sie sendet: dann im sieden entgehet zum
theil mit dem Dampff ihrKrafft.Also aber baitzt man

^ sie am besten.NlmbSenetblätter(wol von den groben k^l
stengel/Schöttlein vnd andern vnrath gesäubert/ vnd
sanber gewaschen) lj. loch/Zimmet vnd Ingwer klein
zerschnitten j.quintlein: weiffenWeinstein anderthalb
quintlein: gegraben Saly zwey dritcheil eines quint.
Bonetschblumen j. halb loch. Diese stück thue m ein
Anmen Kamen/ geuß darüber heiß siedend Wasser
),l.loch/oder Geißmolcken.- verkleib mit einem Teig«
lein auß Walycnmeclvndwelßvon einem Evgcma«
chet/dic Kanten oben/daßkeinDampffhtnai.ßkome.
Diese Kante stell in demWmter hinder den Offen/im
Sommer in ein warm Bechküsse/ in einem Kasten/
vnd laß also über Nacht stehen: also zeucht das heiß
Wasser die Krafft an sich. Darnach seihe es durch ein
Tuch/geußzehen oderzwölffloch schwer darvommn-
cke es früh warm/ bleib im Hauß vnd fast fünffstund
darauff.

Die ^eco^ion wird auch auss diese Weiß bereitet:
Nimm Senetblätterwol gesäubert/ zwey loch/Ing.
der wol zerschnitten j. qnintlein/jwölff Naglein/Fen-
chelsaamenvndAeniß jedes ein halb loch: Thue diese
stück in ein nenwen verglasurten Haffen/ gieß andert¬
halb pfund Wasser oderWein darüber/laß es mit ein¬
ander gemach sieden/bißderdritte theil eingesotten ist/
seihe es durch ein Tuch in ein kleinernHaffen/thu Zu¬
cker nach deinem gefallen dazu/gib dem Krancken früh
eil» zimlichS/vnd warmesTrüncklein/laßihnvier oder
fünff stund daraliffsasten. So man wil daß es redli¬
cher würcke/ soll man ein wenig gestossene Rhabarba-
radarein thun.

blumen in Langen siede / vnd das Haupt darmit
wasche/das soll dem Hirn/Gchörvnd Gesicht faflMSl '
bekommen.^

Das XXI V. Kap.
Von Schotenklee,

I. Schotenklee.
? lifolmm üli^uolum.

Er Schotenklee seyn Myerley Geschlecht/ i.
groß vnd klein. (I.) Das erste hatein lang-

- lechce gekrümbte Wur^cl/vndcnaußgar spi»
^tg/in der mitten bekompt sie etliche Faseln/ welche sich
auffbeyden Seiten außstrecken. Seine Stengel seyn

Frany»f«n.

teib offen za
halttl».

Augen Be,
sch«>rung.

^larrkiolus schreibet/er hab etlich viel Personen an schwach/ welche sich auff die Erden legen / mit w«ß.
den Franzosen curiert/dieser Gestalt. Er hat Senet
blätter/LerchensckwammvndRhabarbaramit dem
Kochwasser vön Franizostnholiz infnndiert: dieses ih¬
nen auff4o.tag zu mucken geben ohn alles schwiizcn.Z

Wer da leichtlich pflegt verstopfst zn werden/der ko¬
che stätigs Senetblätter ein loch / mit Quetschten vnd
kleinen Rosinlein / vnd esse oder trincke die Brühe da-
von/so kalten sie jhm den Leib offen.

Es werden die Senetblätter auch nnylich gebrau¬
chet in den Beschwerungen der Augen/so von Flüssen
komen/wie solches derhochgeläbttevndweitberümbte
Oo^orlolzANttes^ollNus.FttrstlicherLelb^leilicus

grauwen Blättern bese^tt /gleich den gememen Klee-
blättern/außgenommendaßsie kleiner seyn.Obenam
Stengel erscheinen goldgelbe Blumen/ nach welchen
die Schotten erfolgen/in welchen kleiner runder Sa¬
me ligt. Dieses halt ich mit dem Schotensteinkleevon
Mompelier/von welchem im vorgehendeniz.Capitel/
eines seyn.^I

ll. Das ander Geschlecht ist diesem fastgleich/ al- ^ ^
lein daß es in allen stücken kleiner ist.

sDiese hat ein Wurzel so lang/HMchtig vnd deß
Winters vnerschrocken/ auß welcher/ahrlich dünne
Stengel so anjfder Erden gespreitet Hera,iß schlagen:

di«
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k Das XXV. Kapttcl.

VonHartzklee.
HM'hklee. birummosum»

i I. Kleiner Schotenklee.
1 rifolium lilicjuot'um minus>

Die Blätter sind grün/den Kleeblättern gleich: Die
Blum istgoldgelbvndzusammen gedrungen: so bald
dteBkumlcm auffallen/wird auß jeder Blumcn ein
Vogelettawe/ctltche mit dreyen/etliche mit vier lan¬
gen Schottlem / voller runden Saamen / als die klei-
nen Wicken. Vnd wird dieses aujfden Straßen vnd
Rechen gefunden: Wie das erste an steinechten vnd
bergechten Orten bey vns.)

Von den Namen»
^Chotenklee hat seinenNamen von seinen Schott-
^^lemsoes überkompt/ znm Vnderscheid der ande¬
ren Klcen.Latennschl'rjsoliumsili^uosum. .

^ rus sirarcnLs silicjuosus lureus, L. L. I'rifolium iili-
^uo1urn,(!er. I I.I^orus iive I^lelilocuz penra^k^l.
1osminor^Iat)r2zL.K.I.ZA0jZU5primus,1'ra^.lV1e.
tilorus Lermanicazfucli. I^on.^lejjjorjz. genus,
kuck.icn. I^oruzs^I.Oocj. ZLj.jzenc2jzk^jIoL,Qes.
kdrr. I'iiiolij tpecie«, Lore!. inOiol'c. I'rifojium
cornicularum ^>1 Imum, Oc>ä. 1'j^ai. ^leiijorus co-
ronZlÄ, /Vcl. I^ok. IVlelilorum vulgo, La:5?scuc!o-
irielilorus, Das ander wird vnser Frauwen
Schttchleiit genennet. Nidertandisch Steenclave-
ren. Englisch Lodded trefoile: Framzvslsch co«^o,m«

Von der Naeur/KrafftvndEtgensehasst.
cz^As ander ist kalter / truckener vnd iusammenzie-

x ^henderNatm/dcrohalben es dienlich im Anfang
Hiyfqc Tc. der hlizigen Geschwülsten zu külen vnd hindersich zu
schwulst, treiben.^! Was seine Natur vnd Kräffrcn belanget/

werden dieftlbige in den nachfolgenden Kleen fast be¬
schrieben : Dann von diesen nichts insonder¬

heit von den Auchoren geschriebenwird.

Iß ist ein rauebes Hanges Gewächs/über-
! kompt ein lange Wurizel/welche sich tieffin

's die Erden gibt/auß welcher zarte/rauhe sten-
gel kommen/mit kleinen zarten stielen/ an welchen drey
rauhe hange Blätter stehen/ mit kleinen Tupfflein be¬
sprenget : Seine Blumen sey!» Purpurbraun rund
zusammen gesell / nach welchen kleiner Saame fol¬
get.

Vonandern Geschlechten deß Irifoli) tziruminol!
besehe ManOo6onxum in kilioria leAuminuMzvNd
I^okelium in seinen oklervar. ll^olvelmZ vnd Ovljo-
nseus gedeneken Mein dieses/so Harkklec der/^mkor
nennet.^ Es wachst dieser Klee anffden Feldern vnd
vngebauwten Orten/ L ia Apnlia/ in gan^Tulcan/
vmb juca vnd in der InselIiva hauffig/aber bey vnS
Teutschen allein in Gartens

Von den Namen.
c^Arkklee hat seinen Namen/ dieweil die Blätteret-
^Nen geruch von sich gleich gebe wie ein Hariz.Lalci,
Nischl'ritojium/Vljzkalrice, 'Z'iisolium oirumino-
lum. l^I.I'rifolium tzicumen recjc>jens,L.L.?rj5o-
lium 2spk3lrWum,IV^rc.Lel'.kol c.kr2cati.^6.1.ol,.
I^UAcj.'I'rifo!ium,l)o6.^Al.Lc>rci.inOios.Qesliorr.
I^on.biruminolum^n^.Oocj.L^s.Oali.Lsm.^Lr.
Ox^rripkMum,Qes.korr.^ j^NiderländischGroete
Claver: Englisch Troecle Claver: Welsch

Von der Natur/Kraffr vnd Elgenschaffc
deßHar^klees.

eser Haryklee ist einer warmen vnd truckenen
^Natur/lwie das Hary.^I

Innerlicher Gebrauch deßHartz-klees.
'A""^Iolcoriäes schreibet/ so man drey Blätter die, Drcyvnd

Klees esse / so vertreiben sie das HNttägige
Zieber/ vier aber gessen bemmen Kaeviertägige Feber.

Xxxx Lil-che

/
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^ Etliche schreiben / daß man die Blätter vnd Saa« k ll GroßBiberklee.

men in Wein sieden soll vnd trincken / sollen gut seyn ^ «tolmm ms)us II.
harnen, wider dasSeitenwehe: ^schwerlich harnen/ansang

der Wassersucht/vndA,fallen derBeermutter-brin-
Bttrmultkr. gen den Weibern ihre natürliche Zeit: man soll aber

des Saamens ii/. chtintlein vnd der Blätter ein loth
eingebend Doch follMnsichdarMit fürsehen.

Sr-Wch. Man sagt auch dz es gar gut sey wider das Freisch.
lich/em 6scoKum varauß gemacht vnd genügt.

Das X X Vl, Kapitel.
Von Kleett.

I. Indianischer Klee.
^ l'rifolium ^mericum I. ^

I

^^.As (l .)erste Geschlecht dieser Kleen hat run.
Ind^ r.«scher de Stengel mit vielen Nebenästlein/ welche
Kii«. fich sehr lenckcn/mit dreyen rundlechtenblät¬

tern beseizet, eines haryechtcn Geruchs.- Vbcrkompt
oben an den Stengeln weißlechte geährte Blumen:
D<r Saame lsirundlechtvndein wenig breit: Die
Wnryel ist in viel Faseln zertheilt / so vnken an der
Wurzel hangen,

il. in. ii. in. Das ander Geschlecht die Biberklee ist
Vtkrtiee. groß/ vnd klein/ seyn einander fast

gleich: Haben grüne glatte Stengel einer Elen hoch/
inwendig lochericht/ die Blätter seyn faißk/dick/breit
vnd glatt/ je drey an einem Stiel : Mitten am stengel

x bekommen sie jhre Blnmen/ an Färb weiß/seyn wie ^
kleine Blattkin/ nach welchen kleine runde Schott¬
lein erfolgen/in welcher rother Saame verschlossen
ist /gleich wie Hirsen/ eines bittern Geschmacks. Die
Winkel ist in viel andere zertheilt/mit welchen sie hin
vnd her fladert/jnwcndig weiß vnd voll kleiner Löcher.
Ihre Nebenwnrycln schlagen allenthalben anß.

iv. IV. Das vierdte Geschlecht/dieHerizklce/haben
Heryt ,e,. gcstrelffte Stengel mit schmalen Nebenästlein / dar«

anss orey blatter stehen /oben ein wenig eingctrlicket wie
ein Heriz / daher sie anch den Namen haben : Ihre
Blnmen kommen neben den Stilen Herfür gany klein

^ vndrothlecht.
Sv-N,scher V. Das siinffte Geschlecht wird gmennet/Spani«Kls«.

scher Klee/dieweil er auß Spanien gebracht wird/brei-
ret sich mit seinen ästlein weit auß/welche als mit d:eyen
Blättern beseizet seyn/dem gemeinen Klee gleich/mik
vielen Aederlein durchzogen/oben am stielbekompt es
rnnde/knopftchte/geahrteBlumen/nachwelchem klei¬
ne Hülßlein bleiben/in welchen der saame ligr. Ein je,
deswächßt an dem Ort daher es seinen Namen hat/
wie dieselbe bey einem jeden verzeichnelstehen/dannsie
anch sonsten keine andere haben.

Von

III. Biberklee.
1'iifolium kibrinum UI.
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I V. Heryklee. ? ttre.-I.ug6. V. Irifokum Mrenssfoülculzrum,

l^risolium cor6arum I V« e.L.^>rarense 5slmancjcum,(i:Ius.k!lp.Lck.tt.I>vb.
ZzImÄnricum.cZer.^ Wa6 jhre Natur vnd

Krafft belangt/mogen sie vielleicht den außländischm
Völckcrnbckandt seyn/bey welchen sie wachsen.

Das XXVII. Kap.
Von Wiesenklee.
I. Weiß Wiesenklee.

"I'riiolium pr2ren5e alliurn.

sVon den Namen.
s> As erste Heisset Indianischer Klee/ Latein l'rifo-

lium ^mericsnum > L. k. ^mericum,
Ooc!. I^UAcj. <ÜÄM. I^vri f^l. ^enus laritolium ex
^rmsniz, Lcel? II. Lc III. 1'rifolium ^gluiire,
<D.L.Lor6. ki/i. Oo6.1'IizI.L^li. pzluäosum,
I^'b. msjus Lc minus > Qer. luimonium Lc>r6. in
Oi lc- ri«i. pracen5e> I5op)?rum,vocj. gal.

k tl.I^orus ^sIuliris-Liä. I^enisnrkcs xalu-

f^^^Er Wiefenklee sind zweyttley. I.Das erste /
Geschlecht ist allenthalben wol bekantt / hat

^^^eine zasechte Wurizel / darauß v,el kleine/
runde/schmale/binyechte Stengel erwachsen/fastei¬
ner Elen hoch/an welchen drey spitzige langlechte blät-
rer beysammen stehen : Vmen am Sti»l bekompt es
an zarten Awelglein drey kleine Blänlein an «inan-
der geseyt/gleich wie ein Hery formiert. Oben am sten-
gel bringet es «in weisse ninde getrnngene Blume/
nach welcher man den Saamen findet.

II. Das ander Geschkcht ist dem ersten fast gleich/ ^ n.
änßgenommen/daßseine Blätter etwas kurixer vnd
nmder seyn/trägt ein schone liechtbraune Blume/ei,
nes süssen Geschmacks.

III. Das dritte Geschlecht wird FeldklZv genennet/^ "l.
jederman wol bekandt/ hat ein faselechte Wurzel/ dar.
auß viel Stengel kommen/mit rundcn vnd anck lang-
lechten aderichten Blättern beseyt/bekompt kleine run¬
de KnöpffleiN/daranes blühet. ^?le wachsen im Feld
vnd auffden Wiesen: BlühendenSommer Äer.

Wer da lust hak noch andere schone Geschlecht der
Kleenmehrzn besehen / der lest e.dlulium p^nn,
Vnd ^il^>an. o'ole!VÄric>nii?us, l^otzelium in vdler«
varionitzuztuis Lc a^verlariis, VNd Llolion. m I^ili»
jegum. welche ^urkores vdn diesen vnd cu^dernschä¬
mn Geschlechten der Kleen weitlänffuger geschrieben.

Von den Namen.
S^Zee wird Griechisch genennt . lateinisch
^l'rifolium.^I.I'rifolium prarents zjtzum^.L-
xuck.Oock sÄl.l'ur. ('am. ^arense xnmum

Xxxx ij esst.

V. SpanischerKlee-
l'rifolium ttilpznicum V,



Q2Ü.praren5e aIreruM,1'rzg.iVIart. Qäc.Mäjus pri-

inum.Llui'.pan.LckiK. prareni'e vulgäre Köre can-

<Zi<jo,?'kÄ!.ll.'l'rifojiumpralensej)ur^ureum,L.L.

'trag ^uck-^cl^rslente rubrum,L2M.1'ka!.pra-

renle,IV1arck.l)oij.ur^ l'unl^sc^ t^olz. I^ugcl.

<Zer.ajrerum,Laii.jna)us,LrUn56e/c. I/I. I'rifo-

Ijum^r2ren5elurcüMcaMulo breviore, L.L.jzra-

rcii5eluceum,k'uck. l'ur.I.ug^. Lam.lureum i.Ls-

pirulo krevic>re,1'liÄl ^Vlelilorum minus,Lrunt'^.

I^oruz f)?I. I.vnl^!.minor,I)o6.g2l. I^ug<l. I'ritolij

xenus meäicss limile, (Zeskorr.l'rifolium praren»

te rerriurnzLali.kurguncliacum.Qer.^ ^Arabisch

^ Welsch 7>-/oAo. Spanisch i>evo/.Böhmisch

Detel. Französisch in/e/et Niderländisch Claver,

Englisch Herbetrifolie.

Von der Namr/Krafft vnd EigmschajftderWiesenkiee.
^ Lonkzräus ?ucklius schreibet / daß sie im Ge«
i ^schmack ein wenig zusammen ziehen/ also daß sie

einer truckener Natur seyn.
Marrkiolus setzet / daß der Wiesenklee kalter vnd

truckener Natur seye/ habe auch einen Art zu erwei¬
chen.^

Innerlicher Gebrauch der Wlsenkleen.

5)l^EmeldteKlee seynd mehrein Speiß verjüngen
^Kälber dann ein Arizney. Jedoch sagt man/so

^ die Blumen mit Wein oder Honigwasser gesotten
Grob« werden/vnd gemmcken/ erweichen sie den groben
Schleim. Schleim. Sie können auch also mit Clisiieren hierin

gebrauchet werden/ szu erweichen den zähen harten
Ar Därmen, schleim in denDarmen/heylen derstlbenVersehrtttingvnd Schmerizen.^
Weisser ?ucklius schreibet/daß sie zu dem weissenFlnßder
Weiberfluß. Weiber garnuizlich gebrauchet werden / furnemblich
^ die mit den purpurbraunen Blumen/entwedergessen

Wetberjet?.' oder davon getruncken: Aber der ander mit den
weissen Blumen soll die verstandene

Zeit widerumb flüssig
machen.

l^Eusserliehcr Gebrauch.

5>Je Blumen sampt dem Saamen in Wasser vnd
Oel gesotten / vnd übergeschlagen / erweichen die s.sch«sr. '

harten Knollen vnd Geschwärt

Da6 XXVIII. Kapitel.

Von Kaßenklee.

i. Kayenklee.

I^ago^oäiurn«

908 D. Zacobt TheodoriTabernaemonkanl/
II. Wiesenklee.

I'rifolium xrarsnle.

III. Feldklee.
I'rifolium arvenle.
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N. Weisser Kaizenklee.

I_a^o^>c>c!ium üoresldo.

V

* I V. Grosser Haseuklct. *

I^a^opuz mzximus.

!5V
V. ^ Geißklee. *

I^gojiu5 max/mus ^lccr.

t.

KalZentl««.

yrntlce.

GrclcrKa«

^«ntlee.

Geeker Hasenttee.

I.s^o^c>cijum j?oreluce0i

S sey» dreycrley Art der Kaizeukleen-Dae er-

ste Geschlecht ist ein auffrecht Stältdlem mit

runden Stengeln / nn wenig rauch/mit drey,

en Blättleiu besetzt/ am stengel trägt <6 weiche wollech.

teKnöpfflem/ an Farben weißlecht/ seine Blumen

L> erscheinen gemeiniglich Goldgelb / hat einen kleinen

Saamen wie Hirschen. Die Wurzel ist klein rnd

holizecht.

,i Das ander Geschlecht hat etwas breiter vnd grösser

WeisscrK'a- Blätter dann das erste. Die Wuryel «st groß/lang/

vnd holizecht'/fast eines kleinen Fingers dick/rings vm,

her mit kleinen langen FäSlein rmbse^t. Der Stellgel

istrund vnd lang/ausswelchem die weisst Blumen er-

scheinen / etwas rund vndgmungen zusammen ge.

seizet.

Das dritte Geschlecht der geele Hasenklee hat ein

grosse lange holhechteWurhel/vndist dem vorige» fast

gleich/allein daß seine Blätter ein wenig langer vnd

splkigcr seyn: An den schmalen steugeln kommen gee.

x le/rnnde/geährte Blumen / derer viel beysammen ge¬

setzt seyn.

Es beschreibt noch zwey andere Geschlecht der Ha,

senkleen I^okelius in seinen ob5elvsr.tol.459.wle

»Ittch L.Lluliuz 1itz.4>okserv^r.?2iinorl czp.z^.

sl. Das erste hat ein Stengel so Elen hoch/rmb

welchen Blätter fast wie an der braune» Wiesenklee/

oben an dem Stengel vnd Nebenast sind lange/ dicke/

härige Kopfstein/mit braiinlcchten Blumen beseht/

vnd wächst diese in Franekreieh auff den Wiesen.

Das ander so Geißklee genannt / hat einen hohen

knopffcigen Stengel mit Nebenast die viel gewerbha.

ben /vud sind mit ft'ilzigen vnd langen Kleeblättern be.

fthtdie ringshtruml'garsubkielzerkeifft/vnd Aschen«

siirb: Oben an dem Stengel hak es viel längere vnd

getrungene Ko> ff/welche wann sie blühen gar lieblich

zusehen/weil d,e schone röte Blumlein auß den harich«

ken Häußlein hersur brechen / im Meyen vnd Brach-

Monat. Dieses wird in Teutschland anjfden gi aßech-

»en Bnheln viid Bergen / zu zeiten aiich in Waiden

gefunden.)

Sie werden allenthalben in Gärten/ Wiesen/ Fel¬

dern vnd vnder dem Getmld funden. Blühen im In-

liovndAugusto. Von den Namen.
AAyenklec wird auch Hasenfuß vnd Hascnklee ge-

^ ^nennt/Grlechlfch^-t^^t-^vndlateinischI.2AO-
^usv»dI-2Zopo6iumz?es^.eporis. ^ll'i itolium

srvent'ekumile spiczruni, live

^opus ^>es I.c^orinu5,^VIarrll. ^ucll.Oocl.ur!

I^i»c.^otz.I.a^opU5 Lc I^Zßv^'ron.^6.I.2^oj)usLc

I^vcus I^cjzorinusjzez, Lor6.in

Oiolc I^AoiZuxrnzjoriLkel.milioizLani.vulAzris,

I^Ußci.1'!lZl.I^2^vpotjium,Oer.tI.Lc 11

n>5 Vulnersi is prs enlis,L.K. ^^Il)'IljZ^rior,Oo6.

I^ue6.jcAuminola,l.oI). Llul.^zn.Lc triK.
02M.I.?»ri umiIis,Ooc!. Vulnerskis rutiica, Les.

tlvi.^rlkericafzxorüil'li^I.^Zgo^ummsximum,

Lei.^»lk^llis legumino5a,Ljij.^ Französisch

tie/ietti-e. Böhmisch Aageciinoha. Nidel ländifch Ha,

senpootkenS/oderHafenvoeikenS. Englisch Hares,
^ fooia sTresoile.- Welsch ^e-k!e/>re.^

Vonder Natur/Krafft vnd Wirckung
deß HasenklecS.

<^ Zstzenklce oder Hasenfuß hat ein zusammenziehen-
^devnd trnekne Natur/wie (-alenus bezeugt.

Innerlicher Gebrauch deß !.crsicn^ Hascn-
klee's.

1^^Ioscori6es schreibt daß der Kai?enklee in Wein

^ /oder Wasser gesottn, v»d gennncken/ stelle die '

Bauchstuß. Daher sie auch vom gemeinen Mann Bauchfli-x.

nuizllch widcr die rote Ä^nhr gebrauchet werden /wie

auch wider das Blm speyen. l^So man die Blätter/ Dltüspcxcn.

harigePiiizen oder Saannn zu Pulver reibt in rotem

Txx.o ii) sauwren



<?io
D. Zacobi Theodor« Tabcrnacmontanl/

TrZpffllnz
harncn.

Dtrsehrte
Blaß.

^ ssmwren Wein / oder Granacsaffc zu trincken gibt:

denen aber so das Fieber haben/ sollmansin Wasser

sieden vnd eingeben.

Katzenklee vndPappcln/jcdeS gleich viel zusammen

gemischt vnd gesotten/hilfft wider daedrennende/trö,

pfiing harnen. .

Katzenklee mit Pappelnfaamen in snssem Wein

gesotten vnd getruncken/heylt die Versehrte Blaß/vnd

Mtden Schmertzenderselbigen.

Eusserlicher Gebrauch.
Mutvergul. 5>Jehärige Putzen zn Pulvergebrant vndaussge«

oder stiU'n. ^frewet/verstellt das fiiessende Blut der Gttldena-
dern/vnddcrWnnden.

So einem die schäm geschwollen ist/ sol er diß Krant

vers-bam. darauffbinden/so vergehet jhm dl! Geschwulst. ^2
k Katzenklee in Wasser gesotten/darmitgcwäschen/

ranhe H««». machet die rauhe verbräme Haut von der Sonnen

lviderumb glatt vnd zart/ sonderlich vnder dem Ange¬

sicht/Honig darunder gemischt.

Die alten Weiber hatten / daß der Katzenklee den

W-.ss-r ° Bauchfluß vnd weissen Wcrbcrfluß stopffe/ so Man

Romubr!^ darauffsttze/vnddarvon trincke.^ Etliche wischen den
Hindern mit den weichen Pnizen/die Rotenchr dar»-

mitjuverttetbem

Das XXIX. Kapitel.

Von Buchampffcrn.

I. Buchampffer. vx)8.

ll. Geeler Sauwrkl«.

Qx^z koribus luceis.

Buchainpff«
Vchampffer ist Zweyerley/ eines Mitweissen

Binmen/daS ander mirguben. I. Daserste

ist ein kleines mdrwsKräutlem/ auß welches

Wurzel dünne zarte Aestlein kommen/ an einem je.

den stehen drey kleine zarkebleichgrüneBlätklenii/ ei.

nee säuwerlichen Geschmacks / fast wie ein Hertz for,

miert.Zwischen den blättern erspnessen auß der Wur-
. «el gar kleine zarte Stiel / an welchen d»e kleine wnsse

Blumlein stehen Mtt fiinffBlartlein besetzt/nach wei-

chentttiNtfunffecketcKnopffleu» erfolaen/in welchen
kleiner gelber Saame verschlossen ist. Die Wuryel »st
ttwaskrum/knöpffecht/duniivndrotlechr.

^rrkiolus sagt / daß die Blättlein / wann ste erst¬

lich herfnr kommen / vmbweriS gesalten vnd zusamen

gewunnen seyn/darnach wann sie sich atijsthunwer-

den sie schön jchweltzergrün vnd formiert wie emHertz-

lein. DieBmmen seyen aiich durchaußmit purpur¬

farben Aeoerleiu durchzogen.

II. Das ander Geschiecht/Haminde zarte rotlechte n.

Aesttei» einer Spannen grop/mit welchen es über die g^rSa««»
Eioen kreucht/ wurizelt slch auch mit den Stengeln ''

alknchalbeuein/ darvon es neuwe frische Zweiglein

überkommet. D«e Blätter seyn den ersten fast gleich/

doch etwas kleiner/wann der Abend herbey kompt/o-

der «lu Regen fürhanden ist / so schlägt es seine Blät-

I lem zmamnxn: Seme Blumlein seyn gelb mit fünff

Blauten, besetzt/ gleich wie ein sternlein/ nach welchen

etwas lange« scholtlein erfolgen/ dann indem ersten/

darum k.emer l orer Saame verschlossen ist. ^Welcher

da er gar reift/ von Ihm selber springt / welches er auch

thut n ann man ihn anrührt/ vnd scheinen doch die

iOchötliem noch g.mtz seyn.welches auch an der ersten

ge>chichl.^Dl« Wurtzel dünn vnd faselecht Sie wach¬

se» seprai» schactechte» Orten/ ^ die erste ist auch in

Teutschland gar gemcin/vngemciiiiglich in denWal«

den/auss den Wnrtzeln der grossen Baum wachseudt/

eiwan an den Fels<n: Die andere aber ist in Welsch-

jand gemein/blühen im April vnd Anfang deß Mep-
ens.

Von den Namen.

K ^Vchampffer oder Sauwrklee/ wird auch genen-
^net Hasenampffer/Guckgauchsklee/ Buchklee/

Hasenklee. Lateinisch l'rifolium acsrolüm. Ox^«

acerolutn vulgäre, L.L.?5ito>
lium ace^oiulNzLruntMacr. Ooc!.

A.zlbo.L^li.psniscucuIizLruns.^.Ox^crijzk^iion,

raH. Ox)?s fucii. Doei. I'ur. Lor<i.iiiit.

e^m>alt)2,Ler.<_)x^5 ^uokunejÄl7,,^NA.?imiÄna»

Let.tiorr./^.I„olz.Ajle1uja, 1.2c. I.on. I-u)uia,kr2.
cati. I I. ?ritoijumaceiotum cornicuiarum,L^.

vx^SiL^t.Qer.K.lucsoiVej Ksvo.Lius.kil^.Lc kili.

voo.^uces corniculzra repen8,1.ob. I.uA(j. Qorus

ur!?sna, 17ur,jcc>. 1"rifoiium zcerolum A. lureo»

estt-
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G-sHwZr>
Wunden.
Mundge,
schwär.

Wunden sei.
mgco.

JndcnApochecken^ ^Ileluis. Welsch x
!««/<? t?>i/sAo«eto/s.^ Frantzösisch?^»^ecs^«.Eng¬
lisch Wod sour.Nidcrländisch Coeckoecxbroot.
Von der Natur/ Krafft/vndEtgensehafft

deßSaiiwerklees.
^ Lonkzr6u8?uckliusschreibt/eShabedißKraut
I ^ einen schwerlichen Geschmack/ seye kalt vnd tru.

cken /an seiner Krafft dem Sauwrampffer durchauß
gleich/dann es einsaliwrenSasftgtbt.^

Innerlicher Gebrauch deß Sauwrklees.
Zn.-rli-i- AS wird ein Wasser von diesem Krautgebrennet/
H-?. ^-wctches ftst nützlich vnd gut istzuallen jnnerlichm

Entzündungender WederbenimbtdieHitz/vnd löscht
Fieber. den Dnrst/istgttkgctrunckenin allen hitzigen Fiebern:
S'fft. Furnemblichaberin denPestilentzischei» Fiebern/ er-

^ frischet das Hertz/vnd widerstehet dem Gifft.
LSauwrklee gesse 11/ löschet den Durst/ist wider den

So». Sod sint vnd innerlichen Hitzen.
h,h.q..p.st.. Wider diehitzige Pestilentzische Fieber wird esanff
l-nlzische Fie. etliche Weißgebrauchet/dann man darauß einen lieb-

liehen Syrup / en, Zucker oder Lontervarn wie das
Rosenzucker zubereitet/wie auch ein Wasser.

Eusserücher Gebrauch deß Sauwerklees.
wird dieser Klee eusserUch zu den Ge^chwären/

Wunden vnd Fisteln gebrauchet:Fürnemiich a-
berju den Mundgeschwären.

Va6 Kraut gekanwet/ oder den Sasst im Mund
Mundfäule, gch^tcn/ ,st den Kindern gut zu den Blattern im

Munde/ auch den Alten zur Mundfaule: sonderlich
^ so man ein wenigAlaun darzuthut. Wie dannanch

Muuvge. das Wasser mit Alaun temperiert/reinigetvnd heylet
s-brär. die Mundgeschwar.

An Rcmiglmgvnd Außwaschung der Wunden/
wird auf? oiesem Kraut mit der Odermenig ein gut
Wasser distilliert.

Mit dleftm Kraut vertreiben etliche die Mäler 0,
der Flecken auß den Kleidern/ derowegen sie es Ma-
lerkrautnennctt.Z

Das Wasser oder der Safft von diesen Kleen cus.
serlich auffdie hitzige Geschwulst geleget/lindertdiesel-
bige. Man will für gewiß sagen/daß wann viel Blu¬
men an dem Kram hersür komen/ sv soll es gar einen
nassen Sommer vnd viel Regen geben: Wann aber
der Blumen wemg herfur kommen / so soll ein duner
vnd truckener Sommer werden-lJst ein rechter Wet¬
terhan/dann wann Vngewiiier vorhanden'/ richtet
das Krautlein seine Blätter über sich / als wolt es wl-
der das Vi.ZewUter streiten.^

Das XXX. Kap.
Von gülden ^eberkraut.

S setzt der ^urkor zwey Geschlecht der gülden
>^.^cbcrkrattter/eincSmiteintzigcn schlechten blu-
^^^men. Das ander aber mit gefüllten Blumen.
Das vilgefüllte Geschlecht ist widerumb zweyerley / ei-
nes mit blanwen/ das ander mit roten Blumen. I.
Dasblauw Edelleberkraut beschreibet I^oKeljuS)daß
«6 dem Sauwrklee / ?lii,iana genennet/

x fast gleich sey/allein daß nicht so sawr ist.^In dem har- K
ten Wimer/schrelbter/wann das neuweIahr anfan¬
get/ oder auch am Ende deß Ianuarij/ dringen erst,
lich die zarte runde harigc Stengelein oder Stielen
herfnr/ gleich wie an den braunen Meryenviolen oder
Maßlieben ein Spannen hoch/ mit schönen blauwen
gestirnten Blümlem gezicret/gantz wie an dem kleinen
Schölkraut / welche auch bißweilen vnder dem kalten
Schnee herfnr kringen/vnd sich sehen lassen ohnBlät-
ter.Ein jedeSBlat hak seinen besondern Stiel/daran
es hanget ein wenig zu der Erden gebogen/welchesich
auch vnder dem Seknee verhalten vnd vnverletzt blei.
ben/ai^ der Gestalt/ Kai b / vnd Grösse wie die tteäsr»

Flecken in
Kleidern.

Hihtge Ge
schwulst.

7.
Blawguldcntkbcrlraut.

l. Blamv gülden jcbcrkram.
t-le^ricÄsu^esAoreczeruleo.

N. RorgnldenLeberkrank.
iZore rulzro.

k^eli'Xzoderwie daSL^clsmenliecleraceum:Der
Saameist klein/spitzig vnd brannlecht. DieWnrtzel
schwär?; vnd ga»tz faselecht.

lviacrkioluz schreibt/daß sich seine Blatter derHasel-
wiirtz vergleichen/soi ii mit weisse» Mackeln bespreng./
vnd aiisden Rück braunle'ch/imMcycn bekome es sei,
ne lkechiblaweVeieln oder Blnmen/die haben in der
mim ein hörige bntzen/wie die Rosen/a,iß dcmselbigt n^
werde ein runwes Knöpfflein/darinnder Sa.une s so
liechrblauw/langlechrwieetnAgleyen^verborgen lige.

Xxxx tiij ti. Diesem
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^ III Gefüllt gülden Leberkram.

k-jlepacic^ surcs mulriAorz.

ii. II. Diesem ist das ander Geschlecht fastgleich/auß.
^b.'rtram'! genommen/daß die Blumen viel grösser ist/ vnd schön

rot anzusehen.
in, III. Von dem dritten Geschlecht dem gefüllten Le.

<Stfüllrquld?berkralttschreibet I^okcjius daß es den andern gany
t«bercraul. schone gefüllte pinput blau,

we Blumen trage/den andern pngleich.
Von einer andern schönen Art kan man lesen L.

Qlulium Iiiz.4>ot)l'ervar.?3nnon.c.Z4>welche k-ke-
xacica rukra rrifolis genennct wird/ ^vnd kompt mit
dem roren Leberkraul überein.Z

Es ist diß Gewächs bey vns ftembd/ wird auß an.
^ dernLandern bracht/vn in denLustgärten gezieiet.Si« ^

sollen in grosser Menge vmb Wien herumb wachsen.
l^Vnd in Oestenetch mit schönen rollechten Blumen/
vnd zuweilen mitgarweissen/ aber sie blühen etwas
später dann diegemei,-^i micblawen Blnmen. Man
findet sie auch im SckweiMgebürg/ auff dem alten
Berg bey Ban Straßburger Henschafft/wie dann
auch vmb Waßgaw in Westfalen bey Corbach vnd
anderswo.^ I^okelius meldet/dafi es auch im harten
strengen Winter seine Blumen erhalte: wiewol
tkiolus schreibet / daß es die Blumen im Majo über¬
komme.

VondcnNamm.
^LVlden Leberkrank wird auch gencnnk Edel Leber,

^ ^^^kraut/oderGuldeiiklee. Lateinisch l^sparicano-
ritolium nokile5l^ritoliumaureum,'!'iiio-

lium maANum^rinira«. ^I.Lcll.'I'risolium tispa-
ricum iiore iimx>Iici, L.k.k-le^aricZzLiüt. O06.F2I.
aurea, Lrunf.4. Qel.korr.l'l^I.I'rifoiiü maZnuM
teuÄureum, 'I'raA. aureum, Oocj. I^on. sureum
mZANum, LÄst.1"rlnica5,I^2rrk. Lorci.kili.
(NveLpimecjium)(^el^p. Lset.L2st.t^sri>arrini-
racjz,Qeskorr.QuZ.l-jex>micumrri5c>Iium,^.lj.I^c>l>.
Larn. Lsr.t^s^sric»rerretiri5, (Ze5. col. I-ke^arics
rri5oIia,Lluskili. I! 1.1 risolium ksparicurn K.pj.

^ (^.L.tiejZaricarrisoliÄ poI^Änckos,I^cztz. I^Uß^.rri-
iolja cseruleopleno üors, Llut.tiili.a^.slr.mulri^
tlore.Qer.surea kl.^Ieno LccseruIeo,L^lierr.ZBöh,

k mischPatrniik trogilisty.FranlzösischwMMNtder-
ländischEdell Levercniyt. LEnglischThreeleanevLy«
»erwtltte.Z

Von der Natur/ Krafft vnd Eigenschaffc
deßEdlenleberkrautS.

IV /sHnkiolus schreibet/ daß diß Kraut warm seye
^V^.im ersten Grad/vnd trucken im dritten. Es
wollen aber andere als Ooäonseus, daß es mehr kalt
dann warm sey. LDtß eröffnet auch die Vcrstopffung
deßMiltz / vnd folgends alle Kranckheir von solcher ^ '
Verstöpffungverursacht werden hinweggenomnieil:
sonderlich wann die Leber erhilzigct ist wird sie erkület.

Innerlicher Gebrauch deß Edlen 'teber-
krautS.

A!S wird diß Kraltt sonderlich gerühmt vnd gelobet
die Leber zu stärcken/ vnd sie zu eröffnen wann sie ^arn t»,b'°.

verstopfst ist/in Wein gesotten vnd davon getruncken. A".-.vnd
Es treibet auch den Harn / reiniget die Nieren vnd
Blasen/ vnd Hehler die Versehrte Darm / lvnd allerley Verehrung.
Versehrnng: Welches auch fein gebrannt Wasser
außrichtet.

Diß Kram zu Pulver gestosscn / darvon ein Löffel AAAz,
voll in einem truncksawren WcinS den jungen Kna. b«n.
ben/so gebrochen sind/eingeben vw tag nacheinander/
heylt ihnen die Brüche/ wiek^MA^rZus schreibt.

Eusserlicher Gebrauch.
VL>An silgt auch / daß diese Krauter gut seyenwider^dsä-l».
^die Mundfaule/ die Blauer gesotten / vnd den
Mund damit gegurgelt, l Wie dann auch wider die vüicsxäpff.
Geschwulst der Mandlen/vnd deß Zapfflems.

Diß Kraut dient zn allerley hl^igcn Geschwülsten/
mitwiderlegungdeßSchmer^ene/heylendieWun.
den vnd Geschwar- «S's«>rär.

Diß Krallt weich gesotten / vnd zu Muß zerstossen/ .
Pflastersweiß übergeleget auffder rechteii Seilen ü. "
ber die L^ber/ auff der lincken «Veiten über das Nkly
«rkület-Den Weibern allffgeiegt/stiller den überstüssi- "
gen Flußihrer Reinigung.)

Was ihre Tugenden mehr seyn / wird den jenigen
bekant seyn/bey welchen sie wachsen.

Das XXXI. Kap.
VonHauwhechel.

TßHauwhechels seyn zweyerley Geschlecht/
eines so stechenderHauwhechel ist/pnd0nc>.

'Öniss^inosagenennetwird:Das andera«
ber so ohn Stacheln wachst/Ononis non spinös ge,
nennet. Daserste ist widerumb zweyerley/einesmit
rotlechten leibsarben Blumen /daß ander mit weissen
Blnmen. I-Das ersteh im Frühling mit zarten rot. ^
lichten Zweiglein herfilrkompt/ohne Stachlen/diesie
erst zur zeit der Ernden bekompt/^beschreibel Oiosco.
riöez, daßeshm te holyechte Zfestlein habe/mit schar,
pffen Dornen beseizct/wachse einer Hand hoch / vnd
auch höher/ seine Blatter vergleichen sich den Linftn.
blättern/oderauch dem Ehrenpreiß/an Färb schwary,
grün vnd ein wenig härig/seineWuryel sey weiß/wel.
che sich vnder der Erden weit anßbrelte:an->creschrei,
ben / daß sich die Blumen der Faselnbli erglet-
chen/ nach welchen kleineSchöttlein^alb ^insenZ
erfolgen / darinn breiter Saameverschlsssenist/ Dvie
in den kleinen Wicken.^

I I. Mit bemetlem Geschlecht kompt dasanderin n.
alleil Stücken uberon/ außgenommen / daß es weisse
Blumen trägt.

Von dem andern Geschlecht/ so Ouonisnon spi-
no5a genennt wird/halte ich darfür/daß I.ot'eüuz da. hechc«.
von geschrieben habe/ da er vermelt in seinen scj versa-
rii5,djcrinEngcllandeinanderArtfmidenhabe/we!«
che grösser blätter hab/ allch mehr zerkerfft gewe sen sey/

dann

Ii
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dann die gemeine Art/sonsten seye sieden gemesnett
Hauwhechelganiz gleich / außgenommen daß sie gelbe
Blumen trage/ etwasgrosser dann der gemeine / sie
habeauch dicker vnd gröber Aestlein: Vnd schreibet/eSseyejhm anch solche Art offtmals mit gar weissen
Blumen surkommen / anch ohne Stachel vnd Dor¬
ner: Welche Beschreibung ganylich mit dem letzten
vnd vierdten Geschlecht nbereinkompt.

111. Anff welche sich das dritte Geschlecht auch gar
III. Purpurbraun Stalkraut.

vnonis III. nonspinolapurxurez.

tvol reymet/ allein daß seine Blumen purpurbraun
seyn: Beyde Geschlecht haben dickegrobeholtzechtige pmpurbmun
Wnryeln/ vnder der Erden durch einander gefloch-H""^"-
ten/Nnd weltaußgebreittet/auß welchen runde starcke
rauwe stengel erwachsen/mit rauwen zerkersstenBlät,
lern besehet/grosser dann deß gemeinen: Das ganye
Gewachsisteines starcken bockechngen Geruchs/wie
davon weiter;» lesen isibey L.L^ulio liiz. i. c>I?lerv»r.
?annon.cap.t4.

IV. Gelb Hauwbechcl.
Ononis IV» linel^inalucea.

Das Ander Buch/von Kräutern. 91 z
I. Hauwhechel. ^ II. WcißHauwhechcl.

Ononls. I. Ononis I I. Acire aiizo.
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^ Der gemeine Hauwhechelwachset gemeiniglich 5 Sie wird auch sehr gelobt wider die Mundfäule/ M«ntsS«k».z

auffdenAeckern/anchauffdenWiesen/vndneben anffgleicheWeißgebrattchet.
den Wegen: Lwo es hinkompt/ ist es gar selten zn ver. tSie vertreibt anch die Ruftn /daruber gelegt oder
treiben/ wegen der langen Wnryel/die hin vnd wider gestrichen.
ins Erdreich fiadcrt/ ein Verhinderung der Frucht Von Hauwhechelsasst.
auffdem Feld/ein Schade deß Futters auffdcn Wie- <^sk?Anndas Kraut noch ftisch ist/ soll man densafft Har-, n-tbk-
sen / ein Irning vnd Auffemhalmng der Pfluge/ ^darauß bringen / vnd denselbigen gebrauchen. AU"'
Schnitter vnd Mader.^ Die andere Geschlecht find« Paulus Einers schreibet lilz.^e re meäicszdaß der z«hvweh».
man in Silella, in ^nZli^lralia.cZzUla vnd anderen Gafft mit Wein vermischet / vnd gemmcken/ treibe
Orten mchr.Sie blühen im Innio vnd Inlio. den Harn/vnd zerbreche den Stein. Vnd so man ihn

Von den Namen. Mmb halte / lindere er die Schmerzn der
Aahn.

Von dem gedistilkertenHauwhechel-
waffer.

f>Auwhechel Exiles so tieffin der Erden wurzelt/
daß man es mit Hauwen muß außreuten/ wird

ailchgenennet Stallkraut vnd Ochsenbrech: jattt
L Ntsch0lloni8)^nonis,^.etta boviz-^emorsararri, (Z kVUß den frischen Wurzeln vnddem Kraut wird Sanbvvd

. " ^ . - .. 0 1" n ^<mch ein Wasser gebrcnnet / welches zu etlichen
Gebresten genuyckwird/fnrnemlich aber wirdeS gelo- «l-i-'n/t.b-r
bet/den Sand / Grieß vnd den Stein der Nieren vnd ^ M «ly
der Blasen fortzutreiben vnd außzuführen: Es dient "
auch solch Wasser zu der Versioxffungder jeber vnd
deßMilizes.

EMche thun die Rinden von der WurizelinMal-
vasier/ vnd distitlierm sie darnach in Lalnso AÄarise,
Lsie ncmmen der Rinden vier Pftmd / zerschneiden sie
klein/ giessen acht Pfund Malvasier darüber / lassen
sieben Tag nacheinander stehen/darnachdifiillierenS:Z
Welches Wasser zu obqcmemelren Gebresten sehr
dienstlich seyn soll ^ so man ein ziemlichen Trunckauff

^cucella. ^1. ll./VnorilLsjZmosati.purjZurco L L
^nonisllveOnoniSzIVIzrr.I^ac.^nonisz^uc^.Oo^.
ur: l' ur.Lali.tj?jnoia,L^/i. Ononis, Lorci.in Oiot.
(cui 6^/^cuccjla) (Zesn.^orr.^cl.I.ob.I^uAil.l'liaj.
<üs:ll Gnom's live reita bovis, Ler. bovis,
1"raA.I^oii^L^j?ironLracevX,^nZ. III. ^nonis
spinis carens ^ur^urea, L L. ^nonis non s^>ino.
ta,Llut'pan.L^li.purpurea,(Zer.^nonislive Ono-
nis lins tpinis, Lam. Anonis mirior prim2, Llut.
^tl^.Ononisper^eluo lseviszQes korr.1 V.^nonis
viscola lx>ini8 c^rens lurssmajor,L. L. m-riskl.
lucevzLlus. pan.non sptnosalucea,Lali.Oer.Ono»
nis luces monranz, Lam.ep mir>!lureotlole,Q^ti.
Z^arrix?Imi) Ksr!z2riorum,^6.1-oi). Ẑranizösisch

^ VNd ^^c/?e Welsch E>pci»
nisch Böhmisch Gehlice- Niderlandisch ^
Prangwortel.EnglischCamoche.j
Von der Natur/ Krafft / Wlrckung vnd Ei¬

genschafft deß Hauwhechels.
Lginera schreibt/ daß der Haiiwhechel warmer

^/"^Complexionsey/ fnrnembiich aber seineRin-
de.Hat ein Art zu saubern/ dnnnzu machen / vnd zn
zertheilenIst warm vnd rrucken im Anfang deß drit¬
ten Grads.

Innerlicher Gebrauch dcr Hauwhechel»
H»m treib?. H>Er Hauwhechel/ wann er noch zart ist / vnd keine

Dorn hat/mit Saliz eingemacht / ,st suß vnd lieb,
lich zu essen/vnd treibt den Harn. Merohalben ee die
Alten ubers ganize Jahr zur Speiß behalten haben/

v vnd sonderlich wider den stinckenden Ai hem gessen.)
schreibet/ daß die Rinde von der Wurzel

brechen."' fürnemlich gut sey zu gebrauchen/dann sie saubere vnd
zertheile: Vnd meldet Oiolcori'tles,wann man die

D-rbo«g-n- Rinde der Wurzel in Wcin fiede/trcibc sie denHarn/
FeygwaUj«. vnd zerbreche den Stein ^Mil Gewalt / ist an vielen

Menschen bewehrt/treibetauch die verborgene Feyg-
warben herauß/vndheylet sie.

Dieser Wein eröffnet auch die Verstopffung der
5ebern/»'ü deß Mildes/ ist gut wider die Gelbsucht vnd
Äufflauffen deß Bauchs von der Wassersucht.

IVlarriuoIus schreibet/ daß er einen gckennet habe/
welcher etliche Monat das Pulver von dieser Wurizel
eingenommenhabe/vnd von dem Carneffel seye entle¬
diget worden.

6 Das Pulver mit Wein genommen treibet das ^
Gr<-ß. Grieße

plinius sagt/wann man die Rinde in Honig vnd
Essig koche/sey sie gut denjenigen/so mttder schweren
Sucht beladen seyn.

Pferd fiallen Mie Reuker sieden die Wuryen/ vnd giesstne den
machen. ^„/sv nicht stallen können.^

Eusscrlichcr Gebrauchdes Hauwhechels.
Aahnwehe. 5^Je Wuryel ill Wasser vnd Essig getochek / vnd

den Mund damit gespület/sänffligetden schmer¬
zen derJähn/schreiben L»Ienusvnd öiolcori^es.

einmale'nimbt^Strclbt den Stein vnd verstandenen
Harn Mit ganycr K afft.^

Voin Haurohechel Saltz.
5>Ie P?.iciicanten schreiben von dem Hauwhechel- Vieren d»s

salh/caßcsein sonderlicheArt habe/fur demKraut B'-senste«,
oderdem gebrandttuWasser/denStein inden Nie,
ren v»d Blasen außzufuhren:Wie aber dasseibiqc zn
pr-epanercn sey/findet man bey dem Wermuhtsaly.

Das XXXII. Kap.
Von Baunnchttn Wtcscnklet.

Baumichter Wiesenklee.
? rjsolium frulicans.

I

teb«rvnv
MilijVer
stopffling.
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SchwereS»chl.

Biese?



DaS Ander Vuch/ von Kräutern.

^ i??^Jescr Klee ist ein staudechn'ges Gewächs/
eil» weisse lange Wmel/ welche tieffin

^-^e^der Erden kreucht/ auß welcher lange grüne
Stengel Herfürkommen / etwas dünn/zweyer Ehlen
hoch/in viel krumme Aestlein abgetheilet. Die Blätter
erheben sich bald über die Wurtzel/welche je drey bey¬
sammen an einem kleinen Mein hangen/ vnder wel¬
chen das mittelfte als grosser ist/dann die zwey andere/
oben ein wenig schwartzgrün / vnden aber grüner/ bey
nahe den Kleeblättern gleich/allein daß sie kleiner vnd
spiyiger seyn. Am Gipfel derstengel erscheinen die
Blumen an sehr kleinen Stielen/mit fünff oder sechs
schonen goldgelben Biattlein besetzet/ fast wie die klei¬
ne Ochsenzung/alletn daß sie kleiner seyn,

v Die Frucht ist nind/erstlich grün/darnach wird sie
schwarz/der Saame istbreit/den Linsen gleich.Ooclo-
nseus schreibet/daßesim Niderland vnd anderswo
in Gärten gepflantzet werde / vnd blühe im Sommer.
Der Saame aber werde im Herbst zeitig.

LVon diesem Kraut wird auch im ersten Buch in
der vierdten Section am 25. Capitel vnder dem Na¬
men Bttnauchengehandelt.^

Von den NaMen.
^>Iß Gewächs wird von Do^on-ro l'rikolium
^frucicsns genennet / Teutsch Baumichter Wie¬
senklee. Von andern wird es genennet cz?rilu5>oder
? ritolium?oiemonium,wie davon wettlauffigerzu
lesen »stbey Ooäünseo inkitioria le^umjnumcsp.
89. ^-tsminum lureum vul^ö 6iöium kacciseruMt

^ L.L.Polemonillm IVIonspeiienliumzQer.^cj.^ol,«
L^ti.R.ura caprai ia (^üllor. IVIuulpel«

<^es.1ri5o1lUlnsrurican8,L)o6.^

11. Vvr^cni) species-

Das XXXIll^ Kap.
Von Dorycnij

?. Oor^cm'umtti'Hianicum.

, E5 Dorycnij seyn zweyerlcy Art1. Eines
vor?cnmm. so Dorten-um k^jsji^nicumgenennt wird/

vnd ist ein staudecbtigeS Gewächs mit vielen
Zweigen außgebreitet/ fast eines Schnchs hoch / biß.

weilen anch höher / träget dünne gebogen« Acstlein.
Seine Blätter vergleichen sich deti Oeibaumenblatte«
ren/außgenomen/dz sie viel kleiner seyn/anFarbgraw/
welcher je drey/bißweilen ailch mehr mit einander her-
für kommen/vnd Zusammen stehen/eines zusammen-
ziehenden Geschmacks:Oben an den Stengeln er¬
scheinen viel wetsse BlumleiN/rUndzusammen gesetzt:
Wann sie verblühen / so solgen vier oder sunffHül ß-
lein bey einander/bißwcilenauch mehr/ so groß als un
Erve/ an Färb etwas rohtlecht / in welchen ein Sam-
körnlcin von mancherleyFarb^nverichlossenist/gleich
wie in der Wolffsmilch.DieWurtzeiistschwariz/yarl
vnd holtzecht/wclchenicht verweicket.

II. D'cscm ist das ander Geschlecht gleich/ an färb
t grauwervndweisser dani» das erste/wächst einer

len hoch / gewinnet gelmd,. vnd weiche Ruthen oder
Aestlein/ nur km yen spitzigen Blättern beseht/eir.cS
gefaltzenen vnd em wenig fcharpssen Geschmacks:An
den stielen kommen drey/ vier oder funff grüne Blu¬
men he> für/welche etwas grösser seyn / dann an dem
KrautlUeclja.L.iHluliusschreibet/daß ^ das erstem
Spaniens im NarbomschenFeid/ auch vmbWien
herumb gefunden werde/ l^das ändernder nn König¬
reich ValentzLblüheim Majovnd Iunio.

Von den Namen»
schreibet LLlu^usIji).2.olzservar.k-kilpsn.caj,.

^47-daß diß Kraut fast allenthalben Oor^cnmm
sey genennet worden/ es komme aber mit dem Oor^c.

^ nio Oiol'coricjiL nit gantz vnd gar vberein/ob es schon
ein wenig mit eintreffe, sl. I'risolium album angu-
ktitoliuM z t^orikus velur in capirulum coiiAeKiz,
O.L.Oor^cnium saiic» cü6ium,Qes.kc>rr. IVlonijze»
1ienlium,^6.I^UA.Lam.Oor^cnlUM,I.ot).t^ilj)an.
tIlus.kisp.Lckili.Qer. I I. I^orus pencs^k^llos in-
c2nus,L.L.L)or^cniocongener p!anra,Llus. kitp.
Lcki/i.I^UAcl.Oor^cniilln Mc>nlpeliensez(Zsr.^

Von der Natur/Krafft vnd Eigenschafft
deß Dorycnij.

Olulius meldet/daß die Alten diß Kram haben
^^-Oor^cnmrn somniterumgenennet/dann
wann man sein zu viel habe eingenommen/sey es töd¬

lich

k»
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9,6 D. Zacobt TheodortTaöewaemoutM/
klich gewesen. Es hat einen zusammenziehendenGe- ? ^ Gemein Sußholiz. *

schmack: Das ander Geschlecht hat einen gesalzenen lll. Ol/c^rrki-z lilj^uosa 5eu cammuO'?.
vnd scharpffcn Geschmack.Daherdann abznnemmen
ist/daß es etwas warmer Natur seyn muß.

Das XXXIV. Kapitel»
VonSüßholtz.

l. Snßholiz.

/A?Vßholiz ist ein Gewächs/so da leichtlich auff, ^ i.
^I)zubringenist/ vnd wo es einmal einwurM/
^^kaN man seiner nicht bald wider loß werden:
^Jedoch wo vielKtthe viid Ro 'szmlst lff/biclbt es nicht
lang/als wann es ein namrlkchc Fe»ndschajft wider
dieselbigen trüge -lSeineÄ9m 5^staderthin vnd her/
gibt viel langer Sprießling / außwendig schwar^lech-
kig oder Holysarbig/Mvendigaber gelb/ an Geschmack
etwas herb oder bittet / doch gar süß vnd lieblich. A«ß
der wnriztl erspriessen hohe runde Stengel/zweyer E-
len hoch/mit etlichen Nebenzweiglcin/daran langlech-
te/dicke/ faißie Blatter / je zwey neben einander geseizl/
gleich wie an den Ziser Erbsen/wann man sie angreis-
fet/kleben sie an den Fingern. An denStengelnkom-

^ men purpurbraune Blumen herfur / gleich den Hya-
cinthen/nach welchen kur^e rauhe Schotlem erfolgen/
Mit drey od'vier Körnern gefüllt den Zinsen sastgleich.

Das ander Geschlecht ist diesem fast ahnlich / allein ».
daß seine Wurizelnichtso sehr vmb sich fladert/ist dick/
starck vnd lang/ gibt sich so tieffvnderdie Erden / als
seine Ztestlein hoch über der Erden stehen. Bringet
sein rauheFruchtin kleinen Hnlßlein/welcher ctwan
zehen oder fnnsfjehen rund vmbher bey einander ge-
seizt seyn/scheinen gleich den Körnern deß Ahorns.

^Weil kein sonderlicher Vnderscheid vnder diesen
beyden Süßholi; / ist das gemeine Süßholiz hierzu ge¬
setzt: Welches ein Gestäud/ mit Garten vnd Sten¬
geln zweyer oder dreyer Elen hoch / rund holizechtig/
mit schwarizgrunen vnd kleberechtigen Blätteren be-

^ kleidet: Die Blumen/so den Zinsen vnd Wickenblu-
men sisi ahnlich/vnd leibsarb/brechen gegen demHew-
monat herfur / welchen lange Hülsen folgen / die nicht
vmbher beyeinander gefttzt/vnd rauch wie die vorigen
sondern ein jedere besondere / mit jhrem besonderen
stiel/in denen der Samen den jinsen nitvngleichver¬
schlossen ist. Die Wurzel ist sehr lang/ so hin vnd wi¬
der fladert/ anßwendig Erden oder hol?farb//nnwcn-
dig gelb/ als Enyian Wurizel/ doch viel sns>er vnv
kraffkiger/dann die andere/darnmb steauch täglich ge-
brauchtwird/ vnd soll zür Zeit wann das Siebenge-
ftittn vndergeht/gcsamblctwerden.?

II. Sußholk.
<?1^c^rrkii:aec^inaral)>olcori6l8«



Das AnderBuch/vo» Kräutern. 917
^ l.obeUus gtdencktt noch einer anderen Art/ so er

^miockenam ncnet/da,
von zu lesen in seinen säverjznj« 5ol. 406. Süßholi;
tmit den rauchen Schöttlein Z wächst in vielen Orten
Iralis-, ^sonderlich in Apulienmijf dem Berg (Zar-
xano,Zdeßgleichen in ttitj?ani'avnd QaI1iaK2rko-
nenli.Es wächst auch ldie gemeine) in grosser Menge
in Teutschland vmb die Statt Bamberg.

Von den Namen.
^^VßholizwirdGriechisch genennet
^^teinisch (Zl^rrki^a.sl.II.(Zl^c^rrki^a capire
eckinaro, L.L. Ql^c^rki-z, IV1alrk.vo6.ßzI.I_.2e.
(^alialrersz^n^rslicz-Qes korr.vers Oiolc.l)ocl.

^ eckin2caOic>5cor.^ij.I^olz.^ug6. III.Ql^c^rrki^a
llüczuosa vel LerMLnic2,L.L. (Zhc^rrkizn, kuck.

' Oorcl.inviosc.Lckili.Qesn.koir.Lam.QermÄni.
cs.Oocj. Zzl. slrera, lVlarr-vuIZaris,l)c>6. L-»m. cp.
iSviz.I^c.noneckinars, I^uZ6. liliczuoss, ^6. I^c»k.
vulci's ra6ix, l'rag. I'ur. Qc5. Korr. I^i«zuiriria»
Lrun5.)Welsch5^o/m^.FranizösischKec/,/e,^e^/^.Z
SpanischArabisch s«. Böhmisch jekorice.
Niderlandisch Duitthont/ ^ Soechout/ Callissihout.)
Englisch iycores. In den den Apotheckcu I^iciuirt-
ria.

Von der Natur/ Krafft/vnd Eigenschafft
deß Süßholz

^>As SüHoli; ist einer miltelmässigenNamr/in
der Wärme der Menschlichen Natur fast gleich,

e formig: Vnd dieweil es eines suffeu Geschmacks ist/
wird es für feucht gehalten. sVnd so mal» dic Wurzel
an der Sonnen wol trucknet/ kan es zwey Jahr behal,
ten werden.)

Innerlicher Gebrauch deß Säßholtz.
Vrinbtgt ? "xlolco.^cles vnd (Zalenus schreiben/ daß das
Blasen. I ^ Sttßhols mit suffem Weingen-ilncken / hcyle

die gnndlgc Blasen vnd Schmerlen der Nieren/deß.
SiäuchcKtti. gleichen thut es auch/so man die Wuryel in Waffer

landet. lItem dieheiffe vnd scharpffe Brunst deß
t-lBrust. Harns.Dieser Wurizel Krafft ist zu befeuchrigcn/die

rauche Keeien zu lindern / den Husten zu stillen/ vnd
den zähenSchleim der Brust zu erweiche».)

l) EmBrusitranck/soden scharpffen Htisten lindert/
«»"pff.r den Magen räumet/den Durft leget, vnd dic Brust
M-g-nrau. von dem Schleim erlediget: Ä'lnb frischer Feigen ij.
w-n. loch/roter Brustbeerlein vnd Sebesten / jcdesein loch/
s"ustkleine Rosinlein ein loth/Süßholi;/tinhalb loch/weis,
Schleimer. sLn Andorn/Aniß vnd Fenchel jcdesein halb loch/sol«
ud'g-"' He Stück in zwey grosser Massen schlechtes Gersten,

wasser gcsotten/biß der dritte Theil verzehret wird / da,
ron soll der Krancke AbendtS vnd Morgens einen
gurcn Trunckchnn.

Durst iSschk. So man aber ein schlechtes Gerstenwasser haben
wil/ den Durst zu löschen/so ncmme man Gersten ein
Hand voll/kleine Rosinlein zwey loch/Süßholiz j.loth/
An,ß vnd Fenchel jedes zwey quintlein/darzu soll man
thun zwey grosse Maß Wassers/ vnd den dritten theil

L einsieden lassen.
Ein Stenglein Süßholy auffgeschnitten/tn frisch

Brunnenwasser gelcget/vnd solches außgesogen/ lo,
schet den Durst gar wol.

^Die Wurzel gekäuwet/ oder der Safft im Mund
w-«-n. ' gehalten/biß er sanfft hinab schleiche/löschet denDurst/
Brust vnd Met deii Hunger / reiniget die Brust vnd fingen/
Zungen rc. außwerffen / erweichet die Apostem vnd Ge-
Apostemer. <chivä,./nimbtden Sod/bekommetwol dem hiizigenweichen» '
Sod. Magen.

Ein köstliche AtWey/daß kein Stein in Lenden/o-
der in der Blasen wachse: NimmeSußholkwurizel/
Eybischvnd Pappeln/jedesneun quintlein/Meerhir.
schen/NespelnKern jedes ein loch: Vber diese zerstos.
sine Stücke gmß Zwey Pfund Skeinbrechwasser/laI

k halb einsicden/vnd sechs durch.Von dieser brüh trinck
früh ein ziemlichen Trt,nckzweymal in der Wochen.

Die Wuryel gibt auch ein gar schön excraüum iunqenvn»
cum spiriru vini öc llneillapr^ararum. welches^"'"'
in vielen Mangeln der Zungen viid der Vieren kan
gebrauchet werden.)

Wider das tröpfflinge vnd brennende harnen soll Br-nn.n»
man Süßholy/kleineRosinlein /vnd ein wenig Hau.
Hechel/in sussem Wein sieden/vnd davon trincken.

LSüßholtzinGeyßnulch gesorken/tstjiirHarnwln,Harn»««»,,
de am besten.)

Eujscrlicher Gebrauch deß Süßholtz.
I^Xloscori^ez schreibet/daß man dieWuryel dör-
^ /ren soll/vnd zn Pulverstossen / solches Pulver

^ werde nutzlich in die Augen gesprengt/wider dieHäut, »
lein/ so in den Augen wachsen/ vnd das Gesiebt rer- dr» A.,«"n.
htndcrn.^Iii diefliessende/schwerendeAugengespren.
get/soll deii Fluß stillen/vnd das Geschwar heyien: wie A.,qc"" ^
auch die Blätterlein vnd GeschwärendeßMundS/in^'^""°
dieWundtngestrauwet/fttrdcrtsiczurHcylung.^

Süßholi; Pulvermiteinwenig Wäii?cnmeclver-
mischet/vnd in einem Tuch über den Rotlaufs geschla¬
gen/bringt ein grosse Milderung.)

VonSnßholtzsafft.
^HAnnmcm Safft von Sußholy haben wil/ soll

man jhn 'also bereiten: Man soll nemmen das .
Süßholiz/so es noch grün ist / solches wol zerknirschen/
vnd in Wasser sieden: Darnach dasselbige Wasser im

54 Sommer an die Sonne stellen/oder deß Winters auf
den Ofen / biß so lang es außtrucknet vnd dickwird:
Alsdann soll es in ein Gesehn ? gethan werden / vnd
zum Gebrauch behalten werden.

sOder also: Nimmc SiWoh/so frisch dn cshaben
kanst/das schabe vnd säubere/ zerschneid es nberzwerch
in kleine runde Scheiblein/die zerknirsche wol/ schütte
frisch Bniniienwasserdarüber/laßeinzenlang erbci-
^en/ damit das Wasser den Safft vnd Süsslgkcit
gänzlich an sieb ziebe .-Alsdann presse das Waffer mit
einem kleinen Preßzeng von Hol?: thiie es in ein sau,'
ber Geschir: / laß auffemem sanfften Kohlftuwerlein
sieden/doch vmruhre es mit einem hul?enen Schaust,
lein / darmil sichs nicht an Boden siye vnd verbrenne.
So esanfahet dick werden/ kan man/damitee liebli¬
cher werde/Hon,g oder Zucker darzu thun/ vnd sieden
lassen zu rechrerDlcke einer Lattwerge.)

Dieser Safft ist gut/ wie Oiolcoricleg schrcibet/wi, H-vss-rtatctt
der die Heysserigkeit deß Halses / der Keelen oder ran-
heniufftröhr: Ist auch gut dem hiyigen Magen/vnd Durst
der 4eber: Auch so man den Safft ein Zeitlang vnder

derZiMgen hält lindert er denDurst/vnd ist gut wider
die scharpffe Flüß/dieselbigeetwas dick zu machen.

Dieser Safft mit Psopwaffer getnmcken, linderet DünerH«.
den diwen Husten/ ist gut der Brust/vnd macht auß. st-»,
reuspern.

?)!it Honigwasser odersussemWeingekruncken/ist Tr<Mg«
er gut wider dic grindigeBlase/vnd beiumbt das bren, 7/.^»
ncnde Harnen. Harn.».

^ Süßholi; m sussem Weinerliche Tag)eingcbeii;et/
darnach den Safft außgepreffet/ viid mirZuckerdick
gemachet/L zu einem Safft gesotten/) ist gut den Lun, tungsiich«g».
gcnsuchtigen.

lItem Sußholysafft mit Dragacant angemachetH-st-».
wie Pillulen/vnd im Mund zergehen lassen/ist gut für
den Husten.)

Von Süßholtz Syrup.
A^Ieser Syrup von Süßholi; wird also zubereitet:
^NimbgeschabenSnßholi; zwey loch/Frauwen-
haarKraut ein loch/Piop ein halb loch/darangießcin
Maß Wasser/laß 24. Stund erweichen/thue darzu
rein Honig/Zuckcrpenit/weiffen Zucker jedes viij.lot/
Roftnwaffer sechs loch: solche Smck siede »il l^rup»

Pypy con.



Bolksdvw.
Ocksdorn ^l- oder Dragant wird von vio-

c^^tcoriäe beschricbcn / daß crem breite holizcchtt
Wuryel habe / welche über die Erden wachse/

auß welcher nidrige feste Aestleinkommen/welchesich
weitanßbreiten/daran viel dünner/kleiner vnd schma,
lerBlattlein/Lje zwey gegeneinander^wachsen/darnn.
der weissevn harte Dörner verborgen ligen/zn stechen
vnd zu verwunden schädlich.Vnd so man die Wnrizel
auffschneide/ sofiiesse ein Safft oder Gnmmi herauß/

x welches auchl'rsAacanckagenennetwnd/darnnder
das beste sey / so da klar dnrchsichtig/glatt/schmal/zart/
lamer vnd süß ist: sso älter es wird/ je mehr es sich ent¬
färbet/erbleicht erstlichen/wird nachgehendes gelb/vnd
dann ranchsarbig: bleibt zehenIahr gnr vnd kräfftig/
die rotlechte ist gemeiniglich nicht viel wei ch.

II .Das anderl' rzxzcamkA ist der ersten fast gleich/
B»«k«dsn>. «in staudechtiges Gewächs/ mit vielen weissen Sten¬

geln/welche sich leichtlich biegen lassen/ eines Schlichs
hoch / auch etwas grosser / welche sich weit anßbreiten/
wann sie noch jung vnd zart seynd/erscheinensie fast
wollecht / mit vielen langen weissen abschenwlichen
Dornen beseyt: Seine Blätter stehen an denNeben-
zweiglein gleich wie Flügel/ klein weiß vnd wollecht

beysammen gesetzt/ wie an den iinsen einessüssen Ee,
schmacks.Wann die Blätter deß Winters auffallen/
komeii an jhre stattharte splyigeDorner/alsodaß man
den ganzen Winter über keine Blätter daran spüret/
welches am ersten Geschlecht nicht ist/dann dassel.big«
den ganzen Winter über seine grüne Blätter behält.

c.LluiiusgedencktnochemerandetnArtdeßDra-
gantslib.i.obiervsc.I-ksf>an.caj).52.Es wächst der
Dragant / wie lVIarrkiolus meldet/in Hckaiz, Lrcra
vnd?elopone5c>. Etliche schreiben/daß eranch vmb
Massilien in Franckrcich erfunden werde- ^Es wächst
auch IN ^xuÜZzin oder S.Michels Berg:

2 Das and er aber wächst m Spanien.
Vonden7!amcn.

5)Ragant oder Bocksdorn heist GriechischvndLa,
^^^tejnischl'rzgacznrkz.^l'rZAacanrkz,L.K.Ivjgh.

Les. Korr. I^zc.I.c>n. /^«Z.lIoiz.^UAcj.Ljullcur.
poli. I'rs^scanrka live LIu!. in corol.
acj.Oocl.AzI.LcI)ocj.(Zer.^Arabisch L/^M<l.FraNtz0»
sisch VNd Welsch
Spanisch lNiderländisch Boexdoorn/Bo,
exbaert.EnglischGoates Thorne.^

Von der Natur/Krafft vnd Eigenfchajfk
deß DragantS.

?>Ragant säubert Vnd micknet: Ist kalt imande-
^ren/vnd im ersten Grad.- LJedoch je älter es wird/

K je mehr es hitziget/so wol zu mercken ist.
Innerlicher Gebrauch deß Dragants.

1"">loscori<Ze5 VNd kernelius schreiben / daß derA»„H,^
l ^/Dragant gnt sey wider den alten langwirigen rauhcrHai?.

Husten/wider den rauhen Halßvnd Keel/ wider die ^
Heisserigkeit / vnd wider die Flüß / ^räumet die enge
vndverstopjfte Brnst/^Zso man jhn mit Honig vermi,
sehe/ vnd ein weil vnder der Jungen halte/ bißerzer,
schmelze.

I^Heylet die Lochervnd Versehrnng derselben.-nimtDcrs.hrunz
den herabtrieffcndenFlüssen ihre Schärvife/ dadurch dcr Zung
auch der Husten gest.llet w.rd-l

Es schreibt anch Oiolcoriäes,soman deßDragants
einesqnintleine schwer/mit einwcniZgebrantHirsch,

Horn

y18 D. Jawbt Theodor« Tavtrnaemontant/
^ conlittenrizm.DlcserSynip ist sehr gut zu den Hihi. ? II. Bocksdorn.

Httziscschar. gen scharpffen Flussen/dieselbige zu temperieren/;» in- 1"r2Zacsnrka 11.
trassieren vnd einzuhalten:Deßgleichen räumet er

«ettcnsttchc die Brust von allerley Vnrath/ ist gut wider den H».
sten/vnd auch wider das Seitenstechen.

Von Süßholtzwasser. äecn6iiom8
<Zl^c)'rrlu'2X.

ZrovRinq pfleget auch die Wnrizel allem tn Wasser zn
d-rnm. ^ ^sieden vnd darvon zu trincken / solch Wasser ist
Seitcstechei,. wider das tröpffling« vnd brennende harnen.

Auch soll es den jenigen gegeben werden/so mit der
Seitenkrenck oder Seitenstechen geplaget werden/
dann es lindert die Htz/bemmbt den Durst/ vnd weh,
m dem stechen.

" Das XXXII. Kapitcl. ^
Von Bocksdorn.

I. Bocksdornoder Dragant.
IraAacsnrlis I.



Zungen V->itcsten.

Auge»Ge>
brecht».

ksrn in sttsscm Wein trinckc^der inBrühe^sty er k
i»-i>-rtz. wider die Schmerlender Nieren / vnd der verwnn-
D«w»ndt- vken Blasen.Al, statt deß sUcnWcms sol man Süß-

hol«; in Wasser sieden/vnd an statt deß Weins ge«
brauchm.

Es wird auch ein Lattwcrge anßdem Dragant ge-
machk/ so Oiarrzxacsncku.'n genennet wird/so zwey-
«rley ist/eines wird genennet OiacrzgzcÄnrkum ca-
licZum : Das ander OiscraßscanrnumfriZi<jum»
seyngm wider die Gebresten der Lungen/räumen die
Brnst von dem Schleim/ vnd seyn wider den Husten
fast dienlich.

LDragantgedktt/ittPulvergestossen/in Tormen-
killwasser oder Quitttnn>ein getruncken / oder in Cly»
stienlng gebrauchet/verstellet den Leib ander rochen

g Ruhr.^ ^
Es wird diß Gnmmi auch zu den Augen gebrau¬

chet/mit Milch oder Rosenwasser zerlassen/vnd in die
Augen gelajjen/lindertden Schmerizen:Lvon schar,
pffen Flussen/starcketvnd MicknetdieAugenkrafftig-
liehenNimptdas Beissenvnd Räude derAngglie-
der in Milch zerlassen/vnd in die Augen rings vmb ge-
siriechen.

Von dem Confect DiÄrraZacanckum
srixiäum genennet.

5>Iß Confect wird auffsolgende weiß bereitet: nim
weissen Dragant ij.loih/ Zummi ^isbici sünss

quimlein: rein geschahen vnd zerschnitten Siißholy j.
^ quimlein/Krafftmeel ein halb loth. Kürbsen/Melau,

nen/ CucumervndCitrullen gesäuberten / vnd klein
zerhackten Saamen jedes ein quintlein/ Zuckcrpenit
der sch6n weiß vier loch/Camphereinen halben Scru-
pel halber: Etliche nemmen weiters brennende Nes-
selfaamen vnd weissen Magsaamen/jedes dreyauliir-
lein: Vnd werden Taffelein gemacht: Etliche berei-
tens in l-nder Form mit Violchrnp.

Das wird surneinblich bereitet wider alle Mangel

Das AnderVuch/vonKräukcm.
^orerjum.
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der Brust vnd Lungen von Hih verursachet/vndson-
derlich den tuugensnchtigen vnd Schwindelsüchti,

!>mqsu«.. beftuchkiget auch die Zunge vnd Kehl: ohr/
so erhinget vnd verdonet / stillet den hesstigen Husten/
so von Hu; vnd Trückne verursachet: Es soll aber sit-
tiglich/ nach dem es im Mund vergangen/hinab ge-

^ schlucket werden.
Von dem andern/ so Oizri-z^camkum

caliduln.

A:S wird also gemachet: Nimbweissen Draganr
^-vierLoch/ dlinen Kirch Hysop/ Pinien Nußlein/
süß Mandelkern zuvor gesäubert / Leinsaamen Ms
dreyQnintlein/Fenugrec/scharpssenZimmet/ icdes
«in halb loch / rein geschaben vnd zerschnitten Snß-
holy/Süßholysafft / weiß rein beschnitten Ingwer/ je-
des ein Qllimlein: Die harte Stuck zu Pulver ge-
flössen/die Mandeln vnd Pinien klein zerhacket/ ver.
mischet durch einander zu ijiecies.darvontan man
Lattwergen in linder oder harter Form bereiten,

x Diß Confect dienet der Brust / Lnngen viid Lussr- I
von röhr /so von Hafftiger Kälte verlebt/als in Koder vnd

Zält-. Husten /von zähem Schleim verursachet/ nimpt das
Schwerlich schwache athemenvndkeichen.)

Das XXXVI. Kapitel.
Von?orcrw. ,'

As?orerium beschreibet OwscoriiZeg» daß
es sey ein grosse Staude / voller Därner/nnt

. einer dünnen Rinden vnd dicker Woll vmb-
geben/aiich mit langen zahen/weichen/schmalen/Lrun-
i>en vnd siachlechrei^ Aestlein/demBockedorn oder

lungfucht.
Huste» von

I

«lhmea.

Dragacantähnlich/seine Blätterseyn klein sweiß-
lechtZviid rund.- Traget eine kleine we'sse Bl,imc/sein
Saame ist eines schal pffen Geschmacks vndstaicken
Geruchs/aber zum Gebrauch vntuchtig: Dic W„r,
tzel istsest vnd staick/wol zweyer i. oder dreyer^ Ellen
lang/wann stea,issgespalten wird/ so fielist ein Sasst
darauß/citiem Gummi gleich.

^zclk!l)Iu5 schi cibet/daßesdemDragankso ahn¬
lich scheine /daßeSjhmwol möcht vei waüdt seyn/daß
seine Zweige ooer Aestlemobenauß erwas dicker wer¬
den/vnd mit einer dünnen zarrcn Woll besehet/wel¬
ches am Dragant nicht sey.

Der Stengel ist mit einer zarten schwari?lcchtcn
Rinden bekleidet/hin vno her gedraher vnd gebogen.

Es ist auch diß pocerium gar mehr ein Schlehen?
dorn/wle Lvniarius vermeinet hat.

Es wächst an feuchten Bergen/ behelt seinen Na,
men?orerium durchaiiß.^Vndsindt Malis IN Teilt»
scheu vno Welschen Landen nicht.

^Von den Namen.
^>JßKrant irird auch genennet 1'rÄZzcsmKse
^»Flnis lanuAinotsz live ?occrjum>(^. L.t'oce-
riuMzIVIscl^.L^tt. (^sr.l^rs^c^Nl^aÄlcera
torre ?oreriumzLtul.liN^. Lc
nakirci miuor-Ler.^

Von der Natur vnd Gebrauch deß
?ocerij.

5>As Gummi so auß der Wurizel rinnet/getrnn.Sch^^.
^ckcn / hilsset den Schwindsüchtigeu/ welchen die s«chl'g-.'
Lunge schwieret.^

Man saget / daß die Wuryel die verwunde Sehn- V.rw»»dtx
«dern vnd Nerven widernmb zusannuen hesste/wann

man sie zerstosse vnd überlege: ^ wie dann auch
d»e Bruhe/da das Kraut innen ge-

sotten ist.

PYYY »j Äk'e
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